reslau 


entöpreiß in Breslau 2 Thlr., außerhalb inck 
8 1 Inſertions En für den Raum einer 


Ir. 11%, Sgr. In 
Fänfibeifigen Zeile in Vetitſchri 


Morgen⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung, 
en die 15. Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritätsactien Ser. I. u. II. 

In der heute öffentlich bewirkten 15. Verlooſung von Prioritäts⸗ 
Actien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn find die in dem nach⸗ 
ſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen worden. Die⸗ 
ſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital⸗ 
betrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den dazu ge⸗ 
hoͤrigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. III. Nr. 4 bis 8 und 
Talons vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt zu 
erheben. 

= Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. ö ; 

Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung dieſer Prioritäts⸗ 
Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtän⸗ 
digen, in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Prioritäts⸗Actien 
hierdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver: 
zinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer Verlooſung 
aufgehört hat. 

Berlin, den 16. April 1864. ? 

Haupt⸗Verwaltung der Staats ſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


Verzeichniß 
der in der 15. Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 16. April 1864 
zur baaren Einlöſung am 1. Juli 1864 gekündigten Prioritäts⸗Actien 
Ser, I. und II. der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abzuliefern mit Zinscoupons Ser. III. Nr. 4 bis 8 nebſt Talons. 
Ser. I. à 100 Thlr. 


x 1½ Sgr. 


Nr. 185. 


Nr. 3154 bis 3171. 3173 bis 3184. 4316 bis 4345. 5452 bis 
5454. 5456 bis 5482. 14336 bis 14341. 14343 bis 14350. 
14352. 14354 bis 14368. 14656 bis 14667. 14669 bis 
14686. 16850 bis 16858. 16860 bis 16874. 16876 bis 
16878. 16880 bis 16882. 21363. 21364. 21366 bis 

21385. 21387 bis 21394. 26742 bis 26744. 26746. 
26747. 26749 bis 26754. 26756 bis 26773. 26775. 
27405. 27406. 242 Stück über 24,200 Thlr. 


Ser. II. a 62% Thlr. 


Nr. 2733 bis 2739. 2742 bis 2781. 2783. 8733 bis 8737. 


8739 bis 8767. 8769 bis 8772. 8774 bis 8780. 8782 bis 
8784. 13135 bis 13138. 13141 bis 13159. 13161 bis 
13185. 16740. 145 Stick über 9062 ¼ Thlr. 


Verzeichniß 
der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts-Actien Ser. I. und II. 
Elfte Verlooſung. 
Ser. I. à 100 Thlr. Nr. 7769. 


Zwölfte Verlooſung. 
Ser. I. à 100 Thlr. Nr. 770. 
Dreizehnte Verlooſung. 
Ser. II. à 62 ½ Thlr. Nr. 12921. 

Vierzehnte Verlooſung. 
Ser. I. à 100 Thlr. 
10338. 10340 bis 10343. 

11415. 11416. 11428. 16820. 

16829 bis 16832. 16837. 18641. 

17011. 17023. 17031. 17032. 

20862. 20867 bis 20869. 20873. 

20886. 20887. 22338 bis 22344. 

26088 bis 26093. 

Ser. II. à 621%, Thlr. 

Nr. 9858. 9880. 9882. 9884 bis 9891. 10297. 
10305. 10329. 10334. 11560. 11563. 
11574 bis 11576. 11581 bis 11584. 
21020. 21024 bis 21029. 

Berlin, den 16. April 1864. 

Königliche Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 

von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


— . ————— 
Felegraphiſche Depeſchen 

Wien, 21. April. Die „Preſſe“ bringt ein pariſer Te⸗ 
legramm: Frankreich und England werden bei der Conferenz 
zuerſt Waffenſtillſtand, ſodaun Umwandlung der Conferenz 
in einen europäifchen Congreſß beantragen. 

Erzherzog Stephan trifft nächſteus auf kaiſerlichen Befehl 
in Wien ein. (Wolffs T. B.) 

London, 21. April. Wegen Beuſt's Abweſenheit ver⸗ 
tagte ſich die geſtrige Conferenz nach kurzem Beiſammenſein 
auf Montag. „Bavaria“ erreichte unbeläſtigt Southampton. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 21. April Nachm. Se. Maj. der König hat ſich 
nach dem Kriegsſchauplatz begeben. Aus Rendsburg wird ge: 
meldet, daf Wrangel eingetroffen iſt. — Die Stadt ſchmückt 


tlich. 7 (Wolffs T. B.) 
ne be telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 21. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Minuten.) Staals⸗Schuldſcheine 90, „Brämien = Anleibe 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schlej, Dank⸗Verein 108%. Oberſchleſiſche Lite, A, 155%. 
Oberſchleſ. kit, B. 141%, Freiburger 129%. Wilbelmsbahn 59%. Neiſſe⸗ 
Brieger 5X. Tarnowitzer 68%. Oeſterr. Credit Attien 84. Oeſtetr. 
National⸗Anleihe 707, 1860er Lobſe 83%. 184er Looſe 55%. Oeſterr. Vank⸗ 
noten 87%. ien 2 Monat: 6% Darmſtadter 59, Köln⸗Minden 182, 
Friedrich⸗Wilbem Nordbahn 61 ½. Mainz⸗Ludwigshafen 1254. Italien. 
in elbe 87%. Genfer Eredit⸗Aktien 8 Commaudit-Antheile 101 L. Ruſſiſche 
Banknoten 6. Haundurg ? Monat 150%. London? Monat 6, 17 
Paris 2 Monat 79%. Fonds feſt, Aktien matt. 
Wien, 21. April. [Anfangs ⸗Courſe.] Etwas matter. Exedit⸗ Attien 
1860er ebase 95, 70. 1864er Looſe 95, 30. National⸗NAnleihe 81, 10. 
London 113, 50. \ x 2 
Berlin, 21. April. Roggen: feſt. Frühjahr 36%, Mai⸗Juni 36%, 


10354. 
16825. 
16848. 
20859. 
20877. 
26078. 


10351 bis 
16824. 
16843. 
20858. 
20876. 
26074. 


Nr. 10330. 
11411. 
16827. 
17010. 
20861. 
20883. 
26085. 


10302. 
11566. 
21018 bis 


10298. 
11564. 
11598. 


uni Juli 37%, Herbſt 39%. — Spiritus: ſeſt. Frühjahr 14½, Mai⸗ 
Nn 15 %, Funi⸗Juli 15%, Herbſt 16%. — 15018 anımirt. Frühjahr 
2%, Herbſt 12%. 


Fünfundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


et 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. April 1864. 


— Geſtern Abend waren hier zur Siegesfeier abermals viele Häuſer 
unter den Linden ꝛc. beleuchtet, diesmal waren es aber ausſchließlich 
die Hotels der Hoflieferanten und einige königliche Gebäude, beiſpiels⸗ 
weiſe die königliche Hauptbank. Der König, der Nachmittags aus 
Magdeburg von der Truppenbeſichtigung zurückgekehrt war, beſuchte 
Abends die Oper, wo das überfüllte Haus keinerlei Kundgebung zeigte. 
Bei der Rückkehr in das königliche Palais tönten dem Könige Zurufe 
aus der verſammelten Menge entgegen. — Wie verlautet, ſoll die ſeit 
der Amtsführung des jetzigen Cultus miniſters v. Mühler erledigte telle 
eines Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths wieder und zwar 
durch den ehemaligen Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg 
beſetzt werden. 

[Beiträge für Schleswig-Holſtein.] Nach dem im Druck 
begriffenen achten Verzeichniß der Beiträge, die bei der ſchleswig⸗bol⸗ 
ſteinſchen Kaſſe in Frankfurt eingehen, beträgt der Zuwachs vom 16. 
Maͤrz bis 15. April 44,110 Fl., die Geſammtſumme 481,456 Fl. 

Danzig, 19. April. [Zur Blokade.] Mu dem heutigen Tage 
ſollte die Blokade unſeres Hafens beginnen. Indeß ſind beute Morgen 
zwei engliſche Schiffe (eine Brigg und ein Schooner) in Neufah: waſſer 
eingelaufen, welche von däniſchen Kriegsſchiffen nichts geſehen haben. 
Wie man uns eben (Nachmittags 3 Uhr) aus Neufabrwaſſer meldet, 
war dort vor einigen Stunden außerhalb Helas Rauch von 2 Dam⸗ 
pfern zu ſehen. (Danz. 3) 

Pillau, 18. April. [Zur Blokade.] Das Dampfſchiff „Paſcha“ 
von Hull bringt fo eben die offizielle Benachrichtigung des däniſchen 
Marineminiſters an die Conſuln der fremden Mächte mit, daß die Blo⸗ 
kade des hieſigen Hafens mit dem 19. d. M. eintritt. Den bier und 
in Königsberg liegenden Schiffen foll das Auslaufen bis zum 11. Mai 
d. J. geſtattet ſein. Ebenſo heißt es, daß Memel vom 24. d. Mis. 
blokirt werden wird. — Däniſche Kriegsſchiffe find hier bis jetzt nur 
am 16. einmal am fernen Horizont, alſo auf etwa 15 Seemeilen Ent: 
fernung in Sicht gekommen, und wir ſind daher der Meinung, daß 
die Blokade der Häfen Pillau und Danzig wahrſcheinlich auch nur von 
Rixhoͤft aus beſorgt werden wird. Höchſtens werden die däniſchen Blo⸗ 
kadckreuzer zwiſchen Rirhöft und Brüſterort kreuzen. Geſtern war in 
See heftiger Kanonendonner zu hören, ohne daß wir hätten erfahren 
können, wo und zu welchem Zwecke die Kanonade ſtattgefunden. 

a (Danz. 3.) 

Koblenz, 19. April. [Für die Aufnahme von Kriegs⸗ 
gefangenen auf dem Ehrenbreitſtein find die nötbigen Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Wir werden daher in Kurzem das Vergnügen haben, 
tappre Landſoldaten am Rheine zu ſehen. 

Bonn, 17. April. [Abgeſchlagen.] Der zur Fraction Bockum⸗ 
Dolffs gehörige Abgeordnete Frank (Aachen), welcher bei dem hieſigen 
Landgericht als unbeſoldeter Aſſeſſor fungirt, hatte ſich kürzlich um 
einen einjährigen Urlaub beworben. Derſelbe iſt ihm jedoch durch den 
Juſtizminiſter abgeſchlagen worden. (V. Z.) 

Langenfeld, 19. April. [In unſerer Gemeindeverwal⸗ 
tung] ſoll eine große Aenderung bevorſtehen. Man ſpricht davon, 
daß aus Anlaß einer Disziplinar⸗Unterſuchung die Amtöfuspenfion un⸗ 
ſeres Bürgermeiſters bevorſtehe. 

5 Deutſchland. 

München, 17. April. [Die Bundesvertretung in der 
Conferenz.] Die „Baier. Ztg.“ rechtfertigt die Haltung der baſeri⸗ 
ſchen Regierung, welche bekanntlich den Minoritätsantrag ſtellte, daß 
der Bund vor ſeiner Theilnahme an der Conferenz erſt über die Erb⸗ 
folgefrage Beſchluß faſſe, um ſeinen Bevollmächtigten mit einer be⸗ 
ſtimmten Inſtruction zu verſehen. Es heißt am Schluſſe des halb⸗ 
officiellen Artikels: 

Was die Wahl des Frhrn. v. Beuſt zum Vertreter des Bundes auf der 
Conſerenz betrifft, jo finden wir, abgeſehen von den perſönlichen Eigenſchaften 
welche die Befähigung dieſes Miniſters für die ihm geſtellte Aufgabe nicht 
bezweifeln laſſen, dieſe Wahl ganz erklärlich; denn einerſeits konnte die Mas 
jorität in der Bundesverſammlung und namentlich die Regierungen von 
Oeſterreich und Preußen ſelbſtverſtändlich nicht wünſchen, daß die Wahl auf 
einen Staatsmann falle, welcher nicht blos auf Seite der Minorität ſteht, 
ſondern den Standpunkt der letzteren auf Grund der ihm ertheilten Weiſun⸗ 
gen mit großer Entſchiedenbeit geltend gemacht, deſſen Regierung ſich ſomit 
als einen entſchiedenen Gegner der Auffaſſungsweiſe der Majorität gezeigt 
hat, während andererſeits keine Ausſicht dafür vorhanden war, die Majorität 
für eine andere Perſönlichkeit zu gewinnen, die dem Standpunkte näber ſteht, 
welchen Oeſterreich und Preußen bisher in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ange⸗ 
legenteit eingenommen haben. — So wenig befriedigend uns nun der Ver⸗ 
lauf der vorliegenden Angelegenbeit erſcheinen muß, ſo glauben wir doch 
ſchließlich behaupten zu dürfen, und es wird dies nicht widerſprochen werden 
können, daß es gerade die bekannte Haltung gewiſſer Mittel: und Kleinſtaaten 
war, welche ein ſchlimmeres Ergebniß verhindert hat, und daß es dieſen 
Staaten zu danken ſein wird, wenn, wie wir bei der gegenwärtigen Sach⸗ 
lage kaum zu hoffen wagen, die bier in Betracht kommenden Rechte und 
Intereſſen des Bundes und der Herzogthümer endlich zur Geltung gebracht 
werden ſollten! 

Wiesbaden, 16. April. [Zollverein.] Die Minorität des 
Ausſchuſſes der zweiten Kammer (Rau) zur Entwerfung der Adreſſe 
auf die Thronrede hat einen beſonderen Entwurf eingebracht, in mel: 
chem in Bezug auf die Erneuerung der Zollvereindverträge und den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag Folgendes geſagt wird: 

„Daß Ew. Hoheit Beſtreben unausgeſetzt dahin gerichtet iſt, dem Lande 
die Segnungen des Zollvereins zu erhalten, haben wir mit dem Gefühle 
lebhafter Freude begrüßt. Die Fortdauer des Zollsereins wird von dem 
ganzen Lande gewünſcht. Die Gemeinſamkeit der wirihſchaftlichen und poli⸗ 
liſchen Intereſſen ſämmtlicher deutſcher Staaten ſpricht ſo laut für die Re⸗ 
conftituirung und Ern eiterung des Zollvereins, daß wir mit Eurer Hobeit 
uns der Hoffnung überlaſſen, es werde der Zollverein neu gekräftigt auf 
Grundlage eines verbeſſerten Tariı8 und mit erleichterten Verkehrsbeiebun⸗ 
gen aus den Verhandlungen hervorgehen. Zweifelsohne wird es dieſem er⸗ 
neuerten Zollverein gelingen, in dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage 
ſolche Aenderungen zu erzielen, daß von demſelben weder ein deutſcher Staat 
ausgeſchloſſen, noch in den einzelnen Beſtimmungen das Princip der Eleich⸗ 
heit und Gegenſeitigkeit zum Nachtheile Deutſchlands irgendwie verletzt werde. 

Die Blicke des Antragſtellers ſcheinen ſich hiernach weit über den 
Main hinaus, nach dem ſog. Siebenzig⸗Millionen-Reich, zu richten, 
während der Handel ſeines Wahlbezirks (Limburg) gerade entgegenge⸗ 

r 


Der Sturm gegen die düppeler Schanzen. 

Der glorreiche Sieg des 18. April, die Erſtürmung von zebn 
Schanzen, vielfachen Retranchements und einem maſſiven Brücken⸗ 
kopf mit dem Bayonnet durch etwa 12 Sturm⸗Colonnen als Avant: 
garde, jede in der Stärke von 3 bis 4 Compagnien, und mit dem 
Nachdruck einer Reſerve von einigen zwanzig Bataillonen gegen einen 
Feind von beinahe gleicher Stärke innerhalb jener Werke, wird ein un: 
verwelkbares Ruhmesblatt in der preußiſchen und deutſchen Geſchichte bleiben. 

Die Werke ſämmtlich hatten ihre Breſche, d. h. es war mög: 
lich, dieſelben zu erklimmen, dafür hatte unſere Artillerie geſorgt; doch 
die, wenn auch theilweiſe formlos gewordenen, Werke gaben doch gegen 
die Infanterie noch einen ſehr großen Schutz, ſogar feindlicher Artillerie 
war es noch möglich geweſen, mit ihrem Feuer innerhalb der Schanzen 
gegen die Stürmenden zu wirken, welche mit dem Bayonnet und mit 
freier Bruſt gegen die gedeckten Dänen avancirten. Die zum erſten 
Angriff durch das Loos beſtimmten Compagnien der verſchiedenen Re: 
gimenter hatten ſich mit altrömiſcher Solvatentuaend dem Tode für's 
Vaterland geweiht und gingen mit dieſem Bewußtſein als Helden vor, 
die nicht eher ruhen durften, als bis die Linien des Feindes in den 
Schanzen durchbrochen waren. Nur dadurch läßt es ſich erklären, daß 
die Dänen, welche bei ihrer Stärke und ibrem Vorhaben, ſich bis auf 
den letzten Mann zu halten, ſicher auf ein Abſchlagen des Sturmes 
rechneten, aus ihren Bollwerken über die Meerenge geworſen wurden. 
Da ſie über 30 Offiziere und über 2000 Mann in den Händen der 
Sieger zurückließen, war es keine Kunſt, mit dem Reſte über die 
Brücken zu entweichen und dieſe hinter ſich zu vernichten. 

Das Leib⸗Regiment und das Inf.⸗Reg. Nr. 18, als Brigade Raven 
unter dieſem tapferer General als beſondere Brigade vereinigt, ſoll im 
ungeſtümſten Siegeslaufe die Schanzen 7, 8 und 9 erobert haben, fo 
daß Nr. 10 ſich ergeben mußte. Leider ſtürzte blutend aus einer 
Wunde der tapfere Führer. Das brandenburgiſche Füſtlier-Regiment 
Nr. 35 ſcheint an der Schanze Nr. 4 einen ſehr hartnäckigen Widerſtand 
gefunden zu haben; es find von dieſem Regimente 2 Offiziere todt 
und 10 verwundet. Aber auch die Sturm⸗Colonnen der andern Re 
gimenter haben harte Verluſte gehabt; es ſcheint keine der Teten-Com⸗ 
pagnien ohne den Verluſt von ein oder mehreren Offizieren davon— 
gekommen zu ſein. 

Der Umſtand, daß die Minenverſuche der Dänen von keinem 
Belang waren, die Artillerie die Werke ſo gewaltig zerwühlt hatte und 
gegen -eine Umgehung derſelben in letzter Zeit die Dänen beſondere 
Sicherheitsmaßregeln unternommen, war entſcheidend geweſen, den 
Sturm gegen die Schanzen zu unternehmen. Der Thatendurſt der 
Truppen konnte die Entſcheidung beſchleunigen. Großer Ruhm aber 
fällt auch auf den jungen prinzlichen Feldherrn. Mit berechnender 
Conſequenz führte er die Truppen an die Schanzen und in das furcht⸗ 
bare Feuer derſelben heran, mehr als dies bei bisherigen Belagerungen 
der Fall war. Dadurch aber gewöhnte er dieſelben, neben dem dadurch 
ermöglichten ſchnelleren Parallelenbau, an die furchtbare Gefahr; er 
opferte Einzelne, aber vermöge der dadurch erlangten Todesverachtung 
und durch das tägliche Sehen der Schanzen in nächſter Nähe überkam 
Offiziere und Soldaten eine vorher doch noch nicht in dem hohen 
Grade dageweſene Kampfesbegier. Es ſchreiben Offiziere, daß einzelne 
Leute förmlich vor Kampfeswuth zitterten und ihre ſehnende Aufregung 
nicht nachließ Dadurch ficherte fi der Feldherr mit überzeugender 
Gewißheit den Sieg; in ein Paar Stunden war die Arbeit gethan und 
der Verluſt verhälmißmäßig gering. 

Wäre der Schrecken der Dänen ein geringerer geweſen, ſo hätten ſie 
bei ihrer Stärke zum mindeſten noch viel länger kämpfen konnen, und 
unſer Verluſt vielleicht vierfach groͤßer geweſen. Die Dänen waren in 
Folge kürzlich eingetroffener Verſtärkungen nach ihren eigenen Meldun⸗ 
gen 26,000 Mann ſtark, und ſchwerlich dürften die mit freier Bruſt 
dagegen ftürmenden Preußen irgend erheblich ſtärker geweſen fein, denn 
auf Sundewitt ſtehen nur 40 Bataillone Jufanterie, und die Stärke der: 
ſelben darf man kaum auf mehr als 650 — 700 Mann berechnen, bei 
dem Abgang an Kranken u. ſ. w. ſeit Beginn des Feldzuges. 800 Mann 
war der urſprüngliche Etac, welcher noch durch keinen neuausgebildeten 
Nachſchub ergänzt worden iſt. Die Wirkung unferer Feld⸗Artillerie 
wird zwar gegen „Rolf Krake“ und die noch wirkenden Feſtungs⸗ 
Geſchütze der Dänen auch von Bedeutung geweſen fein, inde die Ent- 
ſcheidung konnte beim Sturm nur die Infanterie bewirken. Es ift 
auch kein Artillerie⸗Offizier verwundet worden. 

Die baldige Eroberung Alſens läßt ih nach den bisherigen Erfol⸗ 
gen um ſo ſicherer erwarten, als die bevorſtehende energiſche Belage⸗ 
rung von Friedericia und die Occupation ganz Jütlands die Dänen 
nöthigen wird, ihre Hauptmacht nach Jütland zu werfen. An eine 
freiwillige Räumung Alſens dagegen iſt nicht zu denken, da es den 
Dänen darauf ankommen muß, während der Conferenz den Fuß 
wenigſtens noch auf einem Fleckchen ſchleswigſchen Bodens zu haben. 


Preuſſe u. 

= Berlin, 20. April. [Spannung mit Baden u. Koburg. 

— Die gekaperten Schiffe in Dänemark. — Illumination. 
— Hr. o. Bethmann⸗Hollweg.] Wie es ſich jetzt herausſtellt, 
beruhte die Differenz mit Baden im Weſentlichen darin, daß man von 
Karlsruhe aus eine Vertretung Badens, Baierns und Würtembergs in 
London beabſichtigte und hier ernſtlichem Widerspruch begegnete. Jetzt 
iſt Baden davon zurückgekommen. Ernſtlicher iſt die Spannung mit 
dem Herzog von Koburg. Das Gerücht von deſſen Niederlegung des 
preußiſchen Commandos erhält ſich, daß letztere von den Feudalen 
längſt provocirt worden, it Thatſache. — Von verſchiedenen Handels: 
kammern iſt jetzt darauf angetragen worden, daß für die Handhabung 
der Blokade durch die Dänen und ihr ſchonungsloſes Verfahren gegen 
neutrale Schiffe in Jütland durch Requifitionen Repreſſalien ergriffen 
werden mochten. Dieſe Anträge haben Billigung erfahren und man 
glaubt, daß ſie nicht ohne Folge bleiben werden, zumal da jetzt über⸗ 
haupt die Kriegführung in Jütland energiſcher gefördert werden ſoll, 
womit die jüngſten Verſtärkungen der Streitkräfte zuſammenhängen. 
Neue und haarſträubende Klagen ſind über die Behandlung der Mann⸗ 
ſchaften gekaperter Schiffe in Kopenhagen bei der Regierung einge⸗ 
laufen. Sie kommen von dem Kapitän des Schiffes „Präſident Blu⸗ 
menthal“, Papiſt, welcher mit dreiwöchentlichem Urlaub vom kopen⸗ 
hagener Priſengericht in Danzig angekommen iſt. Derſelbe erzählt, 
daß ſeine Leute wie gemeine Verbrecher in dunklen Gefängnifien und 
mit kaum genießbarer Verpflegung gehalten würden, während man 
dieſſeits die däniſchen Kriegsgefangenen mit großer Rückſicht behandelt. 


Hannover, 18. April. [Graf Platen] Auf di N 
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Blaubuches haben werden, iſt man hier geſpannt und vielfach verſichert 
man, der Graf Platen werde in Folge dieſer unangenehmen Enthül⸗ 
lungen aus dem Amte treten. Unſere politiſchen Kannegießer geben 
ſich nur zu gern der Illuſton hin, als beſtünden bei uns engliſche Ver⸗ 
hältniſſe und als müßte ſofort ein Miniſter ſein Portefeuille abgeben, 
wenn ihm eine Menſchlichkeit paffirt iſt. Beging doch vor einigen Zah: 
ren der Minifter v. Borries in den Kammern eine ähnliche Indiscre⸗ 
tion, die ihm aber den Grafentitel einbrachte. Was kümmert uns in 
Deutiſchland die öffentliche Meinung! Die Ernennung der Miniſter ift 
eine Prärogative der Krone und entzieht ſich dem Einfluſſe aller andern 
Factoren. Um den Miniſter des Auswärtigen wäre es auch ſchade; 
weshalb den Mann beſeitigen, weil er ſich nicht verftellen konnte. Und 
dann kommt es in kleinen Staaten wie Hannover doch weſentlich nur 
darauf an, welche auswärtige Politik getrieben wird, nicht ob das 
diplomatiſche Geſchick des leitenden Miniſters mehr oder weniger bedeu⸗ 
tend iſt. Für die Politik aber, welche hannoverſcherſeits nach dem eng: 
liſchen Blaubuche in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage befolgt wurde, 
AR das ganze Miniſterium verantwortlich. Die Ständeverfammlung 
alſo ziehe dieſes vor fein Forum, wenn es ſich, was kaum bezweifelt 
werden darf, um die Sache kümmern will. (Magdb. 3.) 
enburg, 17. April. [Der Vertrag mit Preußen,] 
nach welchem die preußiſche Regierung gegen gewiſſe Gebietserweiterun⸗ 
gen, welche das Jahde⸗Etabliſſement nothwendig macht, eine Eiſenbahn 
von da über Varel nach Oldenburg ausbauen, und Oldenburg den 
Betrieb überlaſſen will, iſt vom Eiſenbahnausſchuſſe des Landtags mit 
8 gegen 1 Stimme gutgeheißen und zur Annahme empfohlen worden. 
Daſſelbe gilt wegen des Eiſenbahnvertrages mit Bremen, welchem der 
Ausſchuß trotz der hoͤchſt ungünſtigen Bedingungen deshalb das Wort 
redet, weil von dem Ausbau einer Oldenburg⸗Bremer Bahn die preu⸗ 
ßiſche Bahn abhängig gemacht iſt. Dagegen ſoll von einer Zweigbahn 
nach Brake wenigſtens vorläufig abgeſehen werden. Man nimmt als 
gewiß an, daß der Beſchluß des Landtags dem Vorſchlage des Aus⸗ 
ſchuſſes entſprechend ausfallen wird. Der Landtag tritt am nächſten 
Va darüber zu einer vertraulichen Sitzung zuſammen. (Weſ. 3.) 
Roſtock, 18. April. [Zeitgemäße Rechtspflege.] Mecklen⸗ 
burg bildet ſich immer mehr zu einem Muſterſtaate junkerlicher Tyran⸗ 
nei aus, die eine Befriedigung darin zu finden ſcheint, daß ſie nicht 
nur alte Zuſtände fortbehält, welche eine Schande für Deutſchland ſind, 
ſondern ſolche auch noch mehrt. Der Art iſt das jetzt veröffentlichte 
Geſetz über die Competenz der ritterſchaftlichen Patrimonialgerichte und 
der gutsobrigkeitlichen Polizeigewalt über Dienſtvergehen der Gutsleute. 
Daſſelbe giebt den Gutsherren die Beſtrafung von „Dienſtvergehen“ 
mit Geldbuße bis zu 5 Thlr., mit Strafen bis zu einer Woche Ge: 
5 m 25 Hieben anheim. Als Gutsleute ſollen nicht nur die 
Dienſtboten, die Tagelöhner mit ihren Frauen, Söhnen und Töchtern, 
ſondern auch die in Tagelohn oder Accord arbeitenden auswärtigen 
Arbeiter betrachtet werden; und dabei iſt der Begriff von „Dienſtver⸗ 
gehen“ nicht feſtgeſtellt, ſo daß es dem Gutsherrn überlaſſen iſt, als 
ſolche Alles, was ihm beliebt, zu beſtrafen. Dies Geſetz, dieſer Hohn 
auf die Rechtspflege, iſt erlaſſen worden, obgleich die Landſchaft es ab⸗ 
gelehnt und nur die Ritterſchaft es angenommen hat. (3. f. N.) 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 
Aus MD. Slelde bei Veile (Jütland) vom 15. April wird uns 
folgender Brief eines Gefreiten des 1. weſtf. Huſaren⸗Regiments an ſeine 
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weitet jabe. Sechs ſehr gute Pferde und eine Maſſe von Ausrüftungstüden 
und Maßen find uns verbrannt, da es beim beſten Willen nicht mehr mög: 
5 war, dieſelben herauszubekommen. Wir waren nämlich am Sonntag 
to 


rgen um 2 Uhr ausgerüdt, um den Dänen in Horſens, 4 Meilen von] bei 


uns, eine Kaffee⸗Viſite abzuſtatten, wir überraſchte fie auch glücklich, wobei 
14 Mann gefangen und 2 erſchoſſen wurden; die Uebrigen begaben ſich, wie 
immer aufs Laufen, und riſſen aus, was ſie konnten, ſo daß wir ſie beim 
beſten Willen nicht einholen konnten; dann wurden die Magazine der Dänen 


8 
war, denn zum Eſſen hatten wir keine Zeit gehabt. Nachdem wir kaum aus 
al Stalle in die Stube gegangen, brannte auch ſchon hinter uns der Pferde⸗ 


Berliner Spaziergänge. 


und da das ganze lange Gebäude nur aus Holz und Stroh gebaut] haben trotz der Anfangs herrſchenden Zweifel Einiger gerade 
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und der Bodenraum en dazu voll Getreide, ſo brannte es auch augenblick⸗ 
lich über und über, wir begaben uns fo raſch wie moglich in den Stall, und 
riſſen die Pferde, die noch geſattelt und gepackt ſtanden, heraus, jedoch 1 Stall, 
wo ſechs Pferde ſtanden, war ſchon in vollen Flammen und nicht mehr zu 
retten. Wir ſuchten nun ein anderes Unterkommen und ich legte mich todt⸗ 
müde zum Schlafen nach 12 Uhr Nachts, als wir plotzlich vom Feinde uns 
angegriffen ſahen. Als die Dänen unſere ſtarke Anzahl merkten, flüchteten 
fie, und wir nahmen 1 Unteroffizier und 2 Mann auf der kurzen Verfolgung 
gefangen. Erſt dann konnten wir uns wieder zum Schlafen auf die Mutter 
Erde niederlegen und ein paar Stunden ruhig ſchlafen; ich glaube, man 
hätte eine ganze Batterie abſchießen können, ich hätte nichts gehört, ſo müde 
und abgeſpannt war ich; jedoch den anderen Morgen war ich wieder friſch 
und munter, wie Ihr aus anliegendem Schreiben erſehen könnt. Hoffentlich 
wird es bald lebendiger werden; denn wie geſtern hier geſagt wurde, wäre 
Düppel genommen und damit der Friede wohl nicht mehr fern. Wenn wir 
noch lange hier liegen, ſo wird Jütland alle; die Aecker und Felder können 
wegen Mangels an Pferden und Kühen, welche alle, die erſteren zum Vor⸗ 
. en: zum Eſſen, weggenommen find, nicht beftellt werden und 
iegen e. 

955 8. Noch muß ich bemerken, daß der Bauer, dem der abgebrannte 
Hof gehörte, denſelben aus Rache ſelbſt angelegt haben ſoll; er iſt feſtge⸗ 
nommen und ſoll bereits geſtanden haben. J 

# Flensburg, 17. April. [Die gezogene Artillerie. — 
Die Zündnadelgewehre. — Die Pionniere. — Die tapfere 
Vertheidigung der Dänen.] Vielleicht geſtatten mir Ihre Leſer, 
daß ich fie, ehe ich andere Punkte über die büppeler Belagerung be: 
rühre, von einigen artilleriſtiſchen Dingen unterhalte, für welche freilich 
nur der Fachmann ein größeres Intereſſe haben wird. Die nunmehr 
vierwöchentliche Beſchießung der 10 renommirten Erdwerke, welche die 
duͤppeler Poſition ausmachen, hat die Ueberlegenheit der gezogenen Ar: 
tillerie über diejenige der vergangenen Perioden außer Zweifel geſtellt, 
denn ſelbſt den wohlverdienten Ruf, welche die Schanze 2 ſich erworben 
und die freilich geringen Erfolge, welchen die Vertheidigung aufzuweiſen, 
kommen meiſt auf Rechnung der wenigen Riffle-Kanonen, eines Sy⸗ 
ſtems ohne Zukunft, über welches der Feind verfügt. Selbſt dem Zünd⸗ 
nadelgewehr, welches vor mehr denn einem Decennium bereits. feine 
Vorzüge bewährte, wird die gegenwärtige Campagne bedingungslos den 
erſten Rang unter den Handfeuerwaffen anweiſen, nicht nur in den Augen 
preußiſcher Beurtheiler, ſondern auch, wenn auch widerſtrebend in denen 
des Feindes und ausländiſcher Kritiker. Hat doch ſelbſt der kriegser⸗ 
fahrene Berichterſtatter des londoner Weltblattes nicht angeſtanden, dieſe 
herrliche Waffe dem Miniſterium zur Betrachtnahme warm zu empfeh⸗ 
len. Das Syſtem und Material aber, nach welchem die preußiſchen 
Geſchütze conſtruirt worden ſind, hat ſeinen Ruf mit Auszeichnung vom 
Schießplatze auf das Schlachtfeld übertragen. Die gezogenen Geſchütze 
haben allen Anforderungen in hohem Maße genügt, welche man an 
ſie geſtellt. Bereits haben viele derſelben mehr denn 3000 male ihre 
ſonore Stimme erſchallen laſſen, ohne daß ſie heiſer geworden, eine 
Leiſtung, welche dem Artilleriſten alter Schule in ſeinen beſten Träumen 
nicht erſchienen iſt. Die Wirkung und Trefffähigkeit derſelben iſt dem 
analog. Ich ſage nicht zu viel, wenn ich ſie mit den Reſultaten für 
identiſch erkläre, welche für die beſten eines friedlichen, ruhigen Scheiben⸗ 
ſchießens gelten. Ich erinnere nur an die Thaten der Feldzeugmeiſter⸗ 
batterie, welche auf eine halbe Meile Entfernung in kaum 20 Schuß 
zwei ſchwere Bombenkanonen von den Wällen der Schanze 6 warf, 
von denen nur das Fernrohr die klaren Beweiſe ihres Vorhandenſeins 
gab, ich erinnere an die unvergleichliche Sicherheit mit welcher keine 
von zwölf 6 pfd. Granaten, die einem Blockhauſe in derſelben Schanze 
auf gleiche Entfernung galten, ihr Ziel verfehlte, und ich erinnere an 
das ohne Beiſpiel daſtehende Factum, daß nur zwei unſerer 24pfd. die 
Stadt Sonderburg auf 6500 Schritt, alſo mehr denn % Meilen, mit 
nicht 100 Brandgeſchoſſen entzündeten. Hat doch ſelbſt der tüchtige 
| Befehlshaber des „Rolf Krake“ zugeſtanden, daß feinen „Monitor“ 
Eckenſund mindeſtens 60 von den 80 abgefeuerten preu⸗ 
ßiſchen Granaten erreicht haben. So viel im Allgemeinen; nun einige 
Details aus der Erfahrung, welche wohl manchen beachtenswerthen 
Wink für die Zukunft, aber keinen Tadel enthalten ſollen. Der ge⸗ 
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K U. auch Lebensmittel von der Stadt requirirt und am ſpäten Nachmit⸗ zogene 24:Pfünder hat eine eben ſolche Treffſicherheit, als der 6⸗Pfünder, 
l Rückweg angetreten. In unſerem Quartier angekommen, hatten wir beide eine um Weniges beſſer, als der 12-Pfünder. Dieſelbe verliert 
Meilen gemacht und Ihr könnt Euch denken, daß alles müde und bungrig ſelbſt auf die erreichbar größten Entfernungen nur wenig an Intenſität. 


Die Züge ſowohl des bronzenen 12⸗Pfünder als des 24⸗Pfünders 
ſoviel 
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gelitten, als diejenigen des Gußſtahl⸗6⸗Pfünders, d. h. gar nicht. Die 
3 Kaliber haben je einen anderen Verſchluß. Bekanntlich ift diefer 
das Hauptmoment bei der Conſtruction der Hinterladungsgeſchütze 
geweſen. Der beſte Verſchluß iſt ſtets derjenige, welcher die Puloergaſe 
am meiſten hindert, aus den Zwiſchenräumen auszuweichen, d. h. durch⸗ 
zubrennen. Der 6⸗Pfünder hat bekanntlich den Kolben⸗ und Thürver⸗ 
ſchluß, der 12⸗Pfünder den älteren, der 24⸗Pfünder den neueren Keil⸗ 
verſchluß. Bei den beiden Erſteren ſucht man das Durchbrennen durch 
Pappſcheiben, ſogenannte Preßſpahnboͤden, bei dem Letzteren durch einen 
ſehr geiſtreich angebrachten Kupferring Kupferliderung) zu verhindern. 
Um mich nun nicht zu ſehr in Details zu verwickeln, ſei einfach er⸗ 
wähnt, daß der Kolbenverſchluß für den 6⸗Pfünder vollkommen ausreicht, 
der neuere Keilverſchluß mit Kupferliderung aber ſich dem alten bedeu⸗ 
tend überlegen gezeigt hat. Dennoch aber — und das wird kaum 
der geſchickteſte Mechaniker je verhindern — ſind bereits einige Röhren, 
etwa 67, durch das Ausbrennen unbrauchbar geworden und müſſen 
reparirt werden. Im Allgemeinen aber hat es ſich gezeigt, daß das gezogene 
Rohr 3000 Schuß reichlich thun kann, ehe es momentan unbrauchbar 
wird. Die Zündlöcher des Gußſtahl⸗6⸗Pfünders galten bisher für ziem⸗ 
lich feuerfeſt, allein bereits ſind mehrere dermaßen ausgebrannt, daß 
ſich in ihnen kaum noch eine Schlagröhre abziehen läßt, und man 
wohl oder übel dazu ſchreiten muß, kupferne, leicht erſetzbare, Zündloch⸗ 
ſtollen einzuſetzen. Die Laffeten des 6- und 24⸗Pfünders, letztere mit 
erhöhten, eiſernen Zapfenlagern, find ganz vorzüglich, dagegen iſt die 
Belagerungslaffete für den 12⸗Pfünder zu ſchwach, bereits find mehrere 
von ihnen gebrochen. Ueber die Wirkung der anderen Geſchütze fei, 
um vollſtändig zu ſein, kurz angeführt, daß der kurze Feld⸗12⸗Pfünder 
eine beſſere Shrapnel⸗ als Granatwirkung hat, er findet in den 
Schanzen kein für ſich paſſendes Ziel. Die 7pfündige Haubitze dage⸗ 
gen iſt hier auf dem Fleck. Sie erreicht 60% Treffer, eignet ſich 
aber wenig dazu, weite Entfernungen mit Pfeilſpitze unten zu errei⸗ 
chen, weil bei dieſer Lage des Schwerpunktes auffallend viel Granaten 
in der Luft crepiven, noch ehe fie die reglementsmäßigen 2000, erreicht 
haben, bis zu denen der Zünder aushalten ſoll. Die Wirkung und 
Trefffähigkeit der Mörſer läßt nichts zu wünſchen übrig, nur wünſchen 
wir ihnen beſſere Zünder, von denen gar viele trotz richtiger Tempirung, 
nicht lange genug brennen. 

Unſere Artillerie und Pionniere ſind Muſter einer Belagerungstruppe. 
Man muß erſtaunen über ihre Leiſtungen. Sämmtliche Erdarbeiten 
verrathen Geſchick in der Anlage, Präeiſton in der Ausführung. Selten 
wohl ſind bisher alle 3 Parallelen nebſt Approchen und Halbparallelen 
raſcher und beſſer angelegt worden; die volle Sappe (Schanzkorbe auf 
beiden Rändern des Grabens), iſt noch gar nicht zur Anwendung ge⸗ 
kommen, Wälzkörbe gar nicht einmal angefertigt. Halbvollendetes hat 
das Tageslicht dem Feinde nie gezeigt, und unſere Pionniere können 
ſich viel zu Gute thun auf die Belagerung Düppelö; dabei verdanken 
ſie der energiſchen Führung, welche von der Ernennung des Oberſten 
Mertens datirt, wie der braven, anſtelligen Unterſtützung der Infanterie 
Vieles. Auch alle Arbeiten der Artillerie find muſterhaft. Die Bat⸗ 
terien ſind zum Theil im heftigen Feuer des Feindes in einer Nacht 
gebaut und mit ſchweren, weit her transportirten Geſchützen armirt 
worden, dabei iſt Nichts unterlaſſen, was die Sicherheit gefährden könnte. 
Zahlreiche Traverſen und ſtarke Bruſtwehren decken Geſchütz und Mann⸗ 
ſchaft, vorzügliche Pulberkammern ſichern die Munition, und bomben⸗ 
ſichere Blendungen verſchaffen eine gedeckte Unterkunft. Nur eins wäre 
zu bedenken. Die Parallelen ſelber, namentlich die für ſpätere Trup⸗ 
benanſammlungen beftimmte, breite, vorderſte, haben keine Traverſen. 
Beim Sturm aber iſt faſt mit Sicherheit auf ein Erſcheinen feindlicher 
Schiffe im Wennigbund zu rechnen, deren Kartätſchen dann große Ver: 
heerungen anrichten könnten. Daß übrigens die 3. Parallele mit leich⸗ 
ten und ſchweren Mörſern beſetzt wird und auch einige Haubitzen darin 
Aufſtellung finden ſollen, verſpricht gute Erfolge. 

Nun noch einige Worte über die Haltung des Feindes. Man liebt 
es, dem Feinde Bravour und Luft zum Kampf abzuſtreiten. Mag dies für 
die offene Feldſchlacht, in welcher dem preußiſchen Soldaten die Glorie 
des Vaterlandes und beſſere Waffen die Ueberlegenheit verleihen, ſeine 
Berechtigung haben, vollkommen irrig dagegen iſt es da, wo Wälle und 
Gräben dieſe factiſche Ungleichheit einigermaßen ausgleichen. Die dä⸗ 


den. Die Bewohner von Moöſersruh hatten verſucht, zur Feier des 


Berlin, 20. April. Le Vaillant erzählt in feinen Reifen davon, | Sieges ebenfalls Lichter an ihre vergitterten Fenſter zu ſetzen, aber dem 
welche Verwirrung in die Köpfe der guten Hottentotten die Aufſtellung] Inſpector waren doch die Illuminationsverſuche von Schuldgefangenen 
ſeines Fernrohrs gebracht. Die neugierig gemachten Wilden hätten alle bedenklich vorgekommen, und er hatte die Wegräumung der Lichter an⸗ 


hindurchſehen wollen, aber jedesmal habe er die Richtung des Fernrohrs] befehlen laſſen. 


Als ob Jemand nicht viel Schulden und noch mehr 


verändert, da habe denn der Eine Bäume, der Andere einen Berg, der] Patriotismus haben konne. 


Dritte fliegende Vögel geſehen, und nun ſei unter ihnen ein Streit 


Es find nicht die Schlimmſten, die nach Moͤſersruh wandern, meiſt 


darüber eniftanden, wer eigentlich das Rechte geſehen habe. Die Nach- [find es harmloſe Naturen, die vorübergehend an Geldmangel leiden; 
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| hymne und dann — das Schleswig⸗Holſtein⸗Lied angeſtimmt. 


richt von der Erſtürmung der düppeler Schanzen eröffnete auch die] die eigentlichen Schuldenmacher und Gauner verſchmähen dies Asyl; 
wunderlichſten Perſpectiven. Der Eine ſah damit die Friedensfahnen wenn ſie einmal von den Mühen und Beſchwerden des Daſeins aus⸗ 
wehen, der Andere bemerkte dahinter neue, härtere Kämpfe, und Manche ſ ruhen wollen, ziehen fie gleich das Zellengefängniß vor — das ihnen 
ſahen nur das blutige Schlachtfeld, die finſtere Kehrſeite jedes noch ſof tiefen Frieden gewährt. Diebe beſonders werden auf die alten Tage 
glänzenden Sieges. Trotzdem war die Freude über die glänzenden launen- und grillenhaft, und können kaum die Rückkehr in die enge 
Waffenthaten unſeres Heeres allgemein. Es war das befriedigende Ger Zelle erwarten. So ſtahl vor Kurzem ein alter Dieb am hellen Tage 

ihl, daß 50 Friedensjahre den Geiſt des preußiſchen Kriegers nicht einen Polſterſtuhl, ließ ſich ruhig gefangen nehmen, und war nur ſehr 
e feine Waffentüchtigkeit nicht lähmen konnten. Waren doch] boͤſe, als ihm der Stuhl weggenommen wurde, „weil er auch einmal 
die düppeler Schanzen fo oft mit Sebaſtopol verglichen worden, um] weich ſitzen wolle.“ Die gefährliche Sorte der Pfandſcheinkäufer hat 
ſich nicht jetzt mit Stolz zu erinnern, wie lange damals die Belagerung ſich endlich auch hinter's Licht führen laſſen. Ein Bildhauer, der ſich 
gedauert und in welch’ kurzer Zeit dieſe Befeſtigungen genommen wur: nicht länger mit rohen Steinen herumplagen wollte, verlegte ſich auf 
den. Vielleicht hätte ſich die Begeiſterung über den glänzenden Sieg die Malerei und machte Pfandſcheine hieſiger Pfandleiher ſo täuſchend 
noch freier und rückhaltloſer geäußert, wenn man nicht gefürchtet, daß] nach, daß er fie überall an jene Leute abſetzen konnte, die aus dem 
eine gewiſſe Partei dieſe Freude unrecht verſtehen würde. Der Sieg] Ankaufe von Pfandſcheinen ein Gewerbe machen. Der junge Künſtler 
unſerer tapfern, jungen Krieger, von denen ein großer Theil nur ein hat ſich dann mit dem erworbenen Gelde aus dem Staube gemacht, 
oder zwei Jahr im Waffendienſt geübt worden, hat in den Anſichten] und leider kann man dies jetzt bei unſerer guten Hauptſtadt buchſtäb⸗ 
der ſich gegenüberſtehenden Parteien keine Wandlung hervorbringen und lich nehmen. Dieſe erſten Frühlingstage wecken bei uns weniger 
die Ueberzeugung ſchaffen können, daß nur die dreijährige Dienſtzeit ein Knospen und Blütheu, als eine unermüdliche Zerſtörungsluſt. 
tächtiges Heer bilde. Freilich in der erſten Stunde des Siegesrauſches] In den vergangenen Jahren find fortwährend alte Häuſer nieder⸗ 
ſieht es oft aus, als ob alle Diſſonanzen mit einem Schlage gelöft|gerifien und Paläſte dafür errichtet worden. Sanguiniſche Na⸗ 
werden könnten. Der Montag Abend konnte den ruhigen Beobachter fturen könnten ſich endlich der Hoffnung hingeben, daß in 
in alte, gemüthliche Zeiten zurück verſetzen; es war als ob die lieben] dieſen ſtattlichen Straßen kein Haus mehr mit neuerungs⸗ 
Berliner ein Verſöhnungsfeſt feiern wollten. Vor dem Schloſſe ftand ] ſüchtigen Gedanken umgehe; aber in jedem Jahre werden die alten 
eine freudig erregte Menſchenmenge und rief fo lange „Hochs“ und] Wunden aufs, überall Häuſer nieder⸗ und Pflaſter aufgeriſſen und 
„Hurrahs“, bis die Majeſtäten auf dem Balkon erſchienen. Als dann] ganze Straßen in Staub gehüllt. Sonderbar genug, gerade in dieſen 
Se. Majeſtät der König ein Hoch auf die ſiegreiche Armee ausbrachte, Frühlingstagen, in denen ſich Berlin mehr als je in eine einzige Staub⸗ 
war der Jubel endlos. Der Monarch war tief bewegt; die Zeichen der wolke hüllt, wird an eine Beſprengung der Straßen nicht gedacht. 


Theilna me und Begeiſterung mochten einem Herzen wohlthun, das Nur im Hochſommer rollen die Waſſerkarren durch die Hauptſtadt und 1 
Rs mit feinem Volke in Frieden zuf theilen fo ſpärlich ihre Erfriſchungen aus, als hätten fie dieſe Oekonomie] wirren. Man hatte der ſcheidenden Nachtigall am letzten Abend nichts 


10 der tiefften Sehnſucht erfüllt ist, N 
leben, Jetzt wurde von der begeiſterten Menge die preußiſche National [an der Abendtafel einer Geheimräthin gelernt. 


Beide] In dieſem Jahre beſonders befleißigt ſich Berlin der Reparatur⸗ 
Leder geben den beſten Ausdruck für die Geſinnungen des preußiſchen] bauten, es will alle alten Schäden endlich heilen? dagegen find die 
Volkes. Neubauten durch die Kriegshändel beinahe völlig in's Stocken gerathen und 

Die Illumination an beiden Abenden war nicht gerade glänzend | das Koͤpniker⸗Feld, auf dem in jedem Jahre mit zauberhafter Schnelligkeit 
und 12 fie beschränkte ſich meiſt auf die in den niedern Re⸗ ganze Straßen entftanden, iſt jetzt ſehr fl geworden. Die größer 
gionen hauſende höhere Ariſtokratie und einige Hoflieferanten; die obern] werdende Geldkalamität fängt auch an, unſeren modernen Burgherren, 
Stockwerke blieben unerhellt, und Leuten, die ihrem Patriotismus durch] den berliner Hausbeſizern, bedenklich zu werden. Bald wird der ſcharfe 
angezuͤndete Lichter Luft machen wollten, war es leider verwehrt wor⸗[Zahn der Subhaſtation manch ſtolzen Bau benagen. Nicht nur unſere 


0 
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Hausbeſitzer, auch die Barbiere gehoͤren zu jenen wunderlichen Feudal⸗ 


rittern, die unſere Zeit nicht begreifen wollen. Sie ſehen die Bärte 
ihrer Kunden für ihr Grundeigenthum an, das ſie bei vorkommenden 
Veräußerungen des Geſchäfts mit verkaufen koͤnnen und aus dieſem 
drolligen Gebrauch entſtehen oft die ſeltſamſten Conflicte. So verkaufte 
kürzlich ein Barbier ſein Geſchäft und ſetzte in dem Inventarium das 
zweimonatliche Honorar eines Kunden an, obwohl dieſer während der 
ganzen Zeit krank geweſen und alſo ſein Antlitz nicht dem Meſſer des 
Barbiers Preis geben konnte. Der Barbier war der Anſicht, daß ein 
ſolcher Kunde ehrenhalber das Monatshonorar fortbezahlen würde, als 
ob der Bart ſeines Kunden ihm unter allen Umſtänden eine Revenue 
abwerfen müſſe. Dem Kunden war es durchaus nicht eingefallen, für 
ſeinen inzwiſchen zum Urwald angewachſenen Bart Schlägerlohn zu 
bezahlen, und der Käufer des Geſchäfts denuncirte deshalb den an: 
ſpruchsvollen eingegangenen Barbier wegen Betruges. Der Mann 
wurde jedoch freigeſprochen und hatte dafür nichts Eiligeres zu thun, 
als feinerfeits den Denuncianten an einen ſicheren Ort zu befördern, 
da er bereits wegen einer Forderung einen Haftbefehl gegen ihn in der 
Taſche hatte. Das find dann wunderbare Wandlungen des Geſchicks. 

Mit dem kommenden Frühlinge verlaſſen uns unſere Sängerinnen. 
Frl. Lucca hat im Troubadour von uns Abſchied genommen, um ihre 
Urlaubsreiſe anzutreten. Auch mit ihr hat ſich Berlin, das ſich nun 
einmal in einer weichen, gefühlsſeligen Stimmung befindet, völlig aus⸗ 
geſöhnt. In der letzten Zeit hatte zwiſchen dem Lieblinge des berliner 
Opernpublikums und ihren Verehrern ein kleines Zerwürfniß ſtattge⸗ 
unden — nach langen, anmuthigen Flitterwochen das erſte trübe 
Wölkchen. Man ſchmollte der Nachtigall, daß fie fo lange verſtummt 
war, und gab ihr bei dem nächſten Auftreten nicht undeutlich zu ver: 
ſtehen, daß auch die Geduld des begeiftertiten Verehrers ihre Grenzen 
habe. Seitdem iſt aber der Frieden vollſtändig hergeſtellt, und wie oft 
ein kleiner Streit gerade die Freundſchaft erhöht, ſo bat auch dieſe 
Criſe mit einer noch wärmeren Verehrung der lieblichen Sängerin 
geendet. Am letzten Tage ihres Auftretens ein Billet zu holen, ge⸗ 
hörte zu den lebensgefährlichen Experimenten, die nur Leute mit feſt⸗ 
gefügtem Knochenbau überſtehen konnten. Nicht einmal den Schutz⸗ 
leuten gelang es, den zur Kaſſe drängenden Menſchenknäuel zu ent⸗ 


— 


mehr — als Blumen vorzuwerfen. 5 

Das koͤnigl. Theater fegelt indeſſen langſam in das bequeme Fahr: 
waſſer der Shakeſpearefeier hinein. Ein neuengagirtes Mitglied, Herr 
Sauer, hat als Don Carlos ſein Debüt begonnen. Der junge Künſtler 
hat durch ſein treffliches, durchdachtes Spiel ſich als tüchtiger Schau⸗ 
ſpieler gezeigt und wird hoffentlich eine Stütze unſerer Bühne werden, 
die nach dem Weggange Hendrich's gar ſehr der Stützen bedarf. Noch 
eine junge Künſtleain, Frl. Franz, trat in der Waife von Lowood als 
Gaſt auf und entfaltete eine reiche, ſchöͤne Begabung. Es iſt gut, daß 
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Oeſterrei ch. 
„ 19. April. [Dementi.] 
ſpricht heute von der Eventualität einer öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Interven⸗ 
tion in den Donaufürſtenthümern. Wir ſind in der Lage, dieſe Nach⸗ 
richt für gänzlich unbegründet zu erklären. 

; Frantreic. 

* Paris, 17. April. [Die friedfertige Stimmung.] 
Morgen kehrt Lord Clarendon wieder nach 
den Erfolg feiner Miſſton gehen fortgeſetzt die widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte; ſoviel aber iſt gewiß: Die Regierung läßt es ſich viel Mühe 
koſten, der Welt die Miene der äußerſten Friedfertigkeit zu zeigen, und 
der Credit mobilier ſteht ihr dabei eifrigſt zu Dienſte. Geſtern und 
heute hielten die friedſeligen Finanzmänner ſogar auf dem Boulevard 
— trotz des Verbots — wieder Boͤrſe, und die Courſe wurden ge⸗ 
waltig in die Höhe getrieben. 

[Der Vertrag mit Mexico.] Der „Moniteur“ bringt uns 
heute die zwiſchen Frankreich und Mexico abgeſchloſſene Convention. 
Die franzöſiſche Armee in Mexico wird auf 25,000 Mann reducirt, 
die nach und nach abberufen werden ſollen. Was die aus 8000 
Mann beſtehende Fremdenlegion betrifft, fo iſt Frankreich verpflichtet, 
ſie noch ſechs Jahre länger in Mexico zu laſſen, 
egierung es verlangt. 
ge l 
befehl. 
Millionen firir. Es iſt bekannt, in welcher Weiſe fie getilgt werden 
foll; außer den 60 Millionen in Titeln des mexicaniſchen Anlehens 
wird Frankreich wohl nichts davon zu ſehen bekommen. Vom 1. Juli 
d. J. an zahlt Mexico für jeden franzöſiſchen Soldaten jährlich 1000 
Franken. — Das „Memorial diplomatique“ bemerkt, daß noch an 
demſelben Tage (10. April) Kaiſer Marimilian die Convention rati⸗ 
ficirt habe. Zur Stunde habe der Kaiſer der Franzoſen wohl auch 
ſchon dieſe Ratification vollzogen. Die Eile, mit der man unterzeich⸗ 


führt der franzöſiſche Commandeur den Ober- 


Ein hieſiges Blatt 


London zurück. Ueber 


wenn die mexicaniſche 
So oft franzöſiſche und mexicaniſche Truppen 
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rg che a n Nachrichten der Oberſt Beaupretre in dem Gefechte am 8. April ge: 


[Der geſetzgebende Körper) nahm geſtern nach einer lebhaf— 
ten Debatte, an welcher Herzog Morny, Garnier⸗Pages, Staatsminister 
Rouher ſich betheiligten, den erſten Artikel des Zuckergeſetzes an und 
verſchob die weitere Diökuffion auf nächſten Montag. Nach der Ab- 
ſtimmung trat wie ein Deus ex machina, ein neuer Geſetzentwurf 
hervor, der, bezugnehmend auf die Frankreich aus der Convention mit 
Mexico erwachſenden außerordentlichen Hilfsmittel, die Aufhebung des 
zweiten Decime der Einregiſtrirungsgebühren, vom 1. Juli 1864 an, 
feſtſetzt. (ungemein lebhafte Zuſtimmung und allgemeine Zeichen der 
Zufriedenheit.) Eine zweite freudige Ueberraſchung wird der Kammer 
durch einen andern Geſetzentwurf bereitet, der, im Hinblick auf die vor 
wenigen Tagen ſtattgefundene heftige Diskuſſion über gewiſſe Mißbräuche 
der Militärſtellvertretung, Abänderungen wegen des Erſatzes eines Bru⸗ 
ders durch einen andern gegen Prämie Neuangeworbenen trifft. 

[Attentat.] Gerüchte über einen Mordoerſuch gegen den Kaifer 
find im Umlauf. Es ſoll in den Champs ⸗Elyſee's ein Individuum, 
bei dem man ein Piſtol fand, zu der Zeit verhaftet worden ſein, in 
welcher der Kaiſer ſich dort gewöhnlich aufhält. 


Es läßt ſich doch einmal nicht in Abrede 
ſtellen, daß der Kaifer den Staatsſtreich nicht hätte durchführen kön⸗ 
[nen, ohne einer ganzen Anzahl von Werkzeugen ſich zu bedienen, 
die nachher zu beſeitigen ihm die Klugheit empfahl, aber feine be: 


| kannte Dankbarkeit nicht erlaubte. 


lunruhen in Algier.) In Algerien find Unruhen ausgebro⸗ 
chen. Der „Moniteur Algerien“ vom 14. April meldet darüber Fol⸗ 
gendes: 

„In den erſten Tagen dieſes Monats verließ Si⸗Seliman⸗Ben⸗Hamza, 
Baſchagah von Gerpville, ſeinen Poſten. Er war von ſeiner ganzen Diener⸗ 
ſchaft begleitet. Seine beiden Onkel ſtießen dald darauf zu ihm und der 
Stamm der Uled⸗ idi⸗Scheick ſchloß ſich ſofort den Inſurgenten an. Dieſer 
Aufſtand ſteht mit den Schritten Sidi⸗Scheik⸗Ben⸗Tabel's in Verbindung, 
um die Nomaden des Sebdu unter die Waſſen zu rufen. Bei der Nachricht 
dieſer feindlichen Bewegungen marſckirte der Ober⸗Commandant des Sebdu 


| 
| 


ſofort nach Aricha, um die Amajans und das Raubgeſindel von Marokko in 


Zaum zu halten. Seinerſeits find der Oberſt Beaupretre, oberſter Comman⸗ 
dant des Kreiſes Tiaret, 100 Mann Niese eine Schwadron Spahis 
und Gums nach Djedel Amur abgegangen. Am 7. April campirte der 
Oberſt Beaupretre fünf Meilen von Ge poille. Am folgenden Tage wurde 
er von zahlreichen Banden von Fußgängern und Reitern, welche Si⸗Seliman 
gefolgt waren, angegriffen. Man wußte beim Agange der Poſt, daß dieſer 
Angriff zurückgeſchlagen worden war. Da man jedoch einen neuen Angriff 
befürchtete, fo batte ſich der General Martineau fofort mit feinen Truppen 
nach Geryville in Bewegung geſetzt.“ 
Die „France“ fügt dieſem Berichte hinzu, daß nach den letzten 


fallen, aber auch der Führer des Aufſtandes, Si Seliman, getoͤdtet 
worden ſei. Des letzteren jüngerer Bruder, Si Mohamed, ſtand mit 
den Inſurgenten in Bu⸗Alem, 20 Lieues oͤſtlich von Gerpoille. 


* Paris, 18. April. Frankreich darf ſich von England nicht 
ausſtechen laſſen. Wenn Gladſtone Budget⸗Ueberſchüſſe auf Steuer⸗ 
Ermäßigungen verwenden kann, jo muß Fould das auch koͤnnen. Der 
Kaiſer hofft es wenigſtens, und hat deßhalb an ſeinen Finanzminiſter 


— 


die Siegesnachricht bereits hinter uns liegt, fie würde doch die Shake⸗ 
ſpearefeier etwas durchkreuzen. Mögen die guten Engländer uns immer 
ſcheel anſehen und nichts mehr von dem deutſchen Vetter wiſſen wollen, 
wir werden doch das Andenken ihres größten Dichters mit jener Pietät 
und Begeiſterung feiern, die ſich wohl bewußt iſt, was ſie dieſem 
Geiſtesheroen zu danken hat. L. H. 


Berlin. [Die beiden Mal he kf woßgenden Sohonn Hoff. 
Daß gegen den in der Wilbelmsſtraße Nr. 1 wohnenden Malzbierfabrikanten 
Johann Sf criminalpolizeiliche Recherchen geſchwebt haben, weil er unbe⸗ 
rufener Weiſe ſich in das Geſchä feines Gegners und Concurrenten des 
n Job. Hoff gemiſcht haben ſoll, iſt bekannt. Das Reſultat die⸗ 
er Unterſuchungen liegt jetzt ebenfalls vor. Es iſt für den Angeſchuldigten 
keineswegs ungünſtig. Man hat nämlich nicht zu ermitteln vermocht, in 
welcher Weise es angefangen worden, die Beſtellungen ſtets in die unrichti⸗ 
gen Hände zu bringen und iſt daher nur der Antrag zu ſtellen geweſen, den 
neuen Johann Hoff aus § 269 des Strafgeſetzbuchs unter Anklage zu ſtellen, 
weil er ſeine Waaren fälſchlich ebenſo bezeichnet habe, wie ſein Concurrent, 
der alte Johann Hoff. Die Staatsanwaltſchaft iſt aber auf Grund aan 
gener Obertribunalserkenntniſſe und da der neue Johann Hoff unzweifelhaft 
a mit dem Hoflieferanten getauft ift, hierauf nicht eingegangen, jo 
aß eine Anklage aus dieſer Veranlaſſung nicht erhoben werden wird. Da⸗ 
Tonen iſt bei diefer Gelegenheit die romanhafte Hiſtorie der Entſtehung dieſes 
los e d ez aus Tageslicht gekommen. Sie ift folgende. Still und 
harmlos leſte in Berlin ein Namensvetter des bekannten Malzextraktfabrikan⸗ 


ten Johann Hoff, ſeines Standes ein Hausknecht, als ſich ihm eines Tages 
der Verſucher nahte und ihn utter die Bahn Be Legden Lebens 
warf. Es erſchien namlich bei unferm Harmloſen ein Mann, von deſſen 


Eriſtenz der Erſtere bisher nicht die geringſte Ahnung gehabt hatte und theilte 
besen mit, daß er — ein Fremder aus Henne 25 * ibn, den Hof 
— aufmerkſam gemacht worden jei, und daß ihm ein großes Glück bevor: 
ſtehe, entweder durch Antritt einer Erbſchaft oder durch Uebernahme eines 
länzenden Geſchaͤfts. Er möge ſich nur immer darauf vorbereiten, daß ſich 
eine Verhältniſſe ſehr verändern würden. Einige Wochen ſpater erſchien der 
remde denn auch wieder bei unferm Hoff und forderte ihm auf, ihm zu 
einem Rechtsanwalt zu . dort werde er hören, wie ſich fein Geſchich 
wendet habe. Hier angekommen, fand Hoff noch einen zweiten Herrn und 
beide Fremden erklärten ihm nun, daß ſie mit ihm ein Societätsgeſchäft be⸗ 
ründen wollten, das nur ſeinen Namen führen ſolle, in deſſen Betrieb er 
fh aber in keiner Weiſe miſchen dürfe. Er habe nur feinen Namen herzu⸗ 
geben, wofür er 18 Thlr. monatlich und im Haufe Hellweg 7 eine freie Woh⸗ 
nung erhalte. Seine ganze Beſchäftigung ſolle darin beſtehen, dies Geld 
und feine Zeit möglicit anſtändig We lagen. 
folle die Ausbeutung eines Geheimmittels ſein, das aus K 
langen werde. Der Hausknecht Hoff ſprang dedenbob. Nichts zu thun, al 
18 Thlr. zu verzehren, dies Anerbieten war fo lockend, daß er ſofort darau 
einging und es wurde nun ein notarieller Vertrag abgeſchloſſen, in welchem 
für Hoff drei Jahre hindurch die erwähnten Gratificationen feſtgeſtellt wur⸗ 
den. Nach Ablauf dieſer Zeit konnte er aus dem Geſchäft ohne irgend wel: 
chen weitern Anſpruch entlaſſen werden ſeine Socien hatten aber auch na 
ſeiner A noch 10 Jahre das Recht, das Geſchäft auf ſeinen Namen 
weiter fort zu führen. Kurze Zeit nach Abſchluß dieſes Vertrages, mit wel: 
chem Zeitpunkt übrigens das ſolenne Leben des neuen Geſchäftsmannes fos 
Dr begann, kam eine Kiſte an, welche mit konſtantinopolitaniſchen 
riefmarken und Poſtabzeichen verſehen war. In dieſer follte ſich, wie = 
erſte Socius behauptete, das auszubeutende Geheimmittel befinden. Ho 


Zweck dieſes Geſchäfts 
Ronfänthens 15 in 


öffnete die Kiſte und fand darin wirklich ein Getränk, das er prüfte. Er 
war beim Militär längere Zeit Pazaretbgebilfe geweſen und als ſolcher na⸗ 
mentlich zu dem Ausſuchen medizmiſcher Kräuter verwendet worden. Hier: 
durch hatte er Kenntnifje im Kräuterfach jo hinreichend erlangt, daß er ſofort 
wußte, das Geheimmittel ſei weiter nichts, als „Stiefmütterchenthee“. Von 
dieſer ſeiner Entdeckung ſagte er feinen Socien aber nichts, denn er durfte 
ſich ja nicht ins Geſchäft miſchen, er lachte ſich vielmehr heimlich ins Zäult- 
chen über dies Geheimmittel und das dies Getränk gebrauchende Publikum, 
und verzehrte feine 18 Thlr. monatlich. Jedoch ſchon nach 6 Monaten än⸗ 
derte ſich die Sache. Der erſte Socius nämlich wurde bon dem zweiten, 
welcher das Geld gegeben, an die Luft befördert und Letzterer wandte ſich 


nun an Hoff mit der Frage, ob er denn nicht ohne des Beförderten Hilfe] dieſer dern dazu gekommen ſei, ihm ein 


das Getränk brauen könne. Hoff ging ſofort darauf ein und ſeitdem macht 
der ehemalige Lazaretbgehilfe den Stiefmütterchenthee ſelbſt zurecht, den das 
Publikum unter dem Titel „Malzextrakt“ trinkt oder auch ſtehen läßt. Die 
vielen Unannehmlichkeiten, welche dem gan, einfachen Mann die gerichtlichen 
und criminalpolizeilichen Nachfragen aller Art bereitet haben, find ihm jetzt 
jedoch ſchon ſo unangenehm geworden, daß er wo möglich noch niedergeſchla⸗ 
2 75 üt, als „Johann, der muntere Seifenſieder“ als er Geld bekommen 
atte, aber ſeine Lieder nicht mehr fingen durfte. Allem Anſchein nach wird 
es denn auch gar nicht lange währen und er wirft Geld und Geſchäft fort, 


um wieder „till und harmlos“ nach feiner Manier zu leben — das Schlacht⸗ 
ee Namensvetter, dem Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelms⸗ 
traße 1, überlaſſend. (Ger. Z.) 


„Pjedſtedt, 15. April. [Auf Vorpoſten.] Man 
heit auszubeuten, 1 6 heine Abwechſelung in das ewige Einerlei des 
Vorpoſtendienſtes zu bringen. Auch die gemeinen Soldaten leben auf in 
dem prachtvollen Frühlingswetter; in großen Schaaren ſieht man fie in der 
Nähe ihrer Cantonnirung ſingend und jodelnd flankiren, oder fie ſpielen Ball 
oder werfen mit Steinen nach einem aufgeſtellten Ziel, deſſen Spitze gewöhnlich 
eine zerbrochene Schnapsflaſche krönt. Heute hatten fie jogar ein großartiges 
Wettrennen beranftaltet; 5 alte abgeſetzte Bauernpferde gaben die Renner 
ab, die ohne Zaum und Sattel geritten wurden, höͤchſt komiſch war es zu 
ſehen, wie die kühnen Reiter, nachdem das Zeichen zum Abgehen gegeben 
war, ſich vergebens bemübten, die Roſinanten vorwärts zu bringen; erſt 
einem zur Hilfe herbeigeeilten Corps von Fußgängern gelang es, mit ge: 
chwungenen Knitteln und unter lautem Geſchrei ein raſcheres Tempo ber⸗ 
borzurufen, welches dann ſchließlich in einen raſenden Galopp ausartete, 
Dem Sieger ward ein geflochtener Strobkranz aufgeſetzt und er dann feierlich 
in Proze ſion herumgeführt. Der Humor der ungariſchen Huſaren beſonders, 
welche ich in letzter Zeit Gelegenbeit hatte genauer zu beobachten, da ein Zug 
in demſelben Dorfe cantonnirt war, iſt unerſchöpflich. Unzählige Anekdoten 
ind über fie in Umlauf. Der ungari che Huſar iſt eitel wie ein junges 

dchen. Die kurzen Stiefel find ſteis blant gewichſt, auf ſeiner Uniform 
duldet er kein Stäubchen, den Schnurrbart trägt er kühn emporgewichſt, aus 
den dunkeln Augen leuchtet Muth und Euntſchloſſenheit; gutmüthig von Na⸗ 
tur, bleibt ihm noch immer eine Spur natürlicher Wildheit, die ſelbſt der 
Corporalſtock nicht völlig auszutreiben vermag: mit der Kriegfübrung in Int 
land iſt er daher auch gar nicht recht einverſtanden. „Schau'ns!“ ſagte 


ſucht jede Gelegen⸗ 


— 


ch] mir einer, „man ſollte uns nur machen laſſen, wir würden bald mit dem 


Baſſama Dän fertig werden! Sollen wir nicht nehmen Futter für Pferd 
bon Bauer, m — nehmen von Magazin. Bin ich kein Be Kerl, 
tehe mich gut mit Offizier; habe nur bekommen zweimal 30 und dreimal 

3 doch wenn auf Vaters Kopf meiniges Heu wachſen thut, 


würde ich’ ur Pferd.“ ? ww 
Wie der ae lde ber Huſar ſein Pferd mehr wie ſeine Braut, mehr 


vor DN rr 


ein (bereits telegraphiſch mitgetheiltes) Handſchreiben erlaſſen, das nach 
dem „Monittur“ wortlich lautet: 
ö alais der Tuilerien, 15. April. 
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Herr Minifter! Die glückliche Löſung der Mexico⸗Affaire hat in mir 
den Wunſch rege gemacht, die erſte Abzahlung der Kriegskoſten dem Lande 
dadurch zu Gute kommen zu laſſen, daß eine der Steuern ermäßigt wird, 
welche am meiften auf dem Grundbeſitze laſten. Ich erſuche Sie daber, zu 
ermitteln, ob es nicht wöglich ift, mit einer Aufhebung des weiten Decime 
der Einregiſtrirung jofort vorzugehen und in dem allgemeinen Geſetze, das 
der Staatsrath entworfen bat, nur die für das Gleichgewicht des Budgets 
ſtreng nothwendigen Beſtimmungen ſtehen zu laſſen. Dieſe Maßnahme 


wird im Vereine mit den Ausſichten auf Frieden, die von Tag zu Tage 


ſicherer werden, wie ich hoffe, zur Hebung des öffentlichen Wohles beitragen. 
Danach, Herr Minifter, bitte ich Gott, Sie in feinen heiligen Schutz zu 
nehmen. apoleon. 

Die Mittel zur Abſchaffung des zweiten Beiſchlags⸗Decimen bei der 
Enregiſtrementsgebühr ſoll die Entſchägigung, welche Mexico bezahlen 
muß, liefern. Dieſe beträgt 25 Mill. jährlich; der Ausfall durch Be⸗ 
ſeitigung jener zweiten Kriegsſteuer macht 26 Mill. aus. Um indeß 
doch nicht zu viel zu bewilligen, werden gleichzeitig anderweite Aende⸗ 
rungen beim Enregiſtrement vorgefchlagen. wodurch man ſchon wieder 
eine Erhöhung von 12 Mill. zu erlangen hofft, und wonach ſich 
denn die Erleichterung auf etwa 14 Mill. belaufen wird. 

[Franzoͤſiſch⸗engliſche Allianz? — Die Donaufürſten⸗ 
thümer.] Die friedliche Phraſe in dem heute vom „Moniteur“ ver⸗ 
offentlichen Briefe hat einiges Aufſehen gemacht, zumal fie in Wider⸗ 
ſpruch zu den Ideen ſteht, die in der kaiſerlichen Kammer⸗Rede vom 
5. November zur Schau getragen wurden. Nefftzer im „Temps“ 
fragt wohl mit Recht, auf welche Weiſe die Urſachen, die damals die 
Lage der Dinge ſo düſter erſcheinen ließen, hinweg geräumt würden. 
Wenn man der „Nation“, die in ſolchen Dingen aber gewöhn: 
lich wenig Glauben verdient, trauen kann, ſo ſpielt die fried⸗ 
liche Phraſe in dem Briefe des Kaiſers auf eine Convention an, die 
kürzlich zwiſchen Frankreich und England beſprochen und deren defini⸗ 
tive Grundlagen vorgeſtern zwiſchen Drouyn de Lhuys und Clarendon 
aufgeſtellt worden ſeien. Dieſe Convention hat der „Nation“ zufolge 
den Zweck, die franzöſiſch⸗engliſche Allianz auf einer neuen Baſis zu 
begründen. „Frankreich und England“ — ſo ſagt ſie weiter — 
„ſollen übereingekommen ſein, beim Beginne der Conferenz einen 
Waffenſtillſtand vorzuſchlagen oder nöthigenfalls zu erzwingen. Ferner 
ſollen fie für den Fall, daß die Stipulationen von 1851—52 für un⸗ 
anwendbar erklärt werden, übereingekommen ſein, einen Aufruf an den 
nationalen Willen der beiden Herzogthümer zu erlaſſen. Dieſelben 
würden ſich in dieſem Falle durch das Organ ihrer Stände ausſpre⸗ 
chen.“ Die „Nation“ will noch wiſſen, daß England und Frankreich 
darin übereingekommen find, den Kreis der Verhandlungen der Con⸗ 
ferenz zu erweitern und die polniſche und die Donau⸗Fürſtenthümer⸗ 
Frage vor dieſelbe zu bringen. Als Garantie ihrer friedlichen Abſich⸗ 
ten hätten ſich die beiden Mächte, immer demſelben Journal zufolge, 
das Verſprechen gegeben, beträchtliche Erſparniſſe in ihrem Militär⸗ 
und Marine⸗Budget einzuführen. Nach der „Nation“ wäre man alſo 
dem Congreß einen Schritt näher gerückt. 

Spanien. 

Madrid, 17. April. [Anleihe.] Die Regierung wird von 
den Cortes die Ermächtigung verlangen, eine Anleihe von taufend Mil: 
lionen Realen abzuſchließen, vermittelſt welcher die Kriegskoſten auf 
Sanct Domingo gedeckt werden ſollen 

Niederlande. 

Haag, 17. April. [Niederländiſch⸗Guyana ein Verfaſ⸗ 
ſungsſtaat.] Die Kammern, welche übermorgen wieder zuſammen⸗ 
treten, werden einen Geſetzentwurf zu berathen haben, wonach die Ko⸗ 
lonie Surinam eine dem Mutterlande ähnliche ſehr freifinnige Verfaſ⸗ 
fung erhalten ſoll: Gewiſſens⸗, Verſammlungs⸗ und Preßfreiheit. Die 
Kolonie erhält eine Geſetzgebungs⸗Verſammlung, deren Mitglieder aus 
direkter Wahl hervorgehen. f 

1 Belgien. 

Brüſſel, 17. April. [Der König. — Zur Cabinetskriſis.) 
König Leopold, der feine Reſidenz wegen einer Erkältung von Windſor 
nach Buckingham⸗Palace verlegt hat, wollte am Montag von dort ab: 
reiſen, um am folgenden Tage in Brüſſel einzutreffen. Es iſt dieſe 


wie Vater und Mutter, er durchflicht die Mähne deſſelben mit den bunteſten 
Bändern, redet es mit den zärtlichſten Schmeichelnamen an, und lieder ent⸗ 
behrt er ſelbſt, als daß er ſeinem Liebling nicht die ſorgfältigſte Pflege ans 
gedeihen ließe. Von der Regierung erbält jeder Huſar, der 8 Jahre hindurch 
daſſelbe Pferd behält, eine befondere Gratification. Die Huſarenpferde find 
auch alle, trotz der großen Strapazen, denen ſie ausgeſetzt waren, in vor⸗ 
trefflichem Zuſtande. 

In Betreff des Mein und Dein haben die Hufaren jedoch ein ſehr elaſtiſches 
Gewiſſen. Neulich begegnete mir einer aus einem ſchoͤnen Maſerkopf mit ſilber⸗ 
nem Beſchlag rauchend; auf meine Frage „woher er den ſchönen Kopf habe“, 
antwortete er mir, von einem Bauern. Als ich ihn nun weiter fragte, wie 
zekom in fo ſchönes Geſchenk zu machen, ant⸗ 
wortete er: „Ja ſchau'ns, geſchenkt iſt er eigentlich nicht, ich hab ihn n 
in Verwahrung genommen. Ich reite auf Straßen, begegnet mir e 
Bauer, bitte um Feuer für mein Cigarr, ihm mir reichen ſeinen Pfeifen, da 
Pferd gehen durch. Ich jetzt Pfeifen verwahren, bis Bauer begegne.“ 
dies nun jemals geſchehen wird, mochte ich faft bezweifeln; 18.8 jedoch 
hat ſein Gewiſſen ſalvirt. S. H. 3.) 


[Intereſſantes e eee Unter dem 27. Januar 
erſchien folgende Proklamation des Präfiventen Lincoln: Abraham Lincoln, 
Präſident der vereinigten Staaten von Amerika, allen Denjenigen, welche 
Gegenwärtiges leſen, ſeinen Gruß: In Erwägung, daß ein Alfred Rubery 
am 12. Oktober 1863 im Gerichtshof der vereinigten Staaten für Kalifornien 
überwieſen worden iſt, an dem gegenwärtigen Aufruhr gegen die Regierung 
theilgenommen, denſelben unterſtützt und gefördert zu haben und daß bete 
ſelbe zu 10 Jahren Gefängniß und einer Geldbuße von 10,000 Dollars ver⸗ 
urtheilt worden iſt; in Erwägung, daß Alfred Rudery das zurechnungsfähige 
Alter von 20 Jahren erreicht hat und von ſehr achtungswerthen Eltern 
ſtammt; in Erwägung, daß Alfred Rubery britiſcher Unterhan iſt und ſeine 
Begnadigung von John Bright aus England gewünſcht wird: ſo verordne 
ich, Abraham Lincoln, Präs. d. ver. St. A., aus dieſen und andern Erwä⸗ 
gungen, beſonders aber als ein öffentliches Zeichen der Hochachtung, welche 
die vereinigten Staaten für den edlen Charakter und die treue Freund 
des John Bright hegen, daß Alfred Rubery meine Begnabigung 4 The 
werde, welche ihren Anfang mit dem 20. Januar 1864 nehmen ſoll, unter 
der Bedingung, daß Alfred Rubery dreißig Tage nach dieſem Tag das Land 
verlaſſe. Zur Bekräftigung deſſen habe ich meine Unterſchrift beigefügt und 
dieſelbe mit dem Siegel der Wei Staaten begleiten laſſen. Gegeben 
zu Waſhington, den 17. Dezember 1863 im 88. Jahre der Unabhängigkeit 
der ber-inigten Staaten. Abraham Lincoln. W. 5. Seward. 


Wie man in Paris Choriftinnen penſionirt.] Sämmtliche Lei 
in an Pan ner feit 1824 und Herr Auber richteten an den Stactömie 
niſter eine originelle Bittichrift. Es wurde bei der tauſendſten Vorſtellung 
der „weißen Frau“ eine Choriſtin bemerkt, die in dieſer Oper tauſendm 
mitgefungen batte. Seit 40 Jahren bat ſie jeden Abend gefungen, Jetzt ist 
ſie 90 Jabre alt. Ihr Jahresgehalt überſtieg nie 900 Francs. In der 
großen gabe beläme 1 Besch bes Laer Der Staatsminiſter bewilligte 

r denſelben 1 aiſers, und 
Unterkägung bon Kunſtlern und Schriftſtellern. be ee 


— 

[Druckfehler⸗Berichtigung.] Nr. I i 
In dem Auflage: „Ueber die Neuen Beuilston, 
lichen Komödie von Dante“, 3. 13; fi 
leſen: „geiſtige Form“, — S. 1046 
zu leſen: „Weine.“ x 


14 


Rückkehr unter den jetzigen Verhältniſſen von beſonderer Wichtigkeit, da, 
wie es heißt, die Unterhandlungen wegen der Ernennung des neuen 
Miniſteriums wieder aufgenommen werden ſollen; doch mag es dahin— 
geſtellt bleiben, ob dieſelben zu einem baldigen Abſchluß führen werden. 
Der Zwieſpalt im Schooße der ultramontanen Partei bleibt nach wie 
vor ein ſehr großer; die gemäßigtere Fraction hat ſich bis jetzt hoͤchſtens 
nur über einige Hauptprinzipien des neuen Programms verſtändigen 
konnen, und die ſchroffe Haltung des klerikalen pariſer „Monde“, wel: 
cher fortwährend behauptet, unſere Conſtitution ſei durch den Papſt 
Gregor XVI. mit einem förmlichen Anathem belegt, iſt wenig geeignet, 
eine Verſtändigung herbeizuführen. Herr Dechamps hat ſich daher nach 
Paris begeben, um die Redaction des genannten Blattes zu bewegen, 
ſeine Ausfälle gegen die belgiſche Verfaſſung zu ſiſtiren. (N. 3.) 


Groſ brit an nien. 


London, 16. April. [Zur Cabinetskriſis.] Als Lord Ruf 
ſell's Verwaltung in ihren letzten Zügen lag und in Folge der Intri— 
guen, durch die ſich Lord Palmerſton für ſeine Entlaſſung zu rächen 
ſuchte, faſt täglich Niederlagen im Unterhauſe erlitt, ohne ſich durch 
dieſelben alteriren zu laſſen, hieß es von dem Premier: „er erträgt 
ſeine Niederlage mit Philoſophie, aber nicht mit Reſignation“. In 
dieſem Stadium der Auflöſung, das der Premier mit gleichem Reſigna⸗ 
tions⸗Widerwillen erträgt, befindet ſich auch das Palmerſtonſche Gabi: 
net. Kaum iſt es an einer Seite ansgeflickt, fo bricht es wieder an 
der anderen auf, eine Niederlage folgt auf die andere, weder Regie⸗ 
rung noch Oppoſition können auf eine ſichere Majorität rechnen, alles 
befindet fi in Auflöſung, und während der rathlos in dieſem Chaos 
umhertreibende Führer vergebens auf den großen Sturm harrt, der 
ſeine Anhänger mit neuem Leben und neuer Widerſtandskraft beſeelen 
ſoll, fällt ein Stück der Befeſtigungswerke nach dem andern zuſammen, 
und er kann nicht einmal das zur Ausbeſſerung erforderliche Material 
auftreiben. Es iſt ſehr bezeichnend, daß Lord Palmerſton bereits einem 
halben Dutzend feiner Anhänger die Stelle Mr. Stansfeld's angetra⸗ 
gen und bisher an allen Thüren vergeblich angeklopft hat. Der letzte, 
der die Ehre, der Palmerſtonſchen Verwaltung anzugehören, ablehnte, 
war Mr. Baxter; neuerdings iſt ſie wieder Mr. Childers, Mitglied 
für Pontrefait, angetragen worden; ob er ſie jedoch annehmen wird, 
iſt noch zweifelhaft. Die Anſicht, daß es ſich nicht der Mühe verlohne, 
fi) an einer Regierung zu betheiligen, die bereits dem Untergange ge 
weiht ſei, iſt allgemein und gerechtfertigt genug. Seit geſtern heißt es 
ferner, daß Mr. Lowe, der Vicepräſident des Erziehungscomite's im 
geheimen Rath ſeine Entlaſſung eingereicht, weil er neulich im Unter⸗ 
hauſe in der Minorität geblieben ſei. So ſcheint ſich das Gerücht zu 
beſtätigen, daß die Oppoſition einen allgemeinen Sturm aufgegeben 
habe und ſich darauf beſchränken wolle, das Cabinet en detail durch 
den Angriff auf einzelne unpopuläre Mitglieder zu Grunde zu richten. 
Nach Mr. Stansfeld und Mr. Lowe ſoll es an Sir Robert Peel ge⸗ 
hen, und mit Hilfe der iriſchen Brigade, die ſich den Sceretär für St: 
land zum hauptſächlichſten Gegenſtande ihres Haſſes auserſehen hat, iſt 
der Erfolg des beabſichtigten Angriffs gar nicht zweifelhaft. Mr. Lowe 
gehört ohne Zweifel zu den gebildetſten Mitgliedern der Palmerſton⸗ 
ſchen Verwaltung und war vor feinem Amtsantritte der glänzendſte 
Leitartikelſchreiber der „Times“, die er auch jetzt noch vielfach inſpiri⸗ 
ren ſoll. Seine, von den Tories geſchickt ausgebeutete Unpopularität 
erwarb er ſich vor zwei Jahren, wo er unbeſonnenerweiſe ein Wespen⸗ 
neſt aufgerührt hatte. Sein „Reviſed Code“, durch den er Reformen 
in die vom Staate unterſtützten Schulen einführen und namentlich den 
überwiegenden Einfluß des engliſchen Clerus auf die Jugenderziehung 
heilſam beſchränken wollte, indem er den Staatszuſchuß von den Lei: 
ſtungen der Schullehrer und dieſe Beurtheilung ihrer Leiſtungen von 
Prüfungen in den drei weltlichen Lehrgegenſtänden, Rechnen, Leſen und 
Schreiben, abhängig machte, erregte feiner Zeit eine Agitation im Lande, 
die von der Pfaffenwelt zu einem förmlichen Sturme geſteigert wurde. 
Seit der Zeit iſt er dem orthodoxen Clerus und ſeinen Toryverbünde⸗ 
ten ein Dorn im Auge geweſen, und als daher Lord R. Cecil den 


Antrag einbrachte, daß die Berichte der Schulinſpectoren unverkürzt 


dem Parlamente vorgelegt werden ſollten, war die Majorität gegen 
Mr. Lowe gewiß. Die durch Annahme dieſes Antrags ausgeſprochene 
Cenſur iſt ſehr milder Art. Jeder Miniſter nimmt ſich hier das Recht 
heraus, die ſein Departement betreffenden Aktenſtücke in „eleganten 
Auszügen“, wie Mr. Osborne ſagt, zu veröffentlichen. Die ihm vor: 
geworfene Verſtümmelung der Schulinſpectionsberichte konnte ihn alſo 
eigentlich nicht mehr verletzen, als Lord Ruſſell oder irgend einen an⸗ 
deren Miniſter des Auswärtigen der Vorwurf, daß er die diplomati⸗ 
ſchen Correſpondenzen nichk in extenso veröffentliche, beleidigen würde. 
Aber das Miniſterium Palmerſton iſt wirklich geliefert und nicht mehr 
zu retten. Sein Zuſammenfall würde jedoch nicht gleichbedeutend ſein 
mit einem Miniſterium Derby⸗Disraeli. Eine neue liberale Combina⸗ 
tion, wahrſcheinlich mit Lord Granville an der Spitze, iſt wahrſchein⸗ 
licher. Lord Palmerſton würde ſich dann aus Altersſchwäche vom po: 
litiſchen Schauplatze ganz zurückziehen und ein neues liberales Pro: 
gramm und eine allgemeine Wahl das Uebrige thun. (Weſ. 3.) 
E. C. London, 18. April. [Garibaldi] Die Zeitungen regi⸗ 
ſtriren, daß Garibaldi am Sonnabend ſchon vor 6 Uhr Morgens auf 
war und in der Frühe mehrere Beſuche empfing. Kurz nach 8 Uhr 
verließ er Stafford⸗Houſe und beſichtigte die Brauerei von Barclay und 
Perkins, wo er nicht in derſelben Weiſe wie Haynau empfangen wurde. 
Kurz nach 9 Uhr war der General wieder in Stafford-Houſe und ward 
dort von einer aus dem Mayor und den Aldermen von Salford be 
ſtehenden Deputation beſucht, die ihn einlud, dieſe Stadt von Man⸗ 
cheſter aus während ſeines dortigen Aufenthaltes zu beſuchen. Die Ein⸗ 
ladung ward mit herzlichem Danke angenommen. Salford ſtebt zu 
Mancheſter in einem ähnlichen nachbarlichen Verhältniſſe, wie Barmen 
zu Elberfeld und Altona zu Hamburg. Kurz vor 1 Uhr begab ſich 
Garibaldi in Begleitung einer großen Geſellſchaft von Freunden und 


Bewunderern nach dem Kryſtallpalaſte, wo ihm ein begeiſterter Empfang 


zu Theil wurde, jedoch, wie die Zeitungen hervorheben, von nur un: 


gefäbr 24,000 Beſuchern des Rieſengebäudes. Die „Times“ meint, 


es wäre die doppelte, wenn nicht dreifache Menſchenzabl nöthig gewe— 
ſen, um in dieſer beſtimmten Lokalität eine derartige Feierlichkeit zu 
einer wahrhaft impoſanten zu machen. Heute wird dies anders ſein; 
denn heute wird ſich Garibaldi an demſelben Orte dem Arbeiterſtande 
gegenüber befinden, während vorgeſtern haupiſächlich die höheren Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft vertreten waren. Garibaldi kam kurz vor 2 Uhr 
in Begleitung des Herzogs von Sutherland und des Earl von Shaftes— 


bury im Kryſtallpalaſte an und ward bei feinem Eintritte in das Ge⸗ 
bäude von Hrn. Farguhr, Präſidenten des Kryſtallpalaſt⸗Vereins, und 


zwei anderen Vorſtands⸗Mitgliedern, Hrn. Roſſini, Secretär des italie— 
niſchen Comite's, Hrn. Negretti und Vertretern anderer in London be— 
ſtehender italieniſcher Vereine empfangen. Die anweſenden Mitglieder 


des italieniſchen Comite's überreichten dem General eine Fahne, auf 


welcher die Worte „Rom und Venedig“ zu leſen waren. Sodann 
hielt Garibaldi in itafieniiher Sprache an feine Landsleute eine An⸗ 
rede, die in ihrem belebten und fließenden Tone einen auffallenden Ge⸗ 
genſatz zu der Art und Weiſe bildete, wie er bisher während ſeines 
Aufenthaltes in England die ihm dargebrachten Huldigungen in ein 
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paar kurzen Sätzen in engliſcher Sprache mühſam beantwortet hatte. 
Garibaldi ſprach: 

Ich danke euch, meine italieniſchen Landsleute, für die Art, wie ihr mich 
empfangen habt. Ich weiß, daß ihr mit mir das Gefühl der Dankbarkeit 
gegen die edle und ruhmreiche engliſche Nation für die Hilfe theilt, welche 
ſie uns geleiſtet, und für den glänzenden Empfang, welchen ſie mir bereitet 
hat. England hat uns in böſen und in guten Zeiten beigeſtanden. Das 
engliſche Volk hat uns in unſerem Kriege mit Süditalien geholfen, und 
ſelbſt jetzt noch werden die neapolitaniſchen Hoſpitäler mit dem uns aus die⸗ 
ſem Lande geſandten Ueberfluſſe verſorgt. Ich weiß, was ich ſpreche, wenn 
ich ſage, daß die Königin und die von Lord Palmerſton (großer Beifall), 
Lord Ruſſell und Herrn Gladſtone vertretene engliſche Regierung wunder⸗ 
volle Dinge für unſer Heimathland Italien gethan haben. Ohne England 
würden wir noch immer unter dem Joche der Bourbonen in Neapel ſein. 
Ohne die engliſche Regierung würde es mir nie geſtattet geweſen ſein, die 
Meerenge von Meſſina zu überſchreiten. Landsleute! Unſere Landung in 
Neapel würde wo möglich von jenen (Mächten) verhindert worden ſein, 
welche jetzt das arme, kleine Dänemark zu erdrücken ſuchen. Es iſt ein trau⸗ 
riges Schauſpiel, wenn man ſieht, wie zwei Koloſſe ein kleines Land zu 
unterdrücken ſuchen, dem Niemand zu Hilfe kommt und das den Angreifern 
nur ſeine eigene Stärke entgegenzuſetzen hat. Landsleute! Ich bin kein Sol⸗ 
dat von Profeſſion und liebe den Soldatenſtand nicht Ich wählte ihn erſt, 
als ich Räuber in meinem Hauſe fand, und ward Soldat, um ſie zu ver⸗ 
treiben. Ich ward Soldat, um gegen die Unterdrücker meines Vaterlandes 
zu kämpfen. Landsleute! Ich bewundere die edle engliſche Nation, welche jo 
ſtolz an der Spitze der Civiliſation der Welt daſteht. Seit ich in dieſem 
Lande bin, habe ich viel geſehen, vielleicht mehr, als ihr wißt. Etwas Gro⸗ 
ßes habe ich geſehen, nämlich, wie eine halbe Million Menſchen von einem 
Dutzend Poliziſten, einfachen, gewöhnlichen Poliziſten, in Ordnung gehalten 
wird; und wenn ich von engliſchen Poliziſten ſpreche, ſo nehme ich den Hut 
ab, denn hier zu Lande giebt es keine Gendarmen und Mouchards. In 
der freien Luſt dieſes Landes können ſie nicht leben. Wißt ihr, woher das 
kommt? Ich will es euch ſagen. Weil das engliſche Volk ſeine geliebte Kö⸗ 
nigin liebt. Das engliſche Volk hegt Achtung vor dem Geſetze; es weiß, daß 
ſeine Geſetze gut und gerecht ſind, und liebt ſeine freie und glorreiche Nation. 
Das engliſche Volk hat nicht bloß Mitleid und Sympathie, ſondern auch ein 
Herz für Andere. Möge das Benehmen der Engländer uns als Lehre dienen. 
Laßt uns ihnen nachahmen und ihre edlen und herrlichen Inſtitutionen, ſo 
wie ihre unvergängliche Freiheitsliebe bewundern. England wird von jedem 
Lande beneidet. Obgleich es, wie wir alle wiſſen, das tapferſte Heer in der 
Welt beſitzt, ſo beſitzt es doch auch 150,000 Bürger, die Freiwillige heißen, 
und wenn je ein Feind ins Land einfallen ſollte, ſo würden die Freiwilligen 
von Millionen tapferer und muthiger Männer unterſtützt werden. Oder an⸗ 
genommen — doch das iſt nicht wahrſcheinlich —, daß ihre gemeinſame 
Stärke nicht hinreichen ſollte, dem Feinde zu widerſtehen, würden wir, wenn 
unſere ſchwachen Anſtrengungen, unſere Arme und unſer Leben irgendwie 
von Nutzen fein könnten, ſtets bereit fein, ihnen zu helfen, wie fie uns ge: 
holfen haben. 8 

Es ward hierauf ein Frühſtück eingenommen, und Garibaldi ſtellte 
bei dieſer Gelegenheit dem italieniſchen Comité den Senator Sineo 
vor, welchen er einen Mann nannte, der von dem Augenblicke an, wo 
er in's italieniſche Parlament getreten, unabaͤnderlich ſeinen Meinungen 
treu geblieben und jetzt, wie ſtets, ein treuer Freund der italieniſchen 
Einheit ſei. Sineo erwiederte dieſes Compliment mit den Worten: 
„Ich bin noch nie ſo ſtolz darauf geweſen, italieniſcher Senator zu 
fein, als in dem gegenwärtigen Augenblicke, wo meine beſcheidenen 
Bemühungen für die Freiheit meines Vaterlandes von den Italienern 
in London und von meinem wahrhaft edlen Freunde, General Garibaldi, 
anerkannt worden ſind.“ Es fand hierauf ein Concert mit Abſingung 
der Garibaldi⸗Hymne und der National⸗Hymne ſtatt und dann folgte die 
Feierlichkeit der Ueberreichung des Ehrendegens. Als Garibaldi die 
Waffe entgegennabm, ſagte er: „Ich danke euch, Italiener, für dieſes 
ſchöne Geſchenk, verſpreche euch, dieſen Degen nie in der Sache von 
Tyrannen, ſondern nur zur Unterſtützung unterdrückter Nationalitäten 
aus der Scheide zu ziehen. Ich hoffe, ihn noch mit mir nach Rom 
und Venedig zu kragen.“ Auch Menotti Garibaldi ward mit einem 
Ehrendegen bedacht. An Ueberreichung einer Adreſſe an den General 
fehlte es natürlich gleichfalls nicht. Um halb 5 Uhr ward die Rück⸗ 
reiſe angetreten, und die Blätter unterlaſſen nicht, die hochwichtige 
Thatſache zu melden, daß Garibaldi während der ganzen Fahrt feine 
Cigarre rauchte. Am Abende ſpeiſte der Gefeierte mit ſeinen beiden 
Söhnen und dem Herzoge von Sutherland in Cambridge Houſe bei 
Lord Palmerſton, ward geſtern von Sir Harry Verney beſucht, beſuchte 
Miß Florence Nightingale und begiebt ſich heute wiederum nach dem 
Kryſtallpalaſte, wo er nahe an vierzig Arbeiter-Adreſſen entgegen⸗ 
nehmen wird. 

[Der König der Belgier] wird übermorgen von hier nach 
Brüſſel zurückreiſen. f 

[Zur Cabinetseriſis.] Hr. Chicheſter Fortescue hat feine Stelle 
als Unter⸗Staatsſecretär für die Colonien niedergelegt, und zwar, wie 
die „Times“ ſagt, zu dem Zwecke, die Zahl der Unter⸗Staatsſecretäre 
im Hauſe der Gemeinen in Gemäßheit der Acte, kraft welcher die 
Würde eines Staatsſecretärs für Indien geſchaffen wurde, zu ver: 
mindern. „Wir glauben“, fügt die „Times“ „daß die Geſetzwidrigkeit 
des Arrangements, in Folge deſſen ſeit einiger Zeit fünf Unter⸗Secre⸗ 
täre im Hauſe geſeſſen haben, heute Abend als Privilegien⸗Frage vor 
das Haus gebracht werden wird.“ 


Unruhen in Polen. 

© Warſchau, 19. April. [Gineeigentbümlihemufitalifge 
Aſſemblee. — Ruſſiſche Klagen. — Das Verfahren in den Ge⸗ 
fängniſſen. — Deportirte. — Execution.] Bei Graf Berg 
finden oft muſikaliſche Aſſemblee'n ſtatt, bei denen der Wirth die beſten 
Kräfte Warſchaus in dieſem Fache heranzuziehen ſich bemüht. Für den 
nächſten Sonntag ſollen die Schülerinnen und Schüler des hieſigen 
muſikaliſchen Conſervatoriums im Schloſſe erſcheinen und an einem 
Konzert mitwirken. Man iſt in der Stadt, und namentlich find bie: 
jenigen Eltern, deren Tochter im Conſervatorium den Unterricht ge: 
nießen, darüber ſehr aufgebracht, daß man ſo die zarten Kinder ge— 
wiſſermaßen zu einer Schloßdecoration verwendet, und ſie gar zu früh⸗ 
zeitig in eine Welt einführt, wo fie mit wenigen Ausnahmen nie bin— 
zugehören beſtimmt ſind. Daß der Director des Inſtituts, der be⸗ 
kannte Kontski, die Schüler und Schülerinnen dem Grafen Berg an⸗ 
geboten hat, befremdet hier Niemanden; es iſt ja der Mann, der auch 
einem Muchanow öffentlich die Hand küßte, und der nur durch ſolche 
Mittel im Stande iſt, feine Charlatanerie zu verwerthen. Dem Gras: 
fen Berg aber traut man Takt genug zu, um ſich darüber zu wun⸗ 
dern, daß er das unſchickliche Satrapenweſen nicht einſieht, welches 
darin liegt, die Schülerinnen als Material zur Beluſtigung der Ohren 
der Herren Offiziere zu verwenden. — — In ſeiner ewigen Polemik 
gegen alles, was polniſch iſt, wird der „Dziennik'“ oft geradezu lächer⸗ 
lich. So z. B. klagt er in einem feiner legten, wie wir glauben, der 
„Moskauer Zeitung“ entnommenen Artikel, den Markgrafen Wielo⸗ 
polski an, die Entwickelung der ruſſiſchen Literatur bier dadurch ae: 
bemmt zu baben, daß er dem biefigen ruſſiſchen Buchhändler Iſtomin 
an 700 Rubel jährliche Unterſtütung entzog, die ihm von der hieſigen 
Regierung indirect zugekommen war. Dieſer Iſtomin hatte einen Han: 
del mit damals noch ſehr lohnendem ee Thee, nebenbei hat 
ihm die Gunſt Muchanows den ausſchließlichen Debit von Schulbü⸗ 
chern gewährt, und ihm zu lieb war es, daß dieſer Muchanow, der 
damalige Chef des Schulweſens hier, oft eine „verbeſſerte“ Auflage 
irgend eines Schul⸗Machwerks anordnete, welches ſich dieſelben Schü⸗ 
ler auch von Iſtomin bald anſchaffen mußten. Man kann ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen, daß kein Quartal vorüberging, wo nicht zum großen 


Aerger der Eltern ſämmtliche Schulbücher gewechſelt wurden. Dieſe, 
keine andere Art Förderung der ruſſiſchen Literatur beklagt der officielle 
„Dziennik“. — Die ruſſiſchen Organe betheuren fortwährend das poli⸗ 
ſchen Verhafteten ganz gut, ja beſſer als ſonſtwo in Europa, behan⸗ 


delt werden. Ein Engländer hat es ihnen auch beſcheinigt. Dieſer 
Engländer war aber ſo einfältig, zu glauben, daß er Alles in dieſer 
Beziehung geſehen hatte, und wußte nicht, daß man ihm nur das ge⸗ 
zeigt hatte, was hinreicht, um ihn zu befriedigen, daß man ſich aber 
weislich hütete, ihn dahin zu führen, wo er das Gegentheil von all 
dem finden würde, was er gut fand und pries. Es iſt dies eine alte 
Art der ruſſiſchen Verwaltung, und ſie iſt darin geſchickt, immer die 
ſchöne Seite herauszukehren, und die Kehrſeite ſo zu verſtecken, daß der 
Uneingeweihte deren Vorhandenſein nicht ahnt. In Petersburg hat 
man ſich durch die ſchönen Berichte des Engländers, für die man übri⸗ 
gens demſelben dankbar ſein muß, nicht täuſchen laſſen, und hat den 
Berichten der europäiſchen Preſſe Gehör gegeben, indem man den 
Oberſten Lebediejeff herſchickte, um die Mißſtände in den politiſchen Ge⸗ 
fängniſſen abzuſtellen. Ob der Oberſt, der gegenwärtig hier thätig iſt, 
auch die Ruthe abſchaffen wird, welche von der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion zur Erpreſſung von Geſtändniſſen angewendet wird, ob er den 
namentlich an Frauen geübten Hungerzwang beſeitigen wird, der darin 
beſteht, die Damen eine Zeit lang auf ſpärliches trockenes Brot und 
Waſſer zu ſetzen und ſie durch Hunger zu Geſtändniſſen zu zwingen 
werden wir ſehen. Heute iſt abermals ein Transport von 300 
Deportirten mit der Eiſenbahn abgegangen. Verhaftungen dauern fort 
und betreffen hauptſächlich frühere Steuereinnehmer. Die von ſolchen 
genannten Steuerzahler (und die Ruthe entlockt gar viele Namen) wer⸗ 
den fortwährend mit Contributionen belegt, welche das Dreifache der 
gezahlten Steuer betragen. Wir haben ſchon wiederholt auf das Un⸗ 
kluge dieſer Contributionen hingewieſen, die oft Bürger betreffen, 
welche der ruſſiſchen Regierung zugethan find, die aber zur Zeit den⸗ 
noch die Steuer zahlten, weil ſie dieſe Regierung nicht ſtark genug 
fanden, um auf ſie geſtützt, dem Strom ſich entgegen zu werfen. — 
Der „Dziennik“ notirt abermals eine Execution, welche an dem Edel⸗ 
mann Letwot in Suwalk ausgeübt wurde. Als Schuld wird angegeben, 
daß er im vorigen Jahre Bauern zur Theilnahme am Aufſtande be: 
redet habe. 

Wohyein an der polnifchen Grenze, 19. April. Auf Grund einer 
Nachricht, daß einige Wagen mit Waffen die Landesgrenze in der Nacht 
vom 17. zum 18. d. Mts. paſſiren ſollten, ſah ſich der hieſige Com⸗ 
pagnie⸗Chef der 3. Compagnie 49. Infanterie-Regiments veranlaßt, 
in der Nähe von Siedlimowo und Lenartowo, welche Ortſchaften un: 
mittelbar an der Landesgrenze belegen ſind, auf die angezeigten Wagen 
zu vigiliren. 

Behufs Beſetzung derſelben marſchirte er mit einem Theile ſeiner 
Compagnie, 12 Mann ſtark, Abends ca. 11 Uhr von hier ab. Der 
Gegend noch unkundig, da der Hauptmann Tags zuvor erſt hier ein⸗ 
gerückt war, marſchirte er über Siedlimowo an der Grenze entlang 
und beſetzte nach feiner guten Meinung Lenartowo. Die Täuſchung 
ließ nicht lange auf ſich warten, denn es war, wie ſich ſpäter hergus⸗ 
geſtellt, Wturek in Polen, was beſetzt worden war. ’ 

Nicht lange darauf erſchienen 2 Mann zu Pferde, der eine Poſten ruft 
„Werda“, worauf beide Reiter ohne Antwort ſich ſchnell entfernen, der 
Poſten glaubt, er habe fliehende Inſurgenten vor ſich und ſchießt. Der Haupt⸗ 
mann, welcher übrigens ſehr deliebt it, reitet an Ort und Stelle, um 
ſich von der Veranlaſſung zu dem Schuſſe zu überzeugen, und ſiehe 
da, es dauerte kaum eine Viertelſtunde, als ca. 3 bis 400 M a 
ſiſche Cavallerie und Infanterie auf ihn und feine Leute eindringen ul 
fie umzingeln. Trotz der Erklärung, daß er preußiſcher Hauptmann 
und mit feinen Leuten in der Meinung ſei, das preußiſche Gut Lenar⸗ 
towo beſetzt zu halten, wird er von dem ruſſiſchen Commandeur Oberſt⸗ 
lieutenant v. Nellidoff vom Pferde genommen, feine Leute und er ente 
waffnet und nach dem Städtchen Wilezyn transportirt. Hier wurden 
fie auf Veranlaſſung des genannten Commandeurs ohne Unterſchied 
ihres Geldes und ihrer Uhren beraubt und gemißhandelt. 

Am Morgen wurden fie ſämmtlich nach Preußen zurückentlaſſen. 
Der Herr Hauptmann, welcher feine und der Compagnie Ehre, retten 
wollte, ließ den genannten Commandeur am nämlichen Morgen auf 
5 Schritt zum Duell fordern, wurde aber abſchläglich beſchieden. Das 
Urtheil über eine ſolche Handlungsweiſe wird dem Publikum über⸗ 


laſſen. (Bromb. Z.) 
Osmaniſches Weich. 

Bukareſt, 18. April. [In der letzten Kammerſitzung! 
wurde die Conceſſion für die Eiſenbahn von Braila via Bukareſt nach 
Orſova dem Engländer Ward ertheilt und eine Zinſengarantie von 
6% pCt. bewilligt. 


* * 4 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 21. April. (Taged:Berigt.) 
** [Stadtverordneten-Verſammlung.] Vorſitzender Juſtizrath 
Bouneß eröffnet die Verhandlung um 4% Uhr. Nach dem Baurapport 
find in der Woche dom 17. bis 23. April 4 Aufſeher, 46 Maurer, 6 Zim⸗ 
merleute, 20 Steinſetzer und die entiprechende Anzahl Tagearbeiter bei ſtäadti⸗ 
ſchen Baulichkeiten, ferner bei der Stadtbereinigung 3 Aufſeher und 48 Tage: 
arbeiter beſchäftigt. Die Zahl der Bewerber um die zweite Stadtbaurath⸗ 
Stelle hat ſich um 6 (aus Greifswald, Trebnitz, Elberfeld, Bromberg, Ber⸗ 
lin ꝛc.) vermehrt und beträgt nunmehr 29. Magiſtrat hat eine Nachweiſung 
ber für die Communal⸗Einkommen⸗Steuer veranlagten Perſonen Aber⸗ 
ſandt, die Aufſtellung wird im nachſten Protokoll abgedruckt fein. An Stelle 
des Vorſitzenden erwählte die Kirchencommiſſion den Stadtv. Kaufmann 
Müller zum Vorſitzenden und den Stadtv. Hüllebrandt als deſſen Stell» 
vertreter; die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus-Commiſſion den Etadtv. Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Graetzer. Stadty. Kauſm. Grund überreichte als Vorſitzender 
des evangeliſchen Schulvereins 80 Exemplare des Jahresberichts pro 1863; 
zu der am 23. April Nachmittags ſtattfindenden Prüfung der pier Klaſſen 
der Vereinsſchule werden die Stadtverordneten Schubert, Simmichen 
und Dr. Weis deputixt. . g 

Das Collegium war noch nickt in beſchlußfäbiger Anzahl verſammelt, und 
die Berathung beſchränkte ſich daher auf ſolche Vorlagen, welche ſchon einmal 
auf der Tagesordnung geſtanden. Magiſtrat hatte beantragt, die Verſamm⸗ 
lung wolle die fernerweite Prolongation des mit dem Tiſchlermeiſter Zukunft 
hierſelbſt um das Grundſtück Kirchſtr. Nr. 2 geſchloſſenen, durch Geffion vom 
1. Mai 1861 auf den Ladirer M. Mayer übergegangenen Miethsvertrages 
auf 1 Jahr, nämlich vom 1. Juli d. J. bis dahin 1865 genehmigen. Die 
Verſammſung trat dem Antrage bei, jedoch mit der 6 0 der Grundeigen⸗ 
thums⸗Commiſſion vorgeſchlagenen Bedingung, daß Pächter auch die neue 
Gebäudeſteuer trägt. Ferner fell Magiſtrat erſucht werden, er möge Anfang 
d. 3 jevenfalls bor nd; erſten Quartals eine neue Verpachtung 

i ege der Licitation eintreten laſſen. 1 N 
= Die Berwendung ver Ueberſchüſſe aus dem Dispoſitionsſonds zur Unters 
ſtützung der Glementarlehrer pro 1863 in Höhe von 140 Thlr. und der Ge⸗ 
haltserſparniſſe von 88 ½ Thlr., wurde in der beantragten Weiſe genehmigt; 
ebenſo bewilligte die Verf. dem emeritirten Rector Loske neben feiner Pen⸗ 
ſion eine jährliche Unterſtützung von 24 Thlr. unter den vom Magiſtrat ans 

egebenen Modalitäten. 

i Eine längere Debatte veranlate der Pflaſterungs⸗Etat für das Jabr 
1864 (S. die vor. Morgen⸗Nr. der Bresl. Ztg.), nachbem das Collegium in⸗ 
zwiſchen beſchluß fäbig geworden war. Stadtv. Neugebauer beantragt, 
die Verſammlung wolle den Magiſtrat um Auskunft über die projectirte Inſtand⸗ 
ſetzung der Straße nach Scheitnig, für welche ſchon feit Jahren die Mittel 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 8 
bewilligt find. — Stadtv. Dr. Weis befürwortete die Pflaſterung der „Offenen 
Straße“, gegen welche ſich die Commiſſion ausgeſprochen. Stadtv. Sanitätsrath 
Dr. Gräßer wünſcht Beſchleunigung der Arbeiten bei der Verbreiterung 
der Oblebrüde in der Reuſchenſtraße, worauf Oberbürgermeiſt Hobrecht 
erwidert, daß dieſelben noch bor Beginn des Wollmarktes beendet ſein werden. 
Stadtverordneter Rogge fprach für die Berückſichtigung der Michaelisſtraße, 
deren Pflaſterung 17 Chauffirung der Beſitzer des „Volts⸗ Gartens“ 
beantragt. Stadtverordneter Rechtsanwalt Lent motivirt die Nothwen⸗ 
digteln der Pflaſterung des Theils der Herrenſtraße zwiſchen dem Blücherplatz 
und der Nicolaiſtraße, weil ſich dort ſür den Verkehr der Perſonen und Wa⸗ 
gen gefährliche Uebelſtände berausgeſtellt haben. Stadtv. Dr. Davidſon 
will, das Polizei⸗Präſidium möge erſucht werden, daß es die Uederbürdung 
des Pflaſters durch Laſt⸗ und Rollwagen moͤglichſt verbhüte. Eine Bemer⸗ 
kung des Stadtv. Burghardt bezüglich der Pflaſterung an der Barbara: 
kirche erledigte ſich durch die vom Oberbürgermeiſter ertheilte Auskunft, wo⸗ 
nach mit dem Sircpencollegium Unterhandlungen eingeleitet ſind. Stadtv. 
Grund beantragte, die mpflaſterung der nördlichen Ringſeite (mit behaue⸗ 
nen Steinen) mochte auf den nächſten Etat geſetzt werden. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde die Pflaſterung der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Straßen 
beſchloſſen, mit Ausnahme der Neuen⸗Tauenzienſtraße (von der Vor⸗ 
werksſtraße bis zur 2 mg ee), welche nicht die Majorität für ſich 
hatte. Ferner genehmigte die Verſammlung den Antrag der Bau⸗Com if: 
ſion, wonach dem Magiſtrat zur Erwägung anheimgegeben werden ſoll, 
ob es nicht thunlich ſei, daß die vielen Pflaſterſtein⸗ Material Ber 
ſtände; welche als müßiges Capital ruhen, behufs einer, wenn auch nur 
1% Rutben breiten Pfia terung des Fahrweges in der Michaelisſtraße 
221 finden; dann ſoll Magiſtrat erſucht werden, ſich dar⸗ 
über zu äußern, wie weit denn die großen oft angeregten Entwäſſerungs⸗ 
Anlagen der Odervorſtadt gediehen find, Nach dem Vorſchlage der Com miſ⸗ 
ie wurde die Pflafterung der Offenen Gaſſe für diesmal abgelehnt. Den 
nträgen der Stadtb. Lent, Grund, Neugebauer und Davidſohn 
5 das Collegium bei. In Betreff der Ausführung hatte die Commiſ⸗ 
ion beantragt, die Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, daß vor dem 
Beginn der Pflaſterung jeder Straße die Vereinbarung mit den Adjacenten 
bezüglich ihrer Leiſtungen und Beiträge zur Bee Bürgerſteige und 
Rinnſteine getroffen werde, und daß, wenn dieſe Vereinbarung nicht zu 
Stande kommt, die Pflaſterung unterbleibt. Auch dieſer Antrag erhielt die 
Majorität, und fielen die Amendements der Stadtv. Rogge und Dr, Aſch. 
Stadtv. Lent bat, die vom Etat abgeſetzte Summe (5870 Thlr.) möchte für 
die Umpflaſterung der Herrenſtraße verwendet werden. Der Antrag wurde 
der Commiſſion überwieſen. 3 167 h 
Schließlich 1 die Wahl eines Mitgliedes und eines Stellvertreters 
für den Ausſchuß der Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten 5 den, nach dem 
rovinzialſtändiſchen Gutachten vom 7. Nov. v. J., denſelben übertragenen 
ane ih i en die Yanbtegs+Abgeorbneten 
ommerzien⸗Ra 1 5 ra eder je? ti; f 
33 2 a a abe 1 Stimmen, worauf 
ein, davon waren 4 unbeſchrieben. Commerz.⸗R. Franck erhi i 
30, Stabtrath Becker 26 Stimmen. Im zweiten Wahlgang deen uu 
Stadtrath Becker 32, auf den Stadtv. Kaufmann Jurock 19 Stimmen. 
kN Becker zum Steh 5 Mitglied des gen annten Au sſchuſſes 
tratt ellvertreter ge „ S i i 

der 65 Mitglieder anweſend, um 7 Uhr ie See de ee 


Nunmehr gingen wiederum 60 Zettel 


. 


** [Militäriſches.] Der Hauptmann v. Jena, welcher dem 
Generalſtabe des 6. Armeecorps angebört, hat ſich auf die Nachricht 
von dem Tode ſeines Bruders, des bei Düppel verwundeten Majors 
v. Jena, nach dem Kriegsſchauplatze begeben. Wie im Mittagblatt 
gemeldet, iſt die Leiche bereits durch Altona befördert. Se. k. Hoh. 
der Prinz Friedrich Carl hat als Commandirender des comb. preuß. 
Armeecorps dem Hauptmann v. Jena fein Beileid über den Verluſt 
des tapfern Offiziers ausgedrückt. — Der heutige Extrazug mit den 
gefangenen Dänen fährt in den Niederſchleſiſch⸗PMärkiſchen Bahnhof ein, 
von wo dieſelben nach der Küraffier-Kaferne geführt und dort geſpeiſt 
werden. Nach einer Stunde Aufenthalt ſoll die Weiterbeförderung nach 
Koſel ſtattfinden. Der Transport beſteht aus 417 Gefangenen, von 
1 Offizier und 24 Mann der preuß. Truppen begleitet. 

Um 4% Uhr kam der Extraz in Stärke von 8 Offizieren und 441 
Mann, auf dem miederſchleſſch⸗märkſchen Bahnhofe an, Tai vom biefigen 
Jäger⸗Bataillon abgeſperrt war. Nur die Beamten und deren Familten 
oder ſolche Perſonen, die ſich in geſchäftlicher e legitimirten, fanden 
Einlaß. Außer dem Commandanten, dem Polizei⸗Präſidenten ꝛc. waren 
viele Offiziere und Mannſchaften der Garniſon anweſend. Die gefangenen 
Ofſtziere, welche nur die Säbelſcheiden trugen, wurden von Küraſſier⸗Offtzieren 
in drei Droſchken nach der Kaſerne abgeholt, während die Mannſchaſten 
unter Begleitung der preußiſchen Escorte vom 52ſten Regiment dorthin 
gingen, wo ſie ihr Mittagbrodt (Graupe 2c.) erhielten. Um 5% wurden fie 
in derſelben Weiſe nach dem Bahnhof geführt, worauf um halb 6 Uhr die 
Abfahrt erfolgte. Dem Publikum, das eine ruhige und theilnehmende 
Haltung zeigte, hat der kurze Aufenthalt der nordiſchen Gäſte einen unver⸗ 
geßlichen Eindruck hinterlaſſen. Die Gefangenen ſind zum Theil ſchon ſehr 
bejahrte Männer, welchen man die körperliche Abſpannung in Folge der an⸗ 
ſtrengenden Kämpfe deutlich anſieht. Nur wenige Gefangene ſind von jugend⸗ 
lichem Alter, doch befanden ſich in dieſem Transport Vater und Sohn vom 
22. däniſchen Regiment; der letztere zählt erſt 18 Jahre und dient ſchon vier 
Jahre bei der Armee ſeines Landes. Ein anderer Soldat, der bereits 21 

ahre dient, traf hier einen du führer Namens Satmong), der ihm 1848 in 

chleswig⸗Holſtein als preu iſcher 1 gegenüber geſtanden Das 
Wiederſehen der Bekannten war für beide ſo überraſchend, daß ſie die augen⸗ 
blickliche Situation vergaßen. uf dem Perron befand ſich auch ein Loko⸗ 
motibführer (Peterſen), geborener Däne, welcher feine Landsleute mit Eigar⸗ 
ren regalirte, ihnen ſogar den beliebten Prim⸗Tabak beſorgte. Referent frug 
einige Dänen, ob in den düppeler Schanzen ein Minenſoſtem vorhanden; 
dies wurde aber verneint und darauf erwidert, daß nur der Brückenkopf mit 
Sprengladungen, behufs Zerſtörung der Brücke, verſehen war, Heute Nacht 
wird ein Transport bon 900 daͤniſchen Gefangenen mittelſt Extrazuges von 
Berlin nach Cüſtrin befördert. Morgen Früh 8 Uhr * dem 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe wieder ein Trupp von 80 Mann ein, 
der nach Koſel weitergeht. . 

# Der beim 18. Inf.⸗Reg. ſtehende Landwehrlieutenant Materne, der 
Schwager des hieſigen Kaufmanns K., iſt einer heute eingegangenen telegra⸗ 
— chen 1 e gemäß, bei der Erſtürmung der düppeler Schanzen gefallen. 
De r — bat das geſammte 18. Inf.⸗Reg. ſehr ſchwere Verluſte erlitten. 

er Brurer des Gefallenen, ein im Großherzogthum anſäſſiger Ritterguts⸗ 
befiger, war 115 einigen Tagen nach Schleswig gereiſt, um dem Offiziere 
einen Beſuch abzustatten. Inzwiſchen war ſchon die a der düppeler 
Schanzen geſchehen, aus welchem Kampfe 5 nicht mehr Slade war. 
Es blieb dem Hinterbliebenen alſo nur no übrig, auf dem Schlachtfelde nach 
der Leiche des Vermißten zu ſuchen. Er fand fie nur allzubald und ift fofort 
mit derjelben nach Haufe gereiſt, um fie in heimathlicher Erde zu betten. 
— [Lehrer-Angelegenheit.] Gutem Vernehmen nach be: 
ſtehen in Bezug auf den Normal Beſoldungs⸗Etat für die Lehrer der 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten zwiſchen dem Magiſtrat und dem Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegium nur inſofern Differenzen, als letzteres ſich gegen die 
von den ſtädtiſchen Behörden angenommene Form ausſpricht, wonach 
fämmtliche Lehrer nach der Anciennetät gleichmäßig an den Avancements 
participiron, während das Provincial⸗Schulcollegium die Anſtalten in 


dieſer Hinſicht nach wie vor getrennt halten möchte. Gegen die Er⸗ 


hoͤhung der Gehälter aber liegt gar kein Bedenken vor, im Gegentheil Thl 


hat das Ministerium für geistliche, Unterrichts- und Medizinal:Angele: 
genheiten den Magiſtrat erſucht, derſelbe möge eine Vergleichung der 
bier beſchloſſenen Gehaltsverbeſſerungen mit denjenigen der Regierung 
anſtellen und höheren Orts zur Kenntnißnahme mittheilen. Die vom 
Miniſterium beſchloſſenen Gehaltserhoͤhungen berückſichtigen die Lehrer 


der Städte nach verſchiedenen Klaſſen, wobei Breslau in erſter Klaſſe 


rangirt. Magiſtrat will nun gegen das Reſcript des Provinzial⸗Schul⸗ 


g Collegiums remonſtriren. 


OD [Bon der Univerſität.] Heute Vormittag 11 Uhr vertheidigte 
Herr Stud, jur, M. Fliegel in der * Leopoldina die bon Mm behufs er: 
langung der juriſt iſchen Doctorwürde herausgegebene Diſſertationsſchrift: 


„Quae sit ratio juris ducalis in veteribus documentis silesiacis“ gegen die Grundſtein ſtand. Hier wurde 
Herren Studd, jur. Janske, Friedmann und Müller. Unter den PBrofefjoren | liihen Geſellenvereins das: 
der juriſtiſchen Fakultät ſind die Herren Proff. DDr. Abegg, Gitzler und Domherr Neukirch eine Anſprache an den Convent hielt. 


Freitag, den 22. April 864. 


zumächft von der Geſangsabtheilung des if fr. 
„Veni creator spiritus“ geſungen, worauf Hr. 


ierauf wurde 


Stobbe als außerordentliche Opponenten aufgetreten. Die Promotion felbit | der Stein, in welchem Urkunden über ſtaatliche und communa e 


Be bon dem 
bolljogen. 3 f 
N uf Die Eröffnung der Arena im Wintergarten 
iſt auf Sonntag den 1. Mai angeſetzt. 


zeitigen Dekan der Fakultät, Herrn Hofrath Prof. Dr. Schulze 


Münzen ꝛc. eingelegt waren, eingeſegnet, in die ihm beſtimmte Stelle einge⸗ 
fügt, worauf die üblichen Hammerſchläge erfolgten. 
* [Lotterie.] Von dem Hauptgewinn von 25,000 Thaler, welcher be⸗ 


Nach dem, was bisher verlautet,] kanntlich auf Nr. 56,771 nach Neiſſe gefallen iſt, haben 3 Dienſtmädchen 


wird das Pu likum den Bemühungen unſerer bewährten Direction ein gutes] und der Gärtner, die ſich beim Herrn Hütten⸗Inſpektor Hadra in Stuben⸗ 
Darſtellungsperſonal und vor Allem ein heiteres Repertoire verdanken. Schon] dorf in Dienſten befinden, ein Viertel, ein anderes Viertel wird von lauter 
hat ſich der erſte Supbogel in dem jovialen Komiker Freytag eingeftellt; armen Profeſſioniſten in Gr.⸗Strehlitz geſpielt. 


die anderen, unter we 
dürften bald folgen. 
T. [Zoologiſcher Garten.] Hr. Petz, der bisherige Gaſt des Herrn 
Geheimen Rath Ruffer, wurde bei ſeiner vortrefflichen Pflege ſo übermüthig, 
daß ihm ſelbſt ſein geräumiges Quartier zu enge wurde und er ſich darin 
beſſer gefiel, in den prächtigen Gartenanlagen zu luſtwandeln. Die Spuren 
ſolcher Spaziergänge, waren aber von der Art, daß es gerathener erſchien, 
den tollen Burſchen in ein ſichereres Gewahrſam zu bringen. So hat denn 
Hr. Iſegrimm (2) ſeinen Einzug in den zoologiſchen Garten halten müſſen, noch 
ehe ſeine Burg aufgebaut war. Vorläufig iſt nun der Bär in einem von 
den Wirthfehaftagebäuten des zoologiſchen Gartens hinter Sc 
wohl verwahrt, wo er durch feine hoͤchſt komiſchen Kunſtproductionen, hunderte 
von Zuſchauern erfreut. Auch der große Waſſerzug im Garten iſt ſeit einigen 
Wochen ſchon durch mehrere Enten belebt. Sie laſſen uns ahnen, wie 


chen auch der unverwüſtliche Wiſotzty genannt wird, 


Schloß und Riegel haben konnte. 


Heute Vormittag in der Iten Stunde wurde 
ahre alte Frau von einer Droſchke überfahren, 


=bb= [Un eg 
a dub erlitt. Der ae 


auf dem Ritter platz eine 72 
wodurch ſie erhebliche Verletzungen am rechten 
mene Oberwächter B. nahm ſich der Verunglückten liebreich an, und ſchaffte 
ſie mit Hilfe von zwei Packträgern mittelſt Droſchke nach dem Hoſpital Aller⸗ 
heiligen. Die Schuld ſoll dem Droſchkenkutſcher nicht beizumeſſen ſein. 
** Gejtern Nachmittag trug ein Schloſſerlehrling ein Bund Stabeiſen 
auf ſeiner Schulter, welches vermöge ſeiner Länge und Schwere fortwährend 
bins und herſchwankte, und den Träger faft zu erdrücken ſchien, in Folge 
deſſen er auch nicht die Bonn e Aufmerkſamkeit auf die ihm Begegnenden 
An der Kornecke derwundete er damit einen Gymnaſtaſten 
derartig, indem er mit den Eiſenſtäben deſſen Wange blutig verletzte. Dieſes 
Unglück bätte bald noch einen ſchlimmeren Verlauf genommen, da der Ver⸗ 
unglückte aus der Scylla in die Charybdis gerieth. Nämlich von dem Eiſen 


herrlich der Anblick fein wird, wenn ihre den len die Gänſe u. Schwäne, verwundet und zurückgeſtoßen, erfaßte ihn eine Droſchke, welche des Weges 


die Kormorane und Pelikane, von den fernen 


aller Zonen ſich ihnen beigeſellt haben werden. Dieſe Enten, vom Herrn 


Kaufmann Gutks hiehergeſetzt, haben ſich alsbald häuslich eingerichtet, und | Tein 


werden wir mit Nächſtem das Vergnügen baben, die junge Brut munter ſich 
umbertummeln zu ſehen. Die fragliche Entenart gehort zu den ſelteneren, 
ſie ſind einfarbig ſchwarz, faſt ohne ein Abzeichen und iſt man dieſerhalb 
geneigt, dieſelbe für Baſtarde von Anas fusca und boschas auszugeben. 
(Nicht A. nigra, Trauerente, bei welcher der Erpel einen 
der Wurzel des Oberſchnabels trägt, als wie ihn unſer Schwan zeigt.) 

ur [Sets Concert.) Wie wir hören, wird in der conſtitutionellen 
Bürger⸗Reſſource (bei 1 dieſen Sonnabend ein Feſt⸗Concert zur 
Feier des glorreichen Sieges bei Düppel veranſtaltet und die Einnahme den 
Hinterbliebenen der gefallenen Krieger zugewendet werden. Bei dem 
bekannten Wohlthätigkeitsſinn dieſer Geſellſchaft iſt auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf ein günſtiges Reſultat zu rechnen. 


** [Der hieſige Schiller-Verein!] wird nächſten Sonntag 


Abend präciſe 8 Uhr im Café restaurant eine Shakeſpeare-Feier Nr. 
veranſtalten mit Feſteſſen für Herren und Damen (Gouvert 20 Sgr. ).] und 


Es wird dabei an mancherlei poetiſchen und muſtkaliſchen Vorträgen 
nicht fehlen; einen vorzüglichen Genuß wird den Theilnehmern Herr 
v. Holtei gewähren, der ſich freundlich zu einer Vorleſung erboten 
und, wie wir bören, dazu den erſten und letzten Act des König Johann 


Meeren und den Ländern] ſchnell herangefahren kam, und riß ihn nieder; 


glücklicherweiſe kam er unbe⸗ 
chädigt, jedoch mit zerriſſenen und beſchmutzten Kleidern davon, und war 
Hut vollſtändig unter den Rädern zermalmt worden. 5 
Trotz der ſtillen Feier des geſtrigen Tages bielt ſich ein Theil des 
Völkchens auf den Martätichen davon eximirt, indem auf einigen Flößen ein 
Tänzchen mit den wenigen dort in der Diaſpora lebenden Damen arrangirt 
wurde. Aber noch nicht lange hatten dieſe oberſchleſiſchen 8 Ir 
uds 


ahnlichen Höcker an | dauert, als ein Pärchen zu nahe an den Rand der Martätſche kam und 


ſtäblich in's Waſſer tanzte. Der Mann war galant genug, ſeine Dame auch 
hier nicht verlaſſen zu wollen, kam aber dabei zugleich mit ihr in wirkliche 
Lebensgefahr, aus der beide erſt durch die Stangen und hilfreichen Arme der 
Zurückgebliebenen befreit wurden. 

* [Berihtigung.] In Bezug auf die in Nr. 183 der Bresl. gg: 
gemeldete Verpachtung der Reſtauration zu Zedlitz iſt u bemerken, da 
Herr Rother allerdings abgeht, allein eine anderweitige Verpachtung noch 
nicht erfolgt iſt. 

Breslau, 21. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: 9 
20 ein Teppich von buntem Plüſch; 9 ga Nr. 50 ein Dedbett 
zwei Kopfkiſſen mit rothen Inletten und weiß und roth karrirten Ueber⸗ 
ügen, zwei grün geblumte Bettdecken, ein weißleinenes Betttuch, eine 
ra wälder Wanduhr, ein halbes Schock Eier und ein Schlüſſel. N 

Außerhalb Breslau: ein ſchwarzer Düffel⸗Ueberzieher, ein Paar graue 
Tuchhoſen, ein ſchwarzes, ein blaues und ein rothgrünes wollenes Frauen⸗ 
Kleid, ein weißes kattunenes Frauenkleid, ein graues Umſchlagetuch, eine 


erwählt hat. Seine bekannte Meiſterſchaſt hat ſich von jeher vorzugs- graue Sadjade, fünf Frauenhemden und brei neue Kopfkiſſen⸗Ueberz 


weiſe und mit beſonderer Liebe an den Werken Shakeſpeare's bewährt. 
So werden wir der erwünſchten Veranſtaltung des Schiller-Vereins 


einen genußreichen Abend zu verdanken haben und zweifeln nicht, daß] bei 


den Mühen der Vorbereitung eine zahlreiche und wohlwollende Theil⸗ 
nahme entſprechen wird. 


Einnahmen pro 1863 8 2186 Thlr., 


erminderung der Patrone a: — Selen — —.— 
as — t 
bei 29 Thaler Einnahme einen Zuſchuß von 54 T 1. 288 25 u 


=bb= [Die Boden-Epidemie] ift gegenwärtig als fat erloſchen zu 
betrachten. Die noch am 8. d. Mts, gemeldeten 30 Erkrankten im Hoſpital 
Allerheiligen ſind bis heut auf 14 reducirt. 9 


## [Oswitz] feierte am geſtrigen Bußtage den Beginn feiner Saiſon. 
Alle Reſtaurationen waren überfüllt mit den leichtfüßigen Damen von der 
Nadel, welche, untröſtlich, daß fie nicht tanzen durften, ſich an den herrlichen 
Tönen einiger verſchnupften Fideln ergötten und fo für die Sünden, welche 
fie begangen, eine wirklich mehr als hinreichende Buße thaten. Das Herren⸗ 
publikum war, wie gewöhnlich an dieſem Tage aus allen Ständen zuſam⸗ 
mengeſetzt, und wer da glaubte, incognito hinausgehen zu können, ſah ſich 
durch die vielen Bekannten, die auch alle incognito draußen waren, ſehr bald 
erkannt. Das gegen Abend leider ſehr ungünſtig werdende Wetter nötbigte 
die Meiſten zur beſchleunigten Heimkehr ber pades, per Achſe oder per 
Dampf. Wer in dieſem Jahre übrigens zum erſtenmale in Oswitz war, iſt 
gewiß durch die ſchöne Allee von hochſtͤmmigen jungen Bäumchen überraſcht 
worden, welche die guten Väter der Stadt, ohne einem Menſchen ein Wort 
davon zu ſagen, von der Gröſchelbrücke bis in die Nähe des Brückenforts 
haben anpflanzen laſſen. 

* bb ad Nachdem der Dampfer von geſtern Mittag ab 
ſechs Fahrten nach Oswitz unternommen, und auf der Hinſabrt 
200 und zurück 600 Perſonen expedirt hat, iſt derſelbe beute Morgen 7 Uhr 
30 Minuten mit Eilgut, ſowie mit einigen Paſſagieren befrachtet, nach Küftrin 
abgegangen, wohin er in Folge telegraphiſcher Depeſche von der ftettiner 
Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft beordert worden iſt. Wie wir vernehmen, foll 
derſelbe dort zu Truppentransporten verwendet werden. Der Dampfer ſelbſt 
iſt im Winter ganz neu reſtaurirt worden und auf das comfortabelſte ein⸗ 
gerichtet, die Reſtauration iſt vortrefflich, fo daß nichts zu wünſchen übrig 
bleibt. Am Himmelfahrtstage ſoll der Dampfer ſeine Spazierfahrten nach 
Oswitz, Maſſelwitz z. wiederholen. Die der Rösler'ſchen Bierbrauerei 
angehörende Stammgeſellſchaft wird bei der nächſten Anweſenheit des Dam: 
pfers eine Spazierfahrt nach Maltſch unternehmen. Der zunächſt bier eins 
treffende Dampfer iſt „Frankfurt“, unter Capitän Neumann. Die Touren 
zwiſchen Frankfurt und Stettin haben die Dampfer „Stettin“ u. „Frankfurt.“ 
— Der Waſſerſtand der Oder iſt gegenwärtig ein ziemlich ſich gleichbleibender, 
und zeigt uns heut Morgen 8 Uhr der Oberpegel eine Höhe von 18° 2, 
ber nterpegel 6 9” — Der Weg nach Zedlitz, ſowie der Damm von der 
Knochenmühle aus, find jezt wieder vollſtändig paſſirbar. — Wiederum wurde 
au ide dam Tan Kahn fe E geſchleudert 

mert. Die darauf befin enleute konnten ſich nur 
mit großer Mühe auf einen der Guide retten. nic 
 bb= [Die erſten Schwalben! find geftern eingetroffen, und dürften 
wir 5 jetzt 1 Witterung zu . haben.“ 2 2 
ermächtniſſe.] 1) Der zu Breslau verſtorbene Commiſſions⸗Rat 
Malt er hat der len ſtädtiſchen Officiantens Witwen Antal 200 Able 
letztwi ig legirt. 2) Das zu Brieg verſtorbene Fräulein v. Berville bat 
dem daſigen Bürger⸗Hoſpitale zum heiligen Geiſte 300 
dem verſtorbenen Fräulein Glilabeth Pfeiffer daſelbſt begelitbeten Eliſabeth⸗ 
Stift 500 Thlr. leztwillig zugewendet. 3) Die zu Breslau berftorbene ver⸗ 
wittwete Barbier Wetzig, Johanne Eleonore geb. Kaſchner, bat dem Taub⸗ 
ktummen⸗Inſtitut, ſo wie der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt daſelbſt je 100 
Thlr. letztwilli wens l 4) Der on fen» Unftalt Bethanien und dem 
Schleſiſchen Blinden⸗Inſtitut zu Breslau iſt zur Annahme der ihnen von 
dem verſtorbenen Handlungs⸗Disponenten Zahn 
reſp. 3000 Thlr. und 4000 Thlr. die landesherrli 
worden. r 

M. [Die Grundſteinlegungl zum Erweiterungsbau des Barmberzis 

Arne Orübestlofters fand geſtern Vorm. ſtatt. Nachdem von dem Hrn. Prälat 

eukirch ein Hochamt in der Kloſterkirche celebrirt worden war, formirte 
fi im Kloſtergange ein Zug, beſtehend aus Sängern, den Mitglievern des 
Ordens, den Gäſten und den Spitzen der biefigen Behörden, darunter der 
Hr. Polizei⸗Präſident Frh. b. Ende, die Vertreter des Sue 4 RN 
und der Stadtverordneten, Geiſtliche und Freunde und Gönner der Anſtalt. 
Von hier aus bewegte ih der feierliche Sg durch den Kloſtergarten zum 
Bauplane, woſelbſt auf einem zu einem Altare eingerichteten Tiſche der 


Thlr., und dem von 


ausgeſetzten Legate von 
che 8 ertheilt 


üge, 

Verloren wurde: ein neues lila Portemonnaie, in welchem ſich 3 Whaler 
baares Geld und eine ſilberne Taufmünze befanden. 
[Unglücksfall] Am ligten d. M., Mittags gegen 1 Uhr, ſtürzte ein 
dem Neubau Ohlauer⸗Straße Nr. 79 beſchäftigter neunzehn Jahr alter 
Arbeiter in Folge eigener Unvorſichtigkeit aus einer Höhe von drei Stock⸗ 
werken in die Kellerräume hinab und verletzte ſich hierbei dergeſtalt, daß er 
bald darauf im Hoſpital Allerheiligen, wohin man ihn gebracht, verſtarb. 

[Selbſtmord.] Am 18ten d. Mts. erbing ſich ein hieſiger 29 Jahr 
alter Maurergeſelle in feiner auf dem Univerſitätsplatz belegenen Wohnun 
nachdem er vorher ein unerwartetes ſehr unliebſames Zuſammentreffen mit 
ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau gehabt hatte. 

[Feuersgefahr.] Am 19ten d. Mis., Nachmittags, wurde von den 
Bewohnern des Hinterhauſes Roſenthaler⸗Straße Nr. 5 ein ſtarker Brand⸗ 
eruch wahrgenommen. Die hie von in Kenntniß geſetzte Feuerwehr fand 
ei näherer Unterſuchung, daß die Balkenlage und Dielung einer im erſten 
Stockwerke belegenen Küche unterhalb des Jeuerherdes in Brand gerathen 


war. Es gelang indeß durch Abbrechen des Letzteren und Bloßlegen der 
glimmenden Balken die vorhandene Gefahr zu beſeitigen. (Pol.⸗Bl.) 


t tabträthe. — 

Boden. — Confiscirte Waffen. — Vermebrung der Polfzei — 

Eiſenbahn.] Geſtern Abend waren der Obermarkt, der Demianiplatz und 

j übri 

30 Stunden vorher hier bekannt gewordenen Sieges unferer eg 
Es war dazu durch gedruckte Zettel ohne Unterſchrift, die in 


Bürger hatte dieſem Gedanken in folgendem Transparent Ausdruck gegeben, 
das in ſeinem 5 an der Frauenkirche in einem ſonſt ganz unbe⸗ 
leuchteten Hauſe zu ſehen war: 
Wenn Preußen Schleswig ⸗Holſtein annectirt, — 8 
Wenn der Auguſtenburger dort regiert, — 
Wenn man es nur nicht wieder daniſirt, — 
1 Wird auch von mir brillant illuminirt. 

Vielfach hörte man auch beim Durchwandern der Straßen den Wunſch 
ausſprechen, daß die Illuminateure ſich recht reichlich an den Sammlungen 
betheiligen möchten, die gegenwärtig von der Expedition des „Anzeigers“ far 
die Verſorgung von Gbrlitzern in Schleswig mit Cigarren ꝛc. veranſtal⸗ 
tet wird oder vielmehr peranſtaltet worden iſt. Es dürfte ſich, obwohl für 
einige hundert Thaler Beiträge in Geld und Naturalien eingekommen fein 
ſollen, empfeblen, eine neue Sammlung zu veranſtalten, da durch die Vor⸗ 
gänge bei Düppel die Theilnahme für unſere Soldaten von Neuem angeregt 
iſt. Eine nicht geringe Anzahl von Regimentern, in denen Görlitzer ſtehen, 
iſt bei dem Sturm betheiligt geweſen. — Die Beſchwerde der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wegen der ihrer Anſicht nach nicht zu motivirenden und 
von der Regierung auch nicht motivirten Ablehnung der im vorigen Sommer 
u Stadträthen gewählten Kaufmann Ephraim und Gutsbeſizer Küfell 
at erſt jetzt — nachdem monatelang darauf gewartet war, ihre Erledigung 
efunden. Der Miniſter des Innern hat ſch einfach der Entſcheidung der 
egnitzer Regierung angeſchloſſen. Da gegen beide nichts vorliegt, als da 
ſie als Wahlmänner liberal geſtimmt haben, ſo iſt damit entſchieden, daß m 
Ausnahme der penfionirten Militärs und vielleicht von 10—15 Bürgern, 
fämmtlihe zu Gemeindeämtern nach der Städteordnung qualifizirte Bürger 
nicht mehr wählbar ſind. 99 ſollte das Niemand mehr überraſche 
da nach den Ausſagen von 3 laubaner Rathsherren, die auf Requiſition der 
Unterſuchungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes bon dem Kreisgericht in 
Lauban darüber vernommen ſind, der Oberregierungsratz Wegenern aus⸗ 
drücklich dort erklärt hat, daß die Regierung ſich in der Lage befunden habe, 
einige Rathsherren⸗(Stadtraths⸗) Wahlen in Görlitz zufolge ihrer poli⸗ 
tiſchen Abſtimmung nicht zu beftätigen, (Akten des Abgeordnetenhauſes 
Nr. 95 Xb.) Angeſichts * Thatsachen darf man ſich freilich nicht wun⸗ 
dern, wenn Einer nach dem Andern die auf ihn N ahl ablehnt, wie 
z. B. die beiden zuletzt gewählten: Weiſe und Kluge. — Eine Bekannt⸗ 
machung unferer Polizeibehörde macht darauf aufmerkſam, daß ſich in letzter 
Zeit hier die Pocken vereinzelt gezeigt haben, und fordert zur Revaccination 
auf. Bis jetzt ſollen nur 3— 4 Fälle der Krankheit vorgekommen fein, — 
Wie verlautet, iſt die 5 unſerer Polizei um mehrere Beamte im 
Werke. Die Angelegenheit ſollte ſchon in der vorigen Stadtverordneten ſitzun 
zur Berathung kommen, wurde aber von der Tagesordnung abgeſetzt, wei 
der Oberbürgermeifter Sattig und der Bürgermeiſter Richtſteig in Berlin 
wegen der Schlußverhandlungen über die Berlin⸗Görlitzer Ei enbahn waren. 
Sie ſollen mit gunſtigen Ausſichten zurückgekommen ſein, und man findet 
auch in der Thatſache, daß Dr. Strousberg, der bekannte Unterhändler 
für eine @ejelihaft engliſcher Rapitaliften, in der Nähe der künftigen Eiſen⸗ 
ir ein großes Gut getauft hat, ein Anzeichen, daß die Conceſſionfrung 
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© Nenftädtel, 20. April. Vorgeſtern Montags 
Krammarkt, geitern, Dinſtags, der Mehmaktt ſtall Her Fa. 3 ur 


— ne 


ſtark von Verkäufern ſowohl, wie auch vom Publikum der Umgegend beſucht, 
doch ſollen die Geſchäfte im Allgemeinen nur . geweſen ſein. Der 
Viehmarkt, welcher ſeitens der ſtädtiſchen Behörden von Sonnabend vor dem 
Krammarkte auf Dinſtag nach dem Krammarkte verlegt worden iſt, 
war ſtärker als 3 beſucht, namentlich waren ge en früher mehr als 
doppelt ſo viel Pferde aufgetrieben. Montags, den 1 April, am Tage des 
Krammarktes, traf gleichzeitig das Füſilier⸗Bataillon des 4. Niederſchleſiſchen 

nf.⸗Regts. Nr. 51, nebſt dem Regimentsſtabe hier ein, und nahm in hieſiger 

tadt und den benachbarten Dörfen Lindau, Poppſchütz und Röhlau Quar⸗ 
tier. Die Einquartierung übte indeß auf den Jahrmarkts⸗Verkehr nicht den 
ſtörenden Einfluß aus, den man beſorgt hatte und Alles verlief ruhig und 
friedlich, da die hieſige Polizei⸗Verwaltung an dieſem Tage keine Erlaubniß 
zur Abhaltung öffentlicher Tanzmuſik ertheilt hatte, was auch von den be⸗ 
treffenden Truppen» Commandeuren entjchieden gebilligt wurde, da es bei der 
Anweſenheit von mehr als 100 Knechten vom Lande auf den Tanzböden leicht 
hätte zu Reibungen zwiſchen Militär und Civil kommen können. Nur meh⸗ 
rere herumziehende Schaubudenbeſitzer, welche ſich Ordnungswidrigkeiten, die 
ſtörend auf den Verkehr einwirkten, erlauben wollten, mußten durch das ener⸗ 
giſche Auftreten der Polizei⸗Verwaltung in ihre Schranken zurückgewieſen 
werden, da dieſelben ſich gegen die polizeilichen Weiſungen renitent zeigten. 
— So eben treffen die Fouriere des 1 Bataillons 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 


Nr. 51 hier ein, welches morgen hier Quartier nimmt. 


Liegnitz, 20. April. [Verſchiedenes.] Es befinden ſich unter 
den Truppen auf dem Kriegsſchauplatze mehrere Combattanten und Aerzte 
bon bier, deren Angehörige in fieberhafter Erwartung den Nachrichten vom 
Schlachtfelde entgegenſehen. Auch der tapfere Major v. Jena, der jüngſt 
vor den Schanzen tödlich bleſſirt wurde, hat nahe Anverwandte am hieſigen 
Orte. — Im techniſchen Verein iſt am Sonnabend (16. d. M.) der Lehrer 
Herr Rüffer zum Stellvertreter des Vorſtehers gewählt worden. Derſelbe 
hielt einen intereſſanten Vortrag über „die Schifffahrt und die erſten Waſſer⸗ 
fabrzeuge der alten Egypter und Phönizier bis zu dem heut bekannten See⸗ 
Ungethüm „Rolf Krake“ in der Oſtſee“, welcher ſich des allgemeinen Beifalls 
erfreute Ein Zettel des Zettelkaſtens enthielt den Vorſchlag, daß man den 
Zettelkaſten doch außerhalb des Vereinslokals aufſtellen möge, da im Falle 
des Verbleibens deſſelben in dem Raume der ganze Zweck des Kaſtens, die 
Anonymität illuſoriſch würde. — Der hiſtoriſche Roman „Bitſch, der Stadt: 
ſchreiber von Liegnitz“, welcher im Feuilleton der „Breslauer Zeitung“ bis⸗ 
her veröffentlicht wurde, hat hier das allgemeine Intereſſe für ſich in An⸗ 
ſpruch genommen. 


8. Liegnitz, 20. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Es iſt alſo doch 
nun Gewißheit, unſere beiden verehrten Gerichtsräthe Eyſſenhardt und 
Aßmann find zur Strafperſetzung verurtheilt, Letzterer, 0 viel wir erfah⸗ 
ren, ohne Umzugskoſten. Der Beſtimmungsort iſt Beiden noch nicht be⸗ 
kannt.) Liegnitz verliert an Beiden zwei allgemein geliebte und geachtete 
Männer, die liberale Partei zwei ihrer kräftigſten Stützen. — Die letzte 
von unſerem Bil ſe im Stadttheater veranſtaltete Soirse unter Mitwirkung 
der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg und des Fräulein Sprotte, war ſehr 
beſucht und bei der 8 Auswahl ein muſikaliſcher Hochgenuß zu nen⸗ 
nen. — Die Nachricht von der Erſtürmung der düppeler Schanzen haben 
auch wir mit dem Gefühl ernſter Freude aufgenommen. Begeiſterungsjubel 

läßt die unklare politiſche Situation nicht aufkommen. — In unſerm Hand⸗ 
werker⸗Verein findet die Shakeſpeare⸗Jubelfeier Montag den 25. d. M. in 
ſehr ſolenner Weiſe, unter Mitwirkung der Vilſeſchen Kapelle, ſtatt. Die 
Feſtrede hält C. Niſſel. In der letzten Sitzung des Handwerker⸗Vereins hielt 
€ Gerichts⸗Rath Eyſſenhardt einen ſehr eingehenden Vortrag über 

chleswig⸗ĩHolſtein, in welchem er beſonders das Recht der Erbfolge des 
Herzogs Friedrich beleuchtete. — Unausgeſetzt wird jetzt an der Verſchö⸗ 
nerung unſerer Stadt und der Erleichterung des Verkehrs in derſelben ge: 
arbeitet. Ueberall, wo es noch fehlt, wird Trottoir gelegt, und 8 Trot⸗ 
toirs gehören bekanntlich zu den beſten, Umpflaſterungen und Verbreiterun⸗ 
gen werden vorgenommen, um mehr Luft und Licht zu gewinnen. Auch ein 
neues Gymnaſialgebäude wird in nächſter Zeit gebaut und damit einem großen 
Nothſtande abgeholfen. 

) Nach einer anderen Correſpondenz wäre Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Rath A ß⸗ 

mann nach dem Oſtpreußiſchen verſetzt worden. D. Red. 


O Hirſchberg, 18. April. [Der hieſige Männer» Turnverein! 

atte geſtern, als am Vorabende der 25jährigen Amts⸗Jubelfeier feines Vor: 
1 andsmitgliedes, Hrn. Rechtsanwalt AE der ſich in vielerlei Be⸗ 
ziehung um das Turnweſen hierſelbſt bedeutende Verdienſte erworben hat 
zu Clien des Genannten auf Gruner's Felſenkeller ein Soupe veranſtaltet, 
an welchem gegen 80 Perſonen, Turner und ſonſtige Freunde des Jubilars, 
Theil nahmer. Hierbei wurde dem Gefeierten als Zeichen der Verehrung 
und Anerkennung ſeiner Verdienſte eine wohlgelungene Photographie über⸗ 
reicht, die aus einer 45 Perſonen zählenden Gruppe derjenigen activen Tur⸗ 
ner beſtand, die an der Aufnahme ſich hatten betheiligen können. Die Toaſte, 
welche während des gemüthlichen Feſtverlaufes im Wechſel mit ernſten und 
heitern Geſängen dem Jubilare vom Vorſteher des Turnvereins, Hrn. Pro⸗ 
rector Thiel, den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden ꝛc. dargebracht wur⸗ 
den, fanden den lebhafteſten Anklang, da der offene und biedere Charakter 
des Gefeierten, der auch warm für die ſtädtiſchen Intereſſen einſteht, allge⸗ 
mein anerkannt wird, wie ſolches auch die weiteren Aufmerkſamkeiten beſtä⸗ 
tigen, die heute von verſchiedenen Seiten her dem Gefeierten zu Theil wur⸗ 
den. — Dem Turnvereine war die geſtrige Feſtlichkeit zugleich ein vollſtän⸗ 
diger Erſatz der diesmal unterbliebenen Stiftungsfeier, die ſonſt mit der 
Wahl des Vorſtandes verbunden wurde. Das letztere Geſchäft fand am 
vorigen Freitage ſtatt und endigte, einige Aenderungen in Betreff der Er⸗ 
zn ausgenommen, mit Wiederwahl der bisherigen Mitglieder, Hrn. 

rorector Thiel als Vorſteher und Turnwart an der Spitze. 


Hermsdorf u. K., 19. April. [Verſchiedenes.] In der geſtri⸗ 
gen Gemeinde⸗Verſammlung wurde rückſichtlich der Anträge auf Feſtſtellung 
eines Gemeinde⸗Etats, Gründung einer Fortbildungsſchule, Anſchaffung einer 
Volksbibliothek, Einführung eines Schulvorſtandes im Sinne der Regierungs⸗ 
Verordnung vom 8. Auguſt 1824 und endlich Verſammlung der Gemeinde 
von 2 zu 2 Monaten, zur Tagesordnung übergegangen, und ich bezweifle, daß 
ich Ihnen jemals von dem Beſtehen von Vereinen und Geſelſchaſten für 
gewerbliche oder andere Bildung von hier aus werde Nachricht geben kön⸗ 

nen. Dem früheren Zeitungsmangel in denjenigen öffentlichen Lokalen, in 
denen Schl e Perſönlichkeiten perkehren, iſt durch Auslegen der „Breslaur“ 
und „Schleſiſchen“ Zeitung, ſowie der „Tribune“ begegnet. Die Ereigniſſe 
im Norden werden anſcheinend auf den hieſigen Fremdenverkehr während des 
künftigen Sommers keinen Einfluß üben. ehrere 8 haben be⸗ 
reits größere Wohnungen auf ziemlich lange Dauer gemiethet, anderweite 
Beſtellungen auf mittlere Wohnungen ſind in letzter zu mehrfach eingegan⸗ 
gen. Es ſei hierbei bemerkt, daß unſere borjäbrigen Sommergäjte das Nicht⸗ 
vorhandenſein eines Fremdenblattes bemängelt haben. Einem ſolchen nen 
ließe fih mit Rückſicht darauf, daß Warmbrunn eine Druckerei beſitzt, ohne 
große Schwierigkeiten entſprechen. Unſere Wege und Felder ſind zum größ⸗ 
ten Theil wieder ſchneefrei, die Witterung ſelbſt aber in Folge ſteter Unbe⸗ 
feabſcden durchaus nicht erquicklich. Auf das Hochgebirge zu ſieht es 
elbſtredend noch ſehr winterlich aus. 


2. Striegau, 19. April. Obwohl ſchon mehrfach Verſuche gemacht 
worden ſind, zwiſchen dem Schützenwehr⸗Verein und der Bürgerſchützen⸗Com⸗ 
5 85 eine . Sin in der Weiſe zu Stande iu bringen, daß beide 

erbände ein gemeinſames la bilden, jo find dieſelben bisher von keinem 


x 


glücklichen Erfolge gekrönt geweſen; gegenwärtig find nun in dieſer Beziehun 
wiederum Verhandlungen angeknüpft worden, welche allem Vermuthen na 

et ſind, das ſchon ſo lange angeſtrebte Ziel endlich zu erreichen. Es 
ft nicht zu leugnen, daß die bei Gelegenheit des Provinzial⸗Schützen⸗ 
Feſtes in Liegnitz e onferenzen hierauf vortheilhaft einge: 
wirkt und den Weg zur Einigung angebahnt haben. — Das früher in dieſer 
Zeitung gemeldete Project der ſtädtiſchen Behörden, betreffend den Erweite⸗ 
rungsbau der Reſtauration auf unſerem mit prachtvoller Ausſicht ver⸗ 


2 177 Kreuzberge ſoll leider für jetzt noch nicht zur Ausführung kommen. 


s iſt dies um jo mehr zu beklagen, als der Beſuch unſerer Berge ſeitens 
Hieſiger und Auswärtiger im ſteten Steigen iſt, und ein, vielleicht bei Kon: 

6 En ſich zahlreicher einzufindendes Publikum bei eintretendem 15 en 
. in den jetzt vorhandenen Räumlichkeiten nicht hinreichenden Dub 


Reichenbach, 19. April. 
Schweſter des e ruſſiſchen Feldmarſchalls v. Diebit 
Frau d. R. ſtarb im 56. Jahre einer glücklichen Ehe. 


Rei b 
Umgegend > rd 


Vorige Woche ftarb hier Frau v. R., die 
ch⸗Sabalkanski. 


2 19. * Adel bie Auen U der gun und 
eine Angelegenheit viel Aufſehen, die zum Theil eine 
nn h Önlihteit aus Peterswaldau betrifft, welche ſchon ſehr oft 
anden ak Folgendes eig uta „Ar. Aus den mannichfachen Gerüchten 
Behörde war von der Behörde in ten n. Der biefi 3 


fr res 
getheilt worden, daß ein gewiſſer X Blau bon vor mehreren 


eterswaldau im Verdacht ſtehe, 


1062 


mit Perſonen in hehleriſchem Verkehr zu ſtehen, die bei dem Einbruch bei 
dem Juwelier S. in Breslau betheiligt ſchienen. Den umfaſſenden Maßre⸗ 


geln der Sicherheits⸗Beamten gelang es bei dem X. zwei fremde Perſonen, 
einen jungen Mann und eine Frauensperfon aufzufinden, die als die von 
Breslau bezeichneten erkannt und verhaftet wurden. Wie man ferner er⸗ 
zählt, ſoll X. hierauf eine Strecke fortgeritten, mit dem Pferde geſtürzt und 
nach Hauſe zurückgebracht worden ſein, von wo er heute in das hieſige 
Kreisgerichts⸗Gefaͤngniß eingebracht wurde Bei X. hat inzwiſchen eine 
Hausſuchung ſtattgefunden, deren Reſultat nicht bekannt iſt. Wie man uns 
erzählt, wollte X. mit den geſtohlenen Waaren zur Meſſe nach Leipzig reifen, 
um ſie dort zu verkaufen. 


Reichenbach, 19. April. [Verſchiedenes.] Aus den Sandgruben 
des Spillerberges wurde vor einiger Zeit eine heidniſche Urne nebſt Deckel 
zu Tage gefördert. — In dieſen Tagen verläßt uns auch das Wacht⸗Detache⸗ 
ment unferer früheren Garniſon, um zu dem Erſatz⸗Bataillon des Regiments 
in Schweidnitz zu ſtoßen. — Unter den jüngſt von den Dänen durch nächt⸗ 
lichen Ueberfall gefangenen Gardehuſaren befindet ſich auch ein Ernsdorfer. 
Derſelbe hat an ſeine Angehörigen die Verſicherung brieflich gelangen laſſen, 
daß es ihm nach Lage der Umſtände wohl gehe. — Der Correſpondent einer 
andern dortigen Zeitung aus Langenbielau hat aufs Neue eine Erwiderung 
betreffs unſerer Anſichten über das reichenbach⸗langenbielauer Eiſenbahn⸗ 
Project gebracht. Wir wollen die Polemik nicht in das Unendliche ausdehnen, 
und daher unſererſeits als Schluß Folgendes bemerken: Der Vorwurf, die 
Angelegenheit vom ſubjectiven Geſichtspunkt anzuſehen, kann uns nicht be⸗ 
rühren. Selbſtredend wird es einem Bewohner Langenbielau's am ſchwerſten 
fallen, die Sache objectiv zu beurtheilen, denn das eigene Intereſſe tritt un⸗ 
willkürlich in den Vordergrund. Alle Bedenken, welche wir aufgeſtellt haben, 
werden dem Unbefangenen ſtichhaltig erſcheinen. Sind die Opfer, welche die 
Induſtriellen Langenbielau's für Realiſirung des Planes bringen wollen, 
wirklich bedeutend, dann könnte die Sache allerdings in eine andere Lage 
kommen, was indeß erſt zu documentiren wäre. 


i Namslau, 19. April. [Unſicherheit.] Die Bewohner des hie⸗ 
ſigen Kreiſes werden ſich noch einer Räuberbande zu erinnern wiſſen, welche 
in den letzten vierziger Jahren in der Gegend zwischen Reichthal und Kem⸗ 
pen ihr Weſen trieb. Obgleich ſeit jener Zeit die Cultur auch in dieſer 
Gegend vorgeſchritten iſt, und die Wälder gelichtet ſind, ſcheinen viele der 
dortigen Bewohner im Sinne der Geſetzlichteit und Ordnung noch wenig 
vorwärts gekommen zu ſein, denn wiederum macht ſich in derſelben Gegend 
ſeit einiger Zeit eine Bande bemerkbar, welche durch gewaltſame Einbrüche 
und Anfälle die öffentliche Sicherheit in hohem Grade gefährdet. Außer 
einigen Einbrüchen in den Oriſchaſten Dornberg, Kreuzenderf, in dem 
an der entgegengeſetzten Seite des Kreiſes liegenden Orte Steinexsdorf 
und der Beraubung eines Reiſenden, iſt vorzugsweiſe der Diebſtahl zweier 
Schweine aus dem gut verſchloſſenen Gehöfte des Lehrers in Gr.⸗Butſchkau 
u erwähnen, well derſelbe zur Ermittelung und Inhaftirung zweier dieſer 
re Geſellen geführt hat. Ein Victualienhändler, welcher in der dorti⸗ 
gen Gegend genau bekannt iſt, und daher wohl wußte, daß man ſich, wenn 
es ſich um die Ermittelung der Diebe handele, zunächſt nach dem Dorfe 
Pietruwka zu wenden habe, begann dort ſein Hauſir⸗Geſchäft, in der Ab» 
ſicht, den geſtohlenen Schweinen auf die Spur zu kommen. Er kehrte zu 
dieſem Zwecke von ſeinem Weſen die vertraulichſte Seite heraus, und es ge⸗ 
lang ihm bald, zwei Einwohner zu finden, welche ihm den Verkauf von 
Schweinefleiſch anboten. Der Vickualienhändler machte mit den Leuten ge⸗ 
meinſchaftliche Sache, wurde in den Wald geführt, und fand dort die Schweine 
geſchlachtet an einem Baume hängen. Auf die von demſelben der Behörde 
erſtattete Anzeige gelang es, die beiden Diebe feſt zunehmen, und durch de⸗ 
ren vorläufige Geſtändniſſe zu erfahren, daß noch ein dritter Geſelle, Namens 
Koſchig, zum Bunde gehöre, auf welchen nunmehr, jedoch vergeblich vigi⸗ 
lirt wird. Derſelbe treibt ſich offenbar noch in der Gegend raubend umber, 
kann aber nirgends angetroffen werden. In lobenswerthem Eifer haben ſich 
nunmehr die Herren Landräthe des hieſigen und des kempener Kreiſes ver⸗ 
einigt, um mittelſt der ihnen zu Gebote ſtehenden Gendarmen und den an⸗ 
wohnenden Dorfgemeinden Jagd auf den Verbrecher zu machen, leider aber iſt 
die erſte nächtliche Durchſuchung der Walder und des Hauſes, in welchem er 
vermuthet wurde, erfolglos geweſen. — Ein neuerdings in Belmsdorf 
aus EN frecher Diebſtahl, durch welchen dem daſigen Schulzen ein gro⸗ 
— erluſt an Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche ꝛc. zugefügt worden iſt, 
oll ebenfalls den Koſchig zum Urheber haben. - 

(Notizen aus der Provinz.) * Görlig. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, beging am Sonntage die hieſige W. ar „zur gekrönten 
Schlange“ ein dreifaches Felt, namlich das 100 jährige Felt ihrer Gründung, 
das Feſt der 25jährigen Hammerführung ihres Meiſters vom Stuhl und 
das der Einweihung ihres neuen ſchöͤnen Logengebäudes. Einige hundert 
reg von auswärtigen Logen, darunter auch der Großmeiſter der 

roßloge „Royal Pork“, Deputirte der beiden anderen preußiſchen Großlogen 
und der ſächſiſchen großen Landesloge, ſowie Deputirte zahlreicher Logen wa: 
ren zu dem ſeltenen Feſte erſchienen. Von dem Protector, Sr. Maj. Konig 
Wilhelm, war aus Berlin, und bon dem ſtellvertretenden Protector, dem 
Kronprinzen, aus Flensburg ein Glückwunſchſchreiben eingegangen. — In 
der letzten Nacht hat ein hieſiger Optikus durch Vergiftung mit Streichbolzern 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. — Am 18. wurden auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe 18 Kiſten, im Gewicht von 96 Centnern, angeblich mit Zucker, und von 
Bautzen nach Poſen verladen, als verdächtig angehalten, und, da ſich bei 
angeſtellter Unterſuchung ergab, daß dieſelben Gewehre enthielten, vorläufig 
mit Beſchlag belegt. Dieſelben wurden ſofort weiter, aber nicht an den 
Adreſſaten, ſondern an die königliche Kommandantur in Poſen befördert, 
letztere auch von dem bevorſtehenden Eintreffen in Kenntniß geſetzt. 

+ Jauer. Am 18. April gingen, wie die „Jauerſche Zeitung“ meldet, 
die Pferde des Vorwerksbeſitzers O. aus Semmelwitz am Markte durch, wo⸗ 
bei der Wagen an die vor der Hauptwache befindlichen eiſernen sn 
mücken geſchleudert wurde, dieſelben umbogen, das Schilderhaus ummarfen 
und einige Gewehre und die Equipage ſtark beſchadigten. Durch die Ent 
ſchloſſenheit des Kutſchers, der mit eigener Lebensgefahr die Pferde aufhielt, 
wurde weiteres Unglück verhütet. . 

d Landeshut, 18, April. Am 14. d. Mts. brannte zu Alt⸗Weisbach, 
1 Stunde von hier, eine Häuslerſtelle vollſtändig nieder. 5 

A Grünberg.] Unſer „Wochenbl.“ meldet: Wie ſehr ſich unſere Mit: 
bürger über die Erſtürmung der düppeler Schanzen, über welche Dinſtag 
Abend 7 Uhr das erſte Telegramm an ein hieſiges Handlungshaus gelangte, 
gefreut haben, mag daraus erſehen werden, daß die in einem hieſigen Bür⸗ 
gerhauſe am Markte verſammelten Gäfte ſich ſofort beeilten, den auf der 
—.— befindlichen Soldaten des 11. Infanterie⸗Regiments angemeſſene 
Proben unſeres heimiſchen Rebenſaftes (beſter Qualität) zur Erquickung zu 
überfenden, In den öffentlichen Lotaten, in denen ih eine überaus zahl⸗ 
reiche Menge drängte, war die Freude allgemein. — Am Abend des 19. war 
zur Feier der Erſtürmung der düppeler e rah ein großer Theil unſerer 
Stadt feſtlich erleuchtet. Einzelne Gebäude ſtrahlten in einem wahren Flam⸗ 
menmeer, andere indeß glänzten mehr durch patriotiſche Geſinnung, als durch 
das von ihnen ſtrahlende Licht und hatten dies zum Theil durch paſſende 
Inſchriften erklärt. 


Handel, Gewerbe und Aderban, 


+ Breslau, 21. April. [Börfe.) Die laue Stimmung bielt auch 
heute an und die Courſe aller Seh latenten cılitten einen merklichen 
Rückgang. Oeſterr. Creditaktien 8483 74 National-Anleihe 70% Geld, 
1860er Looſe 835 , Banknoten 87% 87 bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien 156.55¼, Freiburger 129%, Koſel⸗Oderberger 59%, Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 68% bezahlt und Geld. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 21. April. [Amtlicher Produkten Bürſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 9 —11 Thlr., mittle 11 —12% Thlr., 
feine 13—13% Thlr., hochfeine 13% 14 Thlr. Kleeſaat, weiße, unvers 
boeh 353 12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 157 —16 Thlr., 

ochfeine 15 — r. 

Roggen (pr. 2000 Pfd) höher, gel. — Ctr., pr. April, April⸗Mai und 

Ni Juni 34% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Jull 3535 % Thlr. dei 
uli⸗Auguſt 36 Thlr Old, Auguſt⸗ September 37 Thlr. Br., 36% Thlr. Gl, 
eptember⸗Oktober 38 Thlr. Br. 

Be (pr. 2000 Pfd.) pr. April i e 
April und April⸗Mai 37% 


April 97 Thlr. bezahlt. 
Joco 11% Thlr. Br., pr. 
A an > Gld., 
r. bezablt, a 
g uguſt 
Gld., 14% Thlr. Br, 
au r.. Juni» 
uguſt⸗Septem⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. April. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet aus 
Gravenſtein vom 20. April: Unfer Verluſt an Todten und 
Verwundeten beträgt 60 Offiziere und eher mehr als weniger 
wie 1000 Mann; der däniſche Verluſt mit Einſchluß der 
Gefangenen mindeſtens 4000. In unſeren Lazarethen find 
811 preußische Verwundete, Viele ſchwer; däniſche 21 Dffi- 


ziere und 580 Mann. (Wolff's T. B.) 


Rendsburg, 21. April. Der König von Preußen, in 
Begleitung des Kriegsminiſters v. Noon, auf dem Bahnhofe 
enthuſiaſtiſch empfangen, beantwortete Wiggers Anrede freund: 
lich. In die Landesfarben gekleidete junge Mädchen ſpendeten 
Blumen, die anweſende Muſikkapelle ſpielte die Preußen⸗ 
Hymne und das Schleswig⸗Holſtein⸗Lied; endloſe Hochs, von 
Karlshütte Kanonendonner. (Wolff's T. B.) 


Flensburg, 21. April. Der König, um 11 Uhr einge⸗ 
troffen, fuhr unter Glockengeläut und großem Jubel durch die 
Stadt, dejeunirte im Hotel Raſch und ſetzte um 12% Uhr die 
Reife nach Düppel fort. Wie die „Nordd. Allg. 3.“ meldet, 
wurde Se. Majeſtät in Flensburg von J. k. H. dem Kron⸗ 
prinzen, dem Prinzen Friedrich Karl und dem Frhr. v. Gablenz 
begrüßt. (Wolffs T. B.) 


Abend Po ſt. 


II. Nübel, 19. April. [Bericht über die Erſtürmung der 
Schanzen.] „Endlich, beute findet der Sturm beſtimmt ſtatt!“ ſo 
hörte man vorgeſtern Abend und geſtern Morgen die Soldaten mit 
einander reden, und keiner wagte mehr zu widerſprechen. Unſere Vor⸗ 
poſten ſtanden bereits dicht vor den Schanzen, unſere Geſchütze waren, 
ſo weit thunlich, vorgeſchoben; kurz, ein längerer Aufſchub hätte nur 
demoraliſirend wirken und Zweifel gegen die eigene Kraft erwecken kön⸗ 
nen. Ein Jeder begrüßte daher die Mittheilung von dem bevorſtehen⸗ 
den Ereigniß mit Jubel und harrte mit Unruhe der kommenden Stun⸗ 
den. Ein furchtbarer Kanonendonner, ſtärker als je zuvor, eröffnete 
aus allen Geſchützen den geſtrigen Tag; Schuß auf Schuß fiel gegen 
die Schanzen und die Communicationen zwiſchen denſelben, um unſe⸗ 
ren Soldaten den Weg zu ebnen und jeden Dänen zu vertreiben, 
während dieſelben, wie wir nachträglich erfuhren, in ihren Schlupfwin⸗ 
keln ſchweigend unſerer Pulver- und Munitionsvergeudung ſpotteten; 
auf dem Meere lag nur „Rolf Krake“ und „Skiold“, das größte dä- 
niſche Linienſchiff mit 72 Kanonen hinter Hörup Haff. Immer höher 
ſtieg die Sonne, immer näher rückte die Uhr auf 10; plötzlich ſchwie⸗ 
gen die Geſchütze und hervorbrachen die Unſerigen, ſtürmten im ſchnellen 
Lauf vor, durchhieben und überſprangen die Drahtgitter, ſtürzten in die 
Gräben und klommen, die Sturmſäcke vor ſich werfend, auf die 
Schanzen, nach wenigen Minuten wehten unſere Banner von Schanze 
6, 3, 5 und ein endloſes Hurrah riefen wir Alle, die wir vom Spitz⸗ 
berge aus die Stürmenden beobachtet hatten, ihnen zu. Still und 
athemlos hatten wir ſie aus ihren Gräben hervorbrechen und vordrin⸗ 
gen ſehen; manches Geſicht erbleichte und mancher Angſtruf erſcholl, als 
ſie ſcheinbar zur Seite wichen, doch unaufhaltſam befiegten fir alle Hin⸗ 
derniſſe, nicht achtend der Kartätſchen, welche Schanze 9 gegen fie warf, 
noch weniger des mörderiſchen Gewehrfeuers, welches von den Beſtürm— 
ten auf fie eröfinet wurde. Die auf Gammelmark ſowie einige in der 
2. Parallele ſtehenden Batterien unterſtützten unſere Soldaten eifrig 
und brachten letztere das Feuer aus Schanze Nr. 9 ziemlich bald zum 
Schweigen. Und „Rolf Krake“? fo fragen Sie nun gewiß! Ja, „Rolf 
Krake“ hatte, wie die Dänen überhaupt, ſo wenig einen Sturm am 
hellerlichten Tage erwartet, daß er erſt als der Sturm begann, zu 
heizen begann und gegen 11 Uhr näher kam. Eine halbe Stunde 
lang ſendete er ſeine verderblichen Kugeln gegen die Unſerigen. Doch 
darauf hatten unſere 24 Pfünder nur gewartet. Alsbald richteten fie 
gegen ihn ihre Geſchütze und wenn wir auch wegen des dichten Rau⸗ 
ches, in welchen er beſtändig gehüllt war, ſowie wegen des niedrigen 
Bordes deren Wirkung nicht ermeſſen konnten, ſo bewies doch ſeine 
Flucht nach ſo kurzem Kampfe, daß er letzteren ohne Gefahr für ſich 
nicht mehr fortzuſetzen vermochte. Nach Ausſage mehrerer Artilleriſten 
ſowie Einiger, die von dem Obſervatorium aus den Kampf beobachtet 
hatten, ſoll durch einen Schuß eine Panzerplatte abgeſchlagen und das 
Holz zum Vorſchein gekommen fein; indeß wir Alle waren beſchäftigt, 
und ſo werden erſt genauere Nachforſchungen und längere Zeit die Rich⸗ 
tigkeit alles deſſen feſtſtellen, was wir geſehen haben oder geſehen 
zu haben glauben. — um 11 uhr führte mich mein Dienſt in 
die vorderſte Parallele. Der Kampf in den Schanzen war faſt beendet. 
Zurück kamen einzelne Soldaten mit Hunderten von Dänen, welche 
fie gefangen genommen haben; ſchon kamen uns unſere erſten Ver⸗ 
wundeten und eine große Menge verwundeter Dänen entgegen; um 12 
Uhr waren alle Schanzen in unſeren Händen, und nun begannen un⸗ 
ſere Soldaten die Verfolgung der ſich eilig zurückziehenden Feinde; 
dabei ſielen wiederum viele Hunderte in unſere Hände. Im Ganzen. 
mögen — eine ſichere Zahl läßt ſich bis jetzt gar nicht angeben — 
zwiſchen 2—3000 Dänen gefangen worden ſein. Um 2 Uhr war ich 
in Schanze Nr. 1, weithin wehten unſere Fahnen, und jubelnder Ge⸗ 
ang drang aus denſelben hervor und verkündete den Sieg unſerer 
Waffen. Eine Menge von Verwundeten, meiſt von Dänen, bedeckten 
den kurzen Raum, innerhalb deſſen der Sturm erfolgt war, und wur⸗ 
den nun auf Wagen geſchafft, um durch dieſe in das nächſte Lazareth 
gebracht zu werden. Hier und da lag ein Preuße, welchen während 
des Sturmes eine feindliche Kugel zu Boden geſtreckt hatte; immer 
mehr fanden fi, je näher wir den Gräben der Schanze rückten, doch 
waren es nur verhältnißmäßig wenig, da gerade dieſe Schanze ohne 
großen Widerſtand von der Garde genommen worden war. Friedlich 
kochten die Soldaten auf den Trümmern der feindlichen Wehr ihr Mit⸗ 
tagbrodt, und ruhten aus von den Strapazen des heutigen Tages. — 
Wie ich Ihnen ſchon vorher mitgetheilt, waren die Palliſaden noch 
zum größten Theil erhalten, dagegen waren die Drathgitter durchbro⸗ 
chen und die kleinen hölzernen Pfähle, welche fie umgeben, an einzel⸗ 
nen Stellen zertreten und weggeräumt; der Augenſchein überzeugte in⸗ 
deß ſehr Viele, daß dieſe Hinderniſſe zwar in dem Dunkel der Nacht 
einem Sturme gefährlich werden könnten, dagegen am Tage nur von 
geringer Bedeutung ſeien. In der Schanze ſtanden einige Geſchütze, 
außerdem ſah man aber eine Unzahl von kleinen unterirdiſchen Höhlen, 
in welchen ſich die Dänen vor unſerem Feuer geſchützt hatten; überall 
lagen Splitter von Granaten, Shrapnels; überall war die Erde 
durchlöͤchert, vor, in und hinter der Schanze. Viel furchtbarer war 


indeß der Anblick von Schanze 2, 3, 4; vor ihnen lagen Todte, oft noch 


mit gehobener Hand, die im Laufe niedergeſtreckt worden waren, ebenſo 
im Graben und auf dem Walle; doch grauſig ſah es in den 
Schanzen aus: da lagen die Dänen hinter der Bruſtwehr, man 
an Mann, meiſt in den Kopf getroffen, und neben ihnen ſtan⸗ 
den ihre Kochgeſchirre, Brodt, Butterkapſeln, da ſtand Einer neben 
dem Geſchütz, das er eben geladen hatte, eine Unzahl Todter! 
Meiſt waren es Gemeine, doch befanden ſich auch einige Offtziere 
unter ihnen. Auf dem Wege binter den Schanzen nach den neuen 


* 
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Marken, ſowie weiter nach Sonderburg zu lagen nach eine große er als Führer der 6. Stuym-Golonne die preußiſche Fahne auf das 


Menge Gefallener, meiſt Dänen, fo daß dieſe nach einer ungefähren 
Schätzung an dieſem Tage mindeſtens 1000 Verwundete und Todte 
gehabt haben mögen. y 

Unſere Verluſte mögen ſich vielleicht auf 4— 500 Verwundete und 
100 — 200 Todte belaufen; eine Garantie für dieſe Zablen kann ich 
indeß auch nicht im Entfernteſten übernehmen, denn die Verfufte auf 
den verſchiedenen Seiten ſind ganz ungleich und da nicht einmal con⸗ 
ſtatirt. Die Verwundeten ſind im Laufe des Tages und bis in die 
Mitternacht hinein in die Lazarethe in Nübel, Broacker, Satrup u. ſ. w. 
gebracht worden. Die Verbandplätze waren während des Gefechts in 
der 2. Parallele, ſpäter ſelbſt vor den Schanzen. 

Gegen Abend zog ein Theil der Truppen ins Quartier, während 

die Andern weiter vordrangen und den Brückenkopf nahmen; die Dä⸗ 
nen brannten die Brücken ab und der Brand dauerte bis in die Nacht 
hinein. Auf dem Rückwege nach meinem früheren Quartier hörte ich 
fortwährend Kleingewehrfeuer, während die gammelmarker Batterie 
gleichzeitig nach Sonderburg ſchoſſen. Eine unüberſehbare Menge von 
Wagen und Truppen bedeckte die Chauſſee und mancher herzliche 
Gruß, manches frohe Wiederſehen ward gefeiert. Todtmüde kam ich 
in mein Quartier; indeß erwartete mich daſelbſt neuer Dienſt und erſt 
gegen Mitternacht konnte ich mich zur Ruhe begeben. 
x +: Flensburg, 19. April. [Der Sturm.] Das Sebaſtopol 
Dänemarks iſt gefallen; ſeit länger denn 24 Stunden weht das ſchwarz⸗ 
weiße Banner von den Schanzen Düppels. Ein allgemeines Gerücht 
hatte hier die Nachricht verbreitet, daß am 18. Abends 10 Uhr der 
Sturm ausgeführt werden ſollte, doch volle ſieben Stunden eher ver⸗ 
kündete bereits der Telegraph, daß der Feind aus dem ſchleswigſchen 
Feſtlande gejagt wäre und ſofort legte die Stadt ihren Feſttagsſchmuck 
an, bei Tage die Flaggen, am Abend Illumination. Das Haupt⸗ 
quartier hatte ſich am Montag in aller Frühe nach dem Operations⸗ 
felde begeben; eine mächtige Kanonade bereitete in den Morgenſtunden 
den Angriff vor, bis Punkt 10 Uhr die ſämmtlichen Sturmcolonnen, 
welche durch das Loos aus Compagnien aller Regimenter zuſammen⸗ 
geſetzt waren, in langer Linie vorbrachen. Es war herrlich zu ſehen, 
wie Nichts dieſe Braven aufhalten konnte, nachdem die beigegebenen 
Pionniere die Drahtgitter weggeräumt, den Weg geebnet hatten. Mit 
echt preußiſcher Bravour nahten ſich die Colonnen, ohne auf den Hagel 
von Kartätſchen und Kugeln zu achten, den feindlichen Werken, welche 
ſämmtlich bei dem erſten Sturm genommen wurden; der Kampf 
dauerte an einzelnen Punkten längere, an anderen kürzere Zeit; die 
Schanzen 1, 2, 8, 9 vertheidigten ſich hartnäckig, die Communication 
zwiſchen 1 und 2 kam erſt in unſere Hände, als ſchon der letzte Mann 
gefallen war, aber kaum eine halbe Stunde nach dem Beginn, waren 
die zehn gefürchteten Erdwerke in unſerem Beſitz. Die Soldaten wa⸗ 
ren nicht aufzuhalten; ohne Befehl drangen ſie weiter vor, eroberten 
auch die zweite Schanzenreihe im Umſehen und nahmen dann die 
Brücenköpfe, erſt zufrieden, als auch nicht ein Feind mehr zu beſiegen war. 
Eiligſt hatte der Däne ſich nach Alſen geflüchtet, zu welchem die füdlich 
führende Brücke zerſtört iſt. Der Verluſt iſt kein geringer; 900 M. () wer: 
den kaum reichen, von denen wenigſtens 350 6) todt fein werden; die 
Verluſte der Dänen find mineſtens ebenfo, außerdem find weit über 
3000 Gefangene in unſeren Händen, mit wenigſtens 30 Offizieren; 
wir haben 2 Stabs⸗Offiziere und 8 andere todt und gewiß 40 ver⸗ 
wundet, darunter leicht Gen.⸗Lieut. Hinderſin, der Commandeur der 
Artillerie, und General v. Raven, dem geſtern noch das Bein durch 
den Profeſſor Middeldorpf amputirt wurde; Major v. Beeren iſt todt, 
Oberſt v. Korth verwundet. 8 

Die Truppen ſind herrlichen Muthes; die Stimmung iſt eine ſo 
freudig erregte und fie kann es fein, denn der 18. April fügt dem 
Lorberkranz des preußiſchen Waffenruhms ein neues Blatt zu; wer die 
Werke jetzt ſieht, dieſe Hinderniß⸗ und Vertheidigungsmittel, der muß 
zugeben, daß die Einnahme derſelben ein ſchoͤner Sieg geweſen. Die 
Tapferkeit der Mannſchaften iſt über alles Urtheil erhaben; ſie ſchlu⸗ 
gen ſich vortrefflich und gingen mit einer Opferfreudigkeit zum Sturm, 
daß es faſt rührend war. Soweit das Allgemeinſte über dieſen herr 
lichen Tag, von welchem ich Einzelheiten Ihnen recht bald mitthei⸗ 
len werde. 0 

Düppel, 19. April. [ueber die Erſtürmung!] wird der 
„H. B.⸗ H.“ geſchrieben: Die Stürmenden erſtiegen die einzelnen 
Schanzen von rechts und links in beſtändig wechſelndem Zickzacklaufe, 
um dem Feuer der feindlichen Kanonen moͤglichſt auszuweichen. Beim 
Abhauen der Palliſaden wurden zahlreiche Offiziere und Soldaten vom 
3. und 7. Pionnier⸗Bataillon verwundet. Die Schanze Nr. 1 war 
bereits verlaſſen und wurde daher zuerſt und ohne Kampf genommen. 
Nr. 2 brannte ſchon ſeit dem vorigen Tage, wurde aber trotzdem ſehr 
mannhaft vertheidigt. Sie wurde zuerſt nur von Garde⸗Compagnien 
berannt, dann aber unter Beihilfe der 60er und 35er genommen, 
welche von hier aus ſofort auch Nr. 3 erſtürmten und dann auf den 
Brückenkopf losgingen. Seconde⸗Lieutenant Graf Schulenburg vom 
letztgenannten Regiment fiel nebſt vielen ſeiner Leute bei dem Verſuch, 
die am Alſenſunde gelegene Brückenſchanze zu nehmen. Als dieſelbe 
erobert war, zerſtörten die Dänen vom jenſeitigen Ufer aus die Brücken, 
welche ſie theils zerhieben, theils in Brand ſetzten. Die Vertheidi⸗ 
gungsmannſchaft der Schanzen war dadurch abgeſchnitten und dem 
Verderben geweiht. Die Schanze Nr. 6 ſoll nach einigen Berichten 
zuerſt von dem Hauptmann v. Hellner und Lieutenant v. Treskow vom 
18. Regiment, nach anderen aber von den Pionnieren des 7. Batail⸗ 
lons und vom Regiment Königin Eliſabeth erſtürmt worden fein. Die 
weiter nördlich gelegenen Schanzen wurden hauptſächlich vom Leibregi⸗ 
ment, den 15 ern und Garden, angegriffen. — Die Vertheidigung, 
welche General Steinmann geleitet haben ſoll, war faſt an ſämmtlichen 
Punkten kräftig und hartnäckig, wenn man in Anſchlag bringt, daß die 
Dänen völlig überrumpelt und bald von der Rückzugslinie abgeſchnitten wur: 
den. Manche ſchoſſen noch auf eine Diſtanz von 8— 10 Schritten 
und nabmen keinen Pardon. In einigen Gräben, z. B. in Schanze 
Nr. 3, ſteht heute noch das Blut handhoch, ohne von der Erde 
aufgetrunken zu ſein Daß die Dänen, trotz ihrer gedeckten Stellung, 
weit mehr Leute als die Preußen verloren haben, iſt hauptſächlich der 
trefflichen Wirkung der Zuͤndnadelgewehre zu danken, welche fünfmal 
abgefeuert werden, ehe das däniſche Gewehr einmal geladen iſt. Seit 
geſtern Abend iſt Waffenruhe zur Beerdigung der Todten. Die Dänen 
wünſchen ihre Todten ſelbſt zu begraben; natürlich wird dies Verlangen 
gern erfüllt, und die Leichen ſollen heute noch nach Sonderburg ge⸗ 
ſchafft werden. Den Dänen ift eine 24flündige Friſt zur Räumung 
von Alſen geftellt; wird die Forderung nicht bewilligt, fo werden heute 
Abend um 6 uhr die Feindſeligkeiten wieder beginnen. Es hat ſich 
nicht beſtätigt, daß die Preußen geſtern bei Sandberg oder an einer 
anderen Stelle den Verſuch gemacht, über den Alsſund zu gehen. 

Gravenſtein, 20. April. [Nach Friedericia.] Viel ſchweres 
Geſchütz, Mörſer, Faſchinen und Schanzkorbe find nach Friedericia erpe⸗ 
dirt. Feldmarſchall Wrangel geht morgen dorthin ab. 

Aus Gravenſtein vom 19. April wird der „Kreuz.“ gemeldet: 
Unſer Verluſt beträgt 9 todte und 43 verwundete Offiziere; unter den 
erſteren der Major und Bataillons⸗Commandeur im Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Königin Auguſta v. Beeren, der in dem Augenblick, wo 


eroberte Werk pflanzte, todt niederſank; unter den letzteren der General 
v. Raven, dem der rechte Fuß über dem Knoͤchel amputirt iſt, der 
Oberſt v. Corth und der Oberſtlieutenant v. Hartmann. Die Zahl 
der tıdten und verwundeten Mannſchaften iſt noch nicht genau ermit- 
telt, beträgt jedoch ſchwerlich über 600. Die Zahl der feindlichen 
Todten und Verwundeten läßt ſich, auch nur annähernd, noch nicht 
angeben. Todt find der General-Lieutenant du Plat und mehrere 
Repiments⸗Commandeure; der Chef von du Plats Stabe, Major von 
Schau, iſt, ſchwer verwundet, in unſern Händen. An nichtverwun⸗ 
deten Gefangenen haben wir gegen 50 Offiziere, darunter 2 Regiments⸗ 
Commandeure und 3 ſchwediſche Offiziere, fo wie den vielgenannten 
tapfern Lieutenant Ancker und weit über 3000 Mann. Erbeutet ha⸗ 
ben wir 90 ſchwere Geſchütze und etwa 10 Eſpignols, eine Menge Ge— 
wehre und Säbel und eine große Anzahl Danebrogsfahnen. — Was 
die Brigade Göben betrifft, jo waren während der Nacht Boote und 
Pontons nach Satrupholz geſchafft, um durch einen Uebergangsverſuch 
die Aufmerkſamkeit und einen Theil der Streitkräfte daſelbſt zu feſſeln 
oder, wenn möglich, mehrere Bataillone überzuſetzen und damit gegen 
den rechten Flügel des Feindes zu wirken. Die Brigade ſtand zu die⸗ 
ſem Zweck bereit, die Batterien fuhren um 9 Uhr auf, wurden aber 
alsbald mit lebhaftem Geſchützfeuer aus dem zwiſchen der Fohlenkoppel 
und Rönhoff liegenden feindlichen Werken beſchoſſen; nach etwa %ftün- 
digem Kampf ſchwieg freilich das Feuer des Feindes, indeſſen hatten 
die Strandwachen gemeldet, daß man auf dem feindlichen Ufer wäh⸗ 
rend der Nacht viel Fahren gehört hätte; auch zeigte ſich in den ge⸗ 
deckten Wegen und den Emplacements, deren über Nacht noch mehrere 
entſtanden waren, überall zahlreiche Infanterie, ſo daß man ſich un⸗ 
ter dieſen Umſtänden damit begnügen mußte, einen großen Theil der 
feindlichen Kräfte der Hauptaction entzogen zu haben. — Manche Einzel⸗ 
heiten müſſen wir einem ſpäteren Bericht vorbehalten. Unſere aus dem Ge⸗ 
fecht zurückkehrenden Truppen waren in einer vortrefflichen Stimmung 
und ihre Sorgfalt für die gefangenen und verwundeten Feinde war 
rührend. Bei der Rückkehr in Gravenſtein wurden wir von derſelben 
Muſik, die bei dem Sturm den Marſch geblaſen, mit einem Tedeum 
empfangen. 

Die „Kreuzztg.“ fügt hinzu: Hamburger und rendsburger Tele⸗ 
gramme melden, daß die preuß. Truppen auch ſchon nach der Inſel 
Alſen übergeſetzt ſeien. Daſſelbe berichtet uns ein aus der düppeler 
Schanze Nr. 4 am Montag, den 18, April Abends, mit Bleiſtift ge: 
ſchriebener, heute Früh hier in Berlin eingegangener kurzer Brief, nach 
welchem die Brigade Göben bei Sandberg glücklich den Uebergang 
über den Alſen⸗Sund nach der Inſel bewerkſtelligt haben ſoll. Nach 
den obigen, zum Theil weiter reichenden officiellen Mittheilungen er: 
ſcheint dieſe Nachricht indeß unwahrſcheinlich; wir bezweifeln ſie alſo 
bis auf Weiteres. 

© Hamburg, 20. April. [Däniſche Berichte. — Illu⸗ 
mination in Kiel.] Die Nachrichten aus Kopenhagen, woher mir 
Briefe vom geſtrigen Vormittag vorliegen, klingen natürlich höͤchſt trübe. 
Die Berichte vom Kriegsſchauplatze kamen den Kopenhagenern tropfen⸗ 
weiſe zu. Am 18. Vormittag 11 uhr wurde gemeldet, der Sturm 
habe begonnen. Auf ein Zurückſchlagen deſſelben hoffte man nicht mehr, 
zumal man wußte, daß die freiwillige Räumung der Schanzen wahr⸗ 
ſcheinlich am Tage darauf erfolgt wäre, nachdem das ſchwere Geſchütz 
vorher nach Alſen gebracht und in den Schanzen theilweiſe durch Feld: 
Geſchütze erſetzt worden. Eine große Menſchenmenge hatte ſich ſchon 
auf dieſe erſte Nachricht vor dem Minifterial- Gebäude neben Schloß 
Chriſtiansborg angeſammelt, ungeduldig weitere Berichte erwartend. 
Dieſe trafen um 2% Uhr ein, den Fall der Schanzen 4, 5, das 
Zurückdrängen der Armee vom Brückenkopf meldend. Um 3% Uhr 
endlich kam die Nachricht vom vollſtändigen Verluſt der feſtländiſchen 
Poſition. Die Theater⸗Vorſtellungen wurden ſofort abbeſtellt. Die Be⸗ 
völkerung nahm die Trauerbotſchaft mit Ruhe und Faſſung auf. Das 
letzte Bülletin, welches geſtern Mittag in Kopenhagen in den Straßen 
angeſchlagen wurde, lautete traurig genug wörtlich wie folgt: „Telegramm 
an das Kriegsminiſterium. Ueber die Ereigniſſe des geſtrigen Tages 
theilt das Ober⸗Commando Folgendes mit: Nachdem die Beſchießung 
während der Nacht ſehr ſtark geweſen und mit Tagesanbruch noch hef— 
tiger geworden war, waren unſere Werke faſt demontirt. Da die 
Schanzen 4, 5 und 6 genommen waren, mußte unſer linker Flügel 
aufgegeben werden und der Rückzug beginnen; aber der Angriff geſchah 
ſo gewaltſam, daß die Reſerve das Feld nicht ſtehend halten konnte 
und der Rückzug unter ſehr bedeutendem Verluſt fortgeſetzt wurde. 
General du Plat, welcher ſogleich beim Beginn des Kampfes in die 
erſte Linie vorgeeilt war, fiel, ſchwer verwundet, zugleich mit ſeinem Stabs⸗ 
Chef Schou und Obercomm. Souschef Major Roſen in die Hand des 
Feindes; der weit überwiegende Theil der 1. Brigade (2. u. 22. Regt.) 
wird vermißt, von der 8. Brigade (9. u. 20. Regt.) iſt kaum die 
Hälfte zurück. Der rechte Flügel führte feinen Rückzug verhältnißmäßig 
glücklich aus, doch ebenfalls nicht ohne bedeutenden Verluſt. Der 
Brückenkopf wurde von der Beſatzung gehalten bis die Abtheilungen 
ſich geſammelt und auf der Alsſeite Stellung genommen hatten. Die 
Kanonen deſſelben waren inzwiſchen durch das überaus heftige feindliche 
Feuer demontirt. Die Artillerie in den Pofitionen iſt ver⸗ 
loren. Gegen 100 Todte und 7—800 Verwundete find nach Alſen 
eingebracht worden.“ — Der oben erwähnte General du Plat, wel: 
cher ſeiner Wunde inzwiſchen erlegen iſt, war der Bruder des Oberſten 
du Plat, welcher dem Kriegs Departement des Herzogs Friedrich vor⸗ 
ſteht. Er war lange Zeit Stadt⸗Commandant von Altona, ſpäter 
Brigade⸗Commandeur in Rendsburg. — Zur Feier des Sieges war 
Kiel geſtern feſtlich geflaggt und Abends glänzend illuminirt. Eine 
Deputation des Magiſtrats und der Rector der Univerſität graz 
tulirten dem commandirenden Dioiſtons⸗General v. Tümpling zum 
Siege. Heute wird dem hieſigen Offiziercorps, als den Repräſentanten 
der ſiegreichen Armee, von Beamten und Bürgern der Stadt ein Feſt⸗ 
eſſen gegeben. 

. Kopenhagen, 19. April. [Neueſtes vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze. — Die Aeußerungen der Tagespreſſe über die 
Räumung der düppeler Werke. — Aufgebrachte Fahr— 
zeuge. — Geſetzwidrige Aushebung von Rekruten.] Das 
Kriegsminiſterium veröffentlicht: „Den 18. April, Vormittags. Das 
feindliche Feuer war geſtern andauernd und heftig, nicht am wenigſten 
gegen Alſen gerichtet, wo noch ein Gehöft in Brand geſchoſſen worden 
iſt. Südlich von der ſandberger Mühle ift eine Batterie angelegt 
worden. Durch das Vorpoſtengefecht aus der geſtrigen Nacht geriethen 
57 Mann vom 17. Regiment in Geſangenſchaft. — Den 18. April, 
Mittags. Das Ober⸗Commando berichtet Vormittags 11 Uhr, daß 
ein feindlicher Angriff stattfindet. — Den 18. April, Nachmittags 
3 Uhr. um 10% Uhr hat der Feind angegriffen, die Schanzen Nr. 4 
und 5 erobert und uns bis nach dem Brückenkopfe zurückgedrängt, wo 
das Gefecht durch heftige Beſchießung abſeiten der auf der düppeler 
Höhe aufgepflanzten (preußiſchen) Feldartillerie zum Stehen gebracht 
wurde. Die beiden Flügel ſind mit (nach Alſen) zurückgekommen. — 
Den 18. April, Nachmittags 5 Uhr. Das Ober⸗Com mando meldet 
3 uhr 33 Minuten: Die Armee befindet ſich auf Alſen. Die Brücken 
find abgebrochen. Ein gewaltiger Artilleriefampf wird bis auf dieſen 


hr . 
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Augenblick fortgeführt. Unſer Verluſt iſt groß, namentlich an Offtzie⸗ 
ren.“ — Nebenher berichtet alsdann die amtliche „Berlingske Tidende“: 
„Auguſtenburg (auf Alſen), den 18. April, Nachmittags 5% Uhr: 
Die Schanzen ſind genommen. Der Brückenkopf iſt ebenfalls erobert, 
jedoch nach einem ehrenvollen und tapfern Kampfe. Das 9. und 
das 20. Regiment haben viel gelitten. Wir haben viele Gefan⸗ 
gene eingebüßt. Der Reſt der Armee iſt auf Alſen in Sicher⸗ 
heit. Die Brücken ſind glücklich abgebrochen worden. An Stabsoffi⸗ 
zieren ſollen folgende verwundet worden fein: Major Roſen, Oberſt 
Bernſtorff (vom 17. Regiment), Oberſt Laſſon (Chef der erſten Infan⸗ 
teriebrigade), Major Schack (20. Regmt.), Major Sperling (gleichfalls 
20. Regt.) und Oberſtlieutenant Tersling (9. Regt.). Außerdem wird 
der Oberſtlieut. Scholten vom 20. Regiment als gefallen bezeichnet.“ 
— Das letztgenannte amtliche Blatt äußert darauf mit Beziehung auf 
das geſtrige Ereigniß: „Wir ſchließen heute unſer Blatt unter dem 
Eindrucke ſehr ernſter, obwohl noch unvollſtändiger Berichte. Alles 
ſcheint anzudeuten. daß bei Düppel der Augenblick der Entſcheidung 
eingetreten iſt. Nachdem der Feind in der verwichenen Racht die ganze 
Stellung mit einer Heftigkeit beſchoſſen, wie nie zuvor, indem er nach 
der Meldung unſeres Berichterſtatters 16 bis 18 Schüſſe in der Mi⸗ 
nute und häufig ganze Salven abgefeuert, iſt er Vormittags zwiſchen 
10 und 11 Uhr zu einem Sturmangriffe übergegangen und hat er 
ſich einiger Schanzen bemächtigt. Wie ernſtlich dieſe Begebenheit in⸗ 
zwiſchen auch iſt, ſo iſt dieſelbe doch nicht unvorhergeſehen oder uner⸗ 
wartet eingetreten. Nachdem unſere tapfere kleine Armee länger denn 
2 Monate unter den ungünſtigſten Verhältniffen gegen eine noch in der 
letzten Woche verſtärkte ungeheure Uebermacht gekämpft, hat es Jedem 
einleuchtend werden müſſen, daß wir ſchließlich genöthigt werden wür⸗ 


den, dieſe Stellung zu verlaſſen, wo jeder Fleck Erde die 
anſpruchsloſe Tapferkeit und die ſeltene Ausdauer unſerer Sol⸗ 
daten beweiſt. Es läßt ſich nicht ſagen, wie die Kriegs⸗ 


ereigniſſe ſich geſtalten werden, abee wir (das amtliche Blatt) wol⸗ 
len hoffen, daß der Feind in Alſen einen neuen Widerſtandspunkt er⸗ 
kennen moͤge, vielleicht noch ſtärker als Düppel. Kann auch Deutſch⸗ 
land als Beſitzer des geſammten ſchleswigſchen Feſtlandes auf der Con⸗ 
ferenz erſcheinen, ſo wird der Umſtand die Waage zu Gunſten Däne⸗ 
marks ſenken, daß dieſes Land (Schleswig) nicht unter fremde Bot⸗ 
mäßigkeit hat gebracht werden können, ohne daß ein Kampf voraufge⸗ 
gangen, in dem Dänemark gezeigt hat, daß es die Kraft wie das Recht 
beſitzt, unter den ſelbſtſtändigen Staaten Europa's feinen Platz einneb⸗ 
men zu dürfen.“ (1) Aehnlich ſpricht darauf das eider⸗ 
däniſche „Dagbladet“, wenn daſſelbe ſagt: „Der Rückzug von 
Düppel wird bei der Nation keinen der düſteren Gedanken wach⸗ 
rufen, wie ſolche durch die Verzichtleiſtung auf das Dannewerk erzeugt 
wurden. Ein kleines Volk wie das unfrige (aber groß in der Einbil⸗ 
dung und mit der Zunge!!) muß ſich an Niederlagen gewöhnen und 
ſolche männlichen Muthes zu ertragen wiſſen. Hat das Heer ſeine 
Pflicht gethan, wird die Nation auch die ihrige thun, indem ſie Faſſung 
und Muth zeigt, und dürfen wir hier mit frohem und ungeſchwächtem 
Vertrauen zu einander ſagen, daß die Vertheidiger des Vaterlandes in 
ausgedehnteſtem Sinne des Wortes ihre Pflicht erfüllt haben.“ — Es 
heißt, daß von der vor der Elbmündung ſtationirten däniſchen 
Escadre vier norddeutſche Kauffahrteifahrer aufgebracht worden ſeien, 
doch fehlen bis jetzt über dieſen Vorfall noch zuverläſſige Einzeln⸗ 
heiten. — Auf welche geſetzwidrige Weiſe das Kriegsminiſterium durch 
die Rekrutirungsbeamten die Completirung der activen däniſchen Armee 
ausführen läßt, dürfte aus dem verbürgten und durch mehrere 
Beſchwerdeführungen an „Dagbladet“ beſtätigten Umſtande hervorgehen, 
daß in allen nicht von den verbündeten deutſchen Armeen beſetzten 
Gegenden des eigentlichen Königreiches Dänemark auch diejenigen Re⸗ 
ſerviſten ohne Weiteres ausgehoben und nach der Armee geſandt wer⸗ 
den, welche ſich in Gemäßheit der beſtehenden Geſetzgebung durch die 
Gewinnung von bezahlten Stellvertretern von jeglichem activen Dienſte 
loskauften! Wo dann in Folge ſolchen handgreiflichen Uebergriffes 
eine directe Beſchwerde an das Kriegsminiſterium gerichtet wurde, lau⸗ 
tete die kriegsminiſterielle Antwort jedesmal; „Die Einberufung iſt den⸗ 
noch richtig!“ 

O Warſchau, 20. April. [Orden. — Beamten⸗Ent⸗ 
laſſung.] Faſt das ganze Perſonal der hieſigen Polizei⸗Militärbehöoͤrde, 
Trepow, Korff u. ſ. w., haben preußiſche Orden erhalten. — Sämmt⸗ 
liche polniſche Beamten von der Warſchau⸗Wiener und der Warſchau⸗ 
Bromberger Eiſenbahn ſind plötzlich entfernt worden, und haben, um 
kein Aufſehen zu erregen, ſofort Warſchau verlaſſen müſſen. Auch von 
der Zollkammer ſind 40 Beamte polniſcher Nationalität plötzlich ent⸗ 
laſſen worden, ebenfalls mit der Weiſung, keinen Tag nach ihrer Ent⸗ 
laſſung in Warſchau zu weilen. Für das Zollweſen iſt der Grundſatz 
ausgeſprochen worden, nur Griechiſch-Orthodoxe oder Evangellſche, mit 
einem Worte Niemanden, der ſich zur Religion der großen Mehrheit 
des Landes, der katholiſchen bekennt, in dieſem Verwaltungszweige ein 
Amt bekleiden zu laſſen. Es ſind hierdurch abermals hundert Familien 
ohne irgend welche Schuld brodtlos geworden. 

. d A 


In ſer ate. 


Skotſchan in k. k. Schleſien am 19. April. Zu Folge h. k. k. Handels⸗ 
miniſterialbewilligung vom 28. Januar 1864, 3. 183444366, verkehrt vom 
16. März 1864 eine täglich N Botenfahrpoſt von Skotſchau nach 
dem Bahnhof Pruchna und zurück über Skotſchau nach dem Molkenkurort 
Uſt ron in k. k. Schleſien. Ä . 

Dies wird den P. I. Kurgäſten und Reiſenden mit dem Bemerken zur 
Kenntniß gebracht, daß Diejenigen, welche mit dem Eiſenbahnzuge Wien⸗ 
Krakau J. Früh 6 Uhr und Wien⸗Krakau II. Nachmittags 5 Uhr, dann den 
gemiſchten Bahnzügen, letztere jedoch nach zweiſtündigem Aufenthalte in 
Pruchna — einlangen, nach Skotſchau und Uſtron befördert werden. 

Die Fahrgebühr für eine mit den Bahnzügen J. und IT, 1 und 
nach Skotſchau zu beſördernde Perſon betragt 60 Kr.; nach Uſtron 1 Fl. 
20 Kr. öſterr. W. An Reiſegepäck werden 5 Pfund frei befördert. [3860 


Gedenkt der kämpfenden Soldaten! 

Der glänzende Sieg, welchen unſere Armee am 18. d. M. in 
Schleswig erfochten, konnte nicht ohne neue ſchwere Opfer errungen 
werden. Deshalb erneuern wir unſere Bitte um zahlreiche Beiträge 
zur Unterſtützung für die Verwundeten und die Hinterbliebenen der 
Gefallenen. Zur Annahme iſt Jeder der Unterzeichner gern bereit. 
Der Vorſtand des Vereins für Schleswig⸗Holſtein 
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Aſch, Kl. aße Nr. If, ed, mweidniger » Stabtgraben 30, 
Beruburbt. Schnider 11. Bouneß, Ring 47. v. Brackel, 
Königsplatz 6. Eberty, Oblauer⸗Stadtgraben I. Elsner, Tauenzienſtr. 57. 
Ertel, Tauer zienplatz 2. ne 20. Friedenthal, Königsplap 2, 
Hipauf, Oderſtraße 28. Jäckel, Tauenzienftr. 11. Korb, Junkernſtr. 31, 
Ludewig, Kloſterſtr. 4. Molinari, Albrechtsſtr. 56. Röpe 
ſtraße 85. Schöller, gef 5. Simon, Junkernſtr. 2. Stein 
Herrenſtr. 20. Stetter. Karlsſtraße 20. Sturm, Graupenſtraße 10’ 

[3842] 


Peterſen, Schuhbrücke 5. 


nungsgenoſſen der liberalen und nation i 
euthen Gleiwitz, Pleß, Rybnit u. a werden er = 


Verſammlung in Zabrze 


am 24. April, Nachm. 4 Uhr, in Hamb ’ i 
Die Zeit derfelben fält zwichen zei ieee emed abge 
(8835] 


Die Ge 
den Kreiſen 


Perſonenzüge. 


U, Tauenzien⸗ 


— 


— 


Sonntag, den 1. Mai, Vorm. 9—12 Uhr, Antonienſtraße Nr. 6.8, 
im Seſſions⸗Lokale, findet die Wahl des Vorſtandes der hieſigen iſraelit. 
Kranken⸗Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Geſellſchaft ſtatt. 

Wir erlauben uns die Wichtigkeit der Sache den geehrten Mitglie⸗ 
dern dringend ans Herz zu legen, erſuchen pünktlich zu erſcheinen, da 
nur perſönlich abgegebene Stimmzettel Giltigkeit haben, und bitten, 
folgenden Herren Ihre Stimme geben zu wollen: 

Herrn Moſes Borchert. 
Julius Haber. 
M. D. Bernhard. 
Eduard r ee 
abe. 
Albert Mark. 
Julius Treuenfels. 
Siegmund Spiegel. 
„Bernhard Sachs. 
Mehrere Mitglieder der Kranken⸗Verpflegungs⸗ 

und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


Berthold R 


nn u W 


Nr. 16. 


[4660] 


[Neues Abonnement für das 2. Quartal! 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 16. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Welches Syſtem hat die ſchleſiſche Schafzucht für die Zukunft 
Konjunktur und Bedürfniß hervorgerufenen Richtungen zu be⸗ 
Schmalhauſen. (Schluß.) — Schrader's Brompflanze. Ein 
neues Futtergewächs. — Phosphate. — Sprechſaal: Die beſonderen lands 
wirthſchaftlichen Akademieen gegenüber den landwirthſchaftlichen Lehrſtühlen 
Von v. Roſenberg⸗Lipinsky. — Feuilleton: Der Jaſtrzemb in Oberſchleſien. 


Inhalt: 
bei den durch 
folgen? Von 


an den Univerſitäten. 


13845] 


Inhalt: 


tions⸗Preis 1 T 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 30, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


EZ RI = 7 a, 


1064 


Pächter der neuen Schule. Von N. M. Witt. (Schluß.) — Frübjahrsbes | 
richte aus der Provinz. — Auswärtige Berichte. — Leſefrüchte. — Wochen: |E 
kalender. — Amtliche Marktpreiſe. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 


r., durch die Poſt bezogen 


Die neu präparirte concentrirte 


Soole von Königsdorf⸗Jaſtrzemb in OS. 


Nach dem Gutachten des Profeſſor Dr. Schwarz zu Breslau verliert 
die bisher im Handel vorkommende Mutterlauge und das Badeſalz durch das 
Bor Eindampfen den wichtigſten Beſtandtheil: das Jod, ſo daß demzu⸗ 
olge Beides unwirkſam bleibt und nur als von Eiſen roth gefärbtes Koch⸗ 
ſalz gelten kann. — Als das wirkſamſte medieiniſche Product, wie 
es im Handel bisher noch nicht vorgekommen iſt, bereitet nun 
die Badeberwaltung von Königsdorf die 


concentrirte Soole, 


welche allen an ein derartiges Präparat zu ſtellenden Anforderungen entſpricht, 
wobl nahe 20mal ſtärker als die gewöhnliche Mutterlauge in geringer Quan⸗ 
tität zur Herſtellung eines Bades dem Waſſer beigegeben wird. — Solche 
Bäder find überaus heilwirkend gegen ſcrophulöſe Drüſen⸗Anſchwellungen, 
Gelenk- und Knochenleiden, tuberkulöſen und anderen Hautausſchlägen, Krank⸗ 
heiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), . ganz vorzüglich bei Mhen: 
matismen aller Art, Lähmungen, be 

Geſchwülſten und Menſtruations⸗ Anomalien. 
wie der zum Trinken ohne alle Verdünnun ſind z 
beziehen im General⸗Debit des Apotheker Wollmann zu Königsdorf⸗ 


Eugenie Geblmann. 
Auguſt Sehwidlins ty. 


Verlobte 
Schomberg. [38233] Vulkan⸗Hütte. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
W. Krüger. 146501 
Ottlie Krüger, geb. Schniere. 
Breslau, den 19. April 1864. 


Heute Mittag 42 Uhr wurde meine liebe 
Frau Lonife, geb. Kretſchmer, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

[4679] Julius Lauterbach. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Ida, geb. Berger, von 
einem geſunden Knaben zeige ich hiermit allen 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt an. 

* (Niederſchl.), den 20. April 1864. 

[3854] Guſtav Warmuth. 


Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied ſanft und 
. der Buchhändler Julius 1 
erg in ſeinem 50. Lebensjahre an Lungen⸗ 
lähmung. Um ſtilles Beileid bitten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Glaz, den 19. April 1864. [3838] 


[3834] ‚(Beripäter.) 
Am 16. April, Morgens 6% Uhr, folgte 
unſer guter Gatte und Vater, der Tapezirer 
ohann Caspar Weidner, feinem eins 
zigen am 16. Marz d. J. 1 16jähri⸗ 
en Sohne Emil ins beſſere Leben nach. 
Ein Nerbenſchlag machte feinem Leben plöß: 
lich an Ende in einem Alter von 55 Jahren 
11 Monaten. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die trauernde Gattin n. Tochter. 
Brieg, den 19. April 1864. 


[4664] Todes⸗Anzeige. 
Am 17. d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſtarb 
nach Awöchentlichen Leiden unſer geliebter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwager, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Lotterie-Untereinnehmer Hei: 
man Wiener, in dem Alter von 61 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies an: 
N Die a 

Myslowitz, den 20. April 1864. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 22. April. Zum vierten Male: 
„Die letzten Tage von Pompeji.“ 
Große Oper in 4 Akten mit — Text, mit 
ier Benutzung von Bulwer's Roman, von 
r. Julius Pabſt. Muſik von Auguſt Pabſt. 
Die Tänze und Gruppirungen ſind arran⸗ 
irt vom Hrn. Balletmeiſter Reiſinger (vom 
nigl. ſtändiſchen Theater zu Prag). — 
Dekorationen. Erſter Akt: 1) „Hafen 
von Pompeji“, gemalt von Herrn Schreiter. 
2) a. „Gemach des Arbaces“ (neu), gemalt 
von Hrn. Schreiter b. „Phantaſtiſche Land⸗ 
ſchaft“ (neu), gemalt von Hrn. Helfferich. 
Zweiter Akt: 1 „Gemach der Jone“. 2) Halle 
bei Glaukus“. 3) „Gemach des Arbaces mit 
ſistempel“, Dritter Akt: 1) „Höhle der 
aga des Veſuvs“. 2) „Säulenhalle bei 
Glaukus“, 3) „Der heilige Hain der Cybele.“ 
Vierter Akt: 1) „Gemach der Jone.“ 
9 „Amphitheater mit Ausſicht auf den 
eſuv“. „Ausbruch des Veſuvs und Einſturz 
des Amphitheaters“ (neu), gemalt von Hrn. 
elfferih. Der Einſturz des Amphitheaters 
owie ſämmtliche Maſchinerien und Dekora⸗ 
tions⸗ Einrichtungen ſind nach Angabe des 
Hrn. Maſchinenmeiſters L. Brandt. 
Sonnabend, den 23. April. Zur dritten 
Säkular⸗Feier von Shakeſpeare's 
Geburtstage. Zum erſten Male: „Ein 
Abend zu Titchfield.“ Feſtſpiel in 
1 Akt von Friedrich Halm. — Die lebenden 
Bilder aus Shakeſpeare's Dramen, welche 
in dieſem Stücke vorkommen, werden nach 
den Illuſtrationen von Moritz Retſch vom 
geſammten Bühnen⸗Perſonale dargeſtellt. — 
Hierauf, neu einftud.: „Was ihr wollt.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, für 
die Bühne bearbeitet von Deinhardtſtein. 


Verein. A 25. IV. 6. Oe. u. B. WI. AI. 


Das Zuse verboten geweſene, jo ale: 
meines Aufſehen machende Buch: [3690] 


Renan, „Leben Jeſu“, 


einzige vollſtändige illuſtrirte Volksaus⸗ 


955 A a K on ar ina 505 Renan's 
trät, (8. Auflage, ogen ſtark) iſt zum 
Ben 8 gen jtark) iſt z 


ö nur 10 8 
a": — in 5 n 
Edweibnigerhrake 8.8. r 


lagen u. |. w. fertigt an Devar 
ehem. Kreisrichter, Schupbrücke 83, Tr. 


u — . ͤ¶ͥ ulC— —2ꝛæ᷑.w a 24l, ĩaqu — Xͤ-c 


Shakeſpeare⸗Feſt. 
Zur Nachfeier des 300 jährigen Geburts⸗ 
tages Shakeſpeare's laden die Unterzeichneten 
hierdurch alle Freunde des Dichters ein: Auf 
Sonntag Abend den 24. d. Mts., 
präciſe 8 Uhr, wird im Cafe restaurant ein 
Feſteſſen ſtattfinden für Herren und Damen, 
& Couvert 20 Sgr. Für angemeſſene poetiſche 
und muſikaliſche Unterhaltung wird geforgt 
werden; namentlich wird Herr v. Holtei die 
Güte haben, eine Shakeſpeare⸗Vorleſung zu 
halten. Tafel⸗Billets find bis Sonnabend 
Mittag im Cafe restaurant zu haben. 
Breslau, den 19. April 1864. [3836] 
Der Vorſtaud des Schiller⸗Vereins. 
Haaſe. Gottſchall Becker, Laßwitz. 
Pfeiffer. Pulvermacher. Schramm. 


Anfrage an das ſchleſiſche Dichter: 
kränzchen. 

Wer iſt der e wo wohnt der⸗ 
ſelbe? um die Billets zur annoncirten Shak⸗ 
ſpeare⸗Feier, wenn ſolche noch zu haben ſein 
ſollten, ſuchen zu können. Haben auch Damen 
Zutritt? 14672 


„Das auf den 1. Mai zum Beſten des Na: 
tionaldanks für greiſe Britgn wie für 
deren betagte Wittwen angekündigte Con: 
cerzt, wird „erſt am 26. Mai“ Nachmit⸗ 
tags, in dem Garten des Schießwerders ſtatt⸗ 
finden. — Prachtvolle Illumination 
und möglichſt hübſches Feuerwerk, ſol⸗ 
len den perehrlichen humanen Beſuchern er⸗ 
höhtes Vergnügen bereiten! 

Breslau. Ferdinand Aſch, 
1813-14 in der erſten Freiwilligen⸗ 
Jäger⸗Compagnie des königlichen 

erſten Garde⸗Regts. zu Fuß. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 22. April: [4659] 


3. Abonnement Konzert 
der Sprin 0 Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
II. Sinfonie (D-moll) von Louis Spohr. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Musikalischer Cirkel. 


Heute Freitag, den 22. April Abends 1 Uhr: 
Vierte und letzte Soiree. 


Soeben aus dem Verlage von Schuberth 
u. Co. angekommen: [3853] 


Auf die Düppeler Schanzen 
hipp hipp hurrah! 
06 


Sturm⸗Galopp Re Pianoforte von Gipner. 
gr. 
Jenke u. Sen, 

Junkernſtr. 12, 

; Heiraths⸗Geſfuch. 

Ein Kaufmann, evangeliſch, Anfang 40er, 
Junggeſelle, Inbaber eines rentablen netten 
und reinlichen Geſchäfts in einer Kreisſtadt, 
ſucht eine Lebensgefährtin nicht ohne Bildung 
mit Sinn für Hauslichkeit und einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 1000 Thlr. Anſpruchs⸗ 
loſe Neulich, oder kinderloſe Wittwen wer⸗ 
den . unter Zuſicherung ſtrengſter 
Discretion, erſucht, vertrauensvoll ihre Adreſſe 
sub B. D, S. 333. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. Photogra⸗ 
phie erwünſcht. nonyme Adreſſen werden 
nicht beantwortet. [3843] 


Hotel zum blauen Hirſch: 
5 3 
Reimers 


weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Muſeum. 


195 geöffnet 

er ren 

von 10 U. Man bis 7 U. A. 
ür Damen 

Dinftag und Freitag ben 

2 U. Nachm. bis 7 U. Ab. 

Entree 5 Sgr. [3233] 


errn Carl Friedr. Beyer, früher wohn⸗ 
haft Tauenzienſtraße Nr. 67, bei der verwitt⸗ 


weten n Regierungs⸗Sekretär Topel, er: 
ſuche ich, mir en jetzigen Wohnort anzu: 
zeigen. Kaufmann Strempel, 
[4648] Eliſabetſtr. 11, 


| 


Circus Renz. 


auf dem Küraffier-Neitplas, vis-à vis 
der Villa Eichborn. 

Heute Freitag, den 22. April: 
Außerordentliche Gala-Vorſtellung, 
zum Benefiz für den berühmten 

Clown Herrn John Price. 
Derſelbe wird ſich beſonders durch ganz 
neue, höchſt komiſche Vorträge, welche 
er hier noch nicht producirt, auszeichnen, 
unter Anderem: die ſchwierigſten und 
ſchönſten Variationen über Motive 
aus der Oper „Robert der Teufel“ 
(nicht aus der berühmten Pantomime) 
auf einer, nur mit einer einzigen 
Saite beſpannten Violine vortragen. 
— „Brillant“, Schulpferd, geritten von 
Frangois Renz. — Danses de fleurs, 
von dem ganz neu in der vorzüglichſten 
Art von E. Renz dreſſirten Schulpferde 
„Mentor“, dem Blumenpferde, ausge⸗ 
führt. — „Thealeb“, Schulpferd, geritten 
von Frl. Emilie. — Großer Spaß von 
einem Pferde als Lejermann, nach deſſen 
Muſik der arabiſche Schimmelhengſt 
„Emir“ eine Polka tanzen wird. — 
Quadrille aus den Zeiten Ludwig's XIV., 
in ganz neuen Coſtümen geritten von 

4 Herren und 4 Damen. 
Casparino, furchtbares Ober- 
haupt einer Näuberbande, „der 
Schrecken von Nom bis Neapel.“ 
Großes Spektakelſtück in 1 Akt und 4 Tas 
bleaux, von ſämmtlichen Mitgliedern der 

Geſellſchaft ausgeführt. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Zu dieſer meiner außerordentlichen 
Benefiz⸗Vorſtellung erlaube ich mir einen 
hohen Adel und ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt einzuladen. 

Hochachtungsvoll John Price, 


Morgen: Große außerordentliche 
Vorſtellung zum Beſten für die 
in Schleswig ⸗Holſtein bei Er: 
ſtürmung der düppeler Schanzen 
verwundeten und für die Hinter⸗ 
bliebenen der dort gefallenen kgl. 
preußiſchen Krieger. 
3850] E. Renz, Director. 


Die Verzinnungs⸗Fabrik 


und Niederlage von Haus⸗ und Küchengeſchirr 


ſowie landwirthſchaftlicher Geräthe befindet 
ſich Vorderbleiche Nr. 3. Beſtellungen bittet 
man gefälligſt nur dort abzugeben. [4549] 


Ernft Scholz, Vorderbleiche 3, 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Cigarren-Geſchäft 
von Nr. 13 See 
14 Junlernſtraße, 
1 8 el zur goldnen Gans, 
verlegt habe. Breslau, 20. April 1864. 
[4073] Huge Br Wegner, 


De Betheiligten benachrichtigen wir hier⸗ 
durch ergebenſt, daß das hiefige 
Mühlen ⸗Etabliſſement geſtern 
Nacht durch Feuer zerſtört wurde und der 
hieſige geſchäftliche Verkehr demgemäß ent⸗ 
ſprechend beſchränkt werden muß. [3831] 

Thiergarten bei Oblau, 20. April 1864, 
Die Mühlen: Adminiftration, 


Verloren wurde am Bußtage in der 


Blumenausſtellung, am Ber⸗ 
liner⸗Platz, oder auf dem Wege 


ande Bad 
raſſier⸗Kaſerne entlang, über die Brücke, 
den nah bis zum Theater, ein ſchwar⸗ 
zes Sammttäſchchen mit Stahlperlen geſtickt. 
In demſelben befanden ſich ein Portemonnaie, 
enthaltend mehrere Thaler Geld und drei 
oldene Ringe, mit rothen, blauen und wei⸗ 
en Steinen; außerdem ein Paar gelbe Glacce⸗ 
Handſchuhe und ein Batiſttuch. Dem ehrlis 
chen Finder wird eine reichliche Belohnung 


nachgewieſen. 


Muerbieten! 


Zur Gründung eines ſehr rentablen Fa: 
brikgeſchäfts in einem böchft frequenten In⸗ 
duſtrieorte Oberſchleſiens wird ein Compagnon 
mit Kapital geſucht. Offerten belieben Re⸗ 
flectanten unter Chiffre E. B. = die * 
tion der Breslauer Zeiung franco einzu! 
ſenden. > [4671] 


i Erpediti reslauer Zeitung 
in der Expedition der B [4647] 1 
naagewiejen, 11°, >.) 1 


h Zur Uruguay⸗Angelegenheit. — Anmeldungen zum 8 
Breslauer Zuchtviehmarkt. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
nel. Porto und 


i chroniſchem Eierſtock⸗ (Ocar al-) 1 
Dieſe concentrirte Soole, 4 
verwendbare Brunnen ſind zu 


„Für die Frauenwelt.“ 


Dr. Legab's Frauen⸗Elixir beſeitigt alle Beſchwerden während 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung herbei. Dieſe 
anſcheinend wunderbare Wirkun aus: auf ganz beſtimmten Natur 
geſetzen. Zeugniſſe über die . dieſes Elixirs von den 
größten Autoritäten der Medizin und höchſt achtbaren Privaten können 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu beziehen 
in Originalflaſchen & 15 Sgr. aus der Apotheke des Unterzeichneten. 

Boſanowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 5 

Bielſchowsky, Apotheker 1. Klaſſe. 


R. F. Daubitz'ſcher 
LMräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewäbrtheit von medieiniſchen Autoritäten vielfeifig 
anerkannt ift, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkeit 
einen europäiſchen Ruf erworben hat. 
iſt echt s Flaſche 10 Sgr. und 1. Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ya 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 
5 „ Brossok & Weiss, Neue⸗Sandſtraße 3A. 
75 „A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 

„Rob Hübsecber, Gr.⸗Scheitnigerſtraße 126. 

„ A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruſſ. Kaiſer). 


12976) 


empfiehlt die Pianof,-Fabrik H. — 


[3285] Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7. } 


Stutzllügel 
Kundmachung. 


1) Bei der am 16. April d. J. vorgenommenen 14. Verlooſung der aus der 
Einlöſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entſtandenen Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen, dann bei der hierauf vorgenommenen 15. Verlooſung der Prioritäts-Actien dieſer 
Bahn ſind die in den nachſtehenden zwei Verzeichniſſen nach der arithmetiſchen Rei⸗ 
henfolge aufgeführten Effecte verlooft worden. 

2) Die baare Auszahlung der verlooſten Obligationen erfolgt am 1. Juli d. J. 
bei dem Bankhauſe E. Heimann in Breslau gegen Beibringung der Drigi- 
nal⸗ Obligationen, der dazu gehörigen Talons und der noch nicht fälligen Zinſen⸗ 
Coupons — nach dem Nominalbetrage in Thalern Preußiſch Courant. 

3) Die verlooften Prioritäts⸗Actien der Krakau-⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden 
am 1. Juli d. J. bei der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe in Krakau, und zwar 
gleichfalls nach dem Nennwerthe in Thalern Preußiſch Courant gegen Beibringung 
der Original-Actien und der noch nicht fälligen Zinſen-Coupons zurückgezahlt. 

4) Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, wo verlooſte Obligationen oder 
Prioritäts⸗Actien, oder die noch nicht verfallenen Zinſen⸗Coupons oder die Talons 
nicht beigebracht werden können, wird ſich auf die diesfälligen Beſtimmungen der 
Kundmachung über die am 15. April 1851 ſtattgehabte Verlooſung bezogen. 

5) Die Intereſſen der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen werden 
am Verfallstage bei dem Bankhauſe E. Heimann in Breslau — die Zinſen 
von den Prioritäts-Actien dieſer Bahn aber bei der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe in 
Krakau gegen Beibringung, und nad) vorläufiger Liquidirung der bezüglichen Cou⸗ 
pons nach dem Nominal:Betrage in Thalern Preußiſch Courant gezahlt. 

Wien, den 18. April 1864. 

Von der k k. Direction der Staatsſchuld. 


Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 145 Nummern, welche in der am 16. April 1864 vor⸗ 
genommenen vierzehnten Verlooſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Obligationen 
gezogen worden ſind. 
Hbligations⸗Nummern: 
427. 464. 621. 711. 767. 796. 906. 989. 
1660. 1741. 1753. 1770. 1948. 1981. 
2605. 2915. 3200. 3226. 3402. 3517. 
4243. 4435. 4588. 4629. 4712. 4737. 
5690. 5782. 5846. 5854. 5934. 6039. 
6447. 6510. 6523. 6628. 6704. 6747. 6839. 6881. 6897. 6975. 7024. 
7515. 7609. 7655. 7844. 7855. 7881. 8208. 8288. 8304. 8620. 8845. 
9962. 9973. 10114. 10195 10248. 10342. 10484. 10511. 10727. 
10981. 10995. 11161. 11315. 11321. 11530. 11917. 11940. 11983. 
12323. 12500. 12539. 12611. 12812. 13054. 13339. 13371. 13583. 
14114. 14240. 14487. 14488. 14770. 14807. 15089. 15891. 16005. 
16139. 16165. 16170. 16183. 16257. 16512. 16558. 16802. 16866. 
17151. 17198. 17641. 17687. 17690. 17735. 17764. 17797. 17877. 
Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 26 Nummern, welche in der am 16. April 1884 vorge⸗ 
nommenen fünfzehnten Verlooſung der Prioritäts-Actien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gezogen worden ſind: 
Prioritäts⸗Actien⸗RNummern: 

482. 539. 572. 690. 1172. 1202. 1265. 1279. 1377. 1496. 1540. 1574. 
1585. 1692. 1832. 1877. 2147. 2504. 2552. 2623. 2899. 3094. 3172. 3176. 
3225. 3270. 


1241. 
2207. 
3879. 
5363. 
6134. 
7240. 
9458. 
10977. 
12231. 
13890. 
16014. 
17096. 
17903. 


200. 259. 341. 
1244. 1292. 1380. 1567. 
2224. 2364. 2472. 2518. 
3894. 3897. 3935. 4219. 
5374. 5467. 5521. 5632. 


1229. 
1999. 
3594. 
4838. 
6103, 


Aus weis 
über jene am 16. April 1861, 1862 und 1863 verlooſten Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Obligationen, welche bisher zur Rückzahlung nicht produeirt worden find. 
bligationen: 
a) Verlooſt am 16. April 1861 Nr. 2775. 15919. 
b) Verlooſt am 16. April 1862 Nr. 380. 4066. 4189. 15492. 16818. 
c) Verlooſt am 16. April 1863 Nr. 1256. 7212. 9585. 16296. 16365. 
17831. [3862] 


Bekanntmachung. 13833] 
Die Halteſtelle Dziergowitz, an der Bahnſtrecke von Koſel nach Oderberg belegen, 
wird vom 25. April d. J. ab für den Bahnverkehr geſchloſſen. 
Ratibor, den 16. April 1864. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


ur Feier des glorreichen Sieges unferer Armee bei Düppel wird Sonnabend, den 
23, 2 7 ein Feſt⸗Conerrt ſtattſinden, ausgeführt von der Kapelle des 2. Oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 23. Herr Dr. Max Karow wird eine Feſtrede halten; auch 
1775 Frau Ur. ne mp&sB an nde Herr Opernſänger Prawit und Herr Muſikdirector 
echa ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt. 
Anfang 4 Uhr. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 3858] 
Zum Beten der Angehörigen der gefallenen Krieger wird 1 erhoben werden, 
von Herren 5 Sgr., von Damen 2% Sgr.; Logen zu 6, 8 und 9 — die Perſon 
zu 5 Sgr., werden im Ganzen vergeben und ſind bei unſerem Schriftführer Herrn A ß⸗ 
Kant, Kloſterſtraße Nr. 17, zu haben. Mehrbeträge werden dankbar angenommen 
verden. 


Der Vorſtaud. 
Landwirthſchaſtliche Ausſtell ng zu Trebnitz, 
nahe dem Buchenwalde, am 4. Mai 


1864. 13320 


Zu der Verlooſung landwirthſchaftlicher Gegenſtände, deren Hauptgewinn eine vollſtän⸗ 
dige 1 ik find ae 10 890 zu haben in Breslau bei den Herren: 
Nahmer, Kornecke, S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Julius Stern, Ring 60, 
Bruck, Schweidnitzerſtr. 5, Feugler, Reuſcheſtr.], Wiener 8 Süßkind, Oblauerſtr., 
L. Stangen's Annoncen Bureau, Karlsſtr. 42, Jenke & Sarnighauſen, Jun⸗ 
kernſtraße 12, im ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoir, Ring 4. 


rue FR 
W 


Bekanntmachung. [123] 

Die unbekannten Erben und Erbes⸗Erben 
nachſtehend benannter hieſiger Einwohner: 

a, der am 14. Auguſt 1862 mit Hinterlaſ⸗ 
ſung eines Vermögens von 5 Thlr. 9 
Sgr. 8 Pf. verſtorbenen unverehelichten 
Emilie Anna Karoline Wagner, 

b. der am 23. Januar 1863 verſtorbenen 
underehelichten Henriette Scheinig, Nach⸗ 
laß etwa 7 Thlr., 

e. der am 6. Dezember 1861 verſtorbenen 
verwittweten Polizei » Sergeant Bloe⸗ 
dorn, Friederike, geb. Kritſch, Nach⸗ 
laß 163 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., 

d. der am 16. Auguſt 1862 verſtorbenen 
underebelichten Eliſabeth Beyer, Nach⸗ 
laß 13 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., 

e. der am 8. September 1862 perſtorbenen 
verwittweten Todtengräber Przigotta, 
Maria Barbara, 919 Marx, früher 
verwiltwete Fiedler, Nachlaß etwa 20 Thlr., 

f. der am 20. Mai 1862 verftorbenen ver⸗ 
wittweten Lehrer Henriette Wetzlar, 
Nachlaß 44 Thlr., 

„der am 16. April 1862 verſtorbenen un: 
perehelichten Joſepga Bartuſch, Nach⸗ 
laß 116 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., 

h. des am 19. März 1863 verſtorbenen Kell⸗ 

ners Karl und, Nachlaß etwa 20 Thle., 

i. des am 9. Juni 1863 verſtorbenen Lieu⸗ 
tenants g. D. Herrmann Schiller, Nach⸗ 
laß 5 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., 

k. der am 29. Juni 1862 verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Schneider Weiß, Henriette, 
geb. Kergel, Nachlaß 250 Thlr., : 

werden aufgefordert, ihre Erbanſprüche bei 
dem unterzeichneten Gericht ſofort, ſpäteſtens 
aber im Termine 
den 14. November 1864, 
Voemittags 10 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stock des Stadigerichtsgebäudes anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren 
Anſprüchen an die Nachlaſſe werden ausge⸗ 
chloſſen und letztere den bekannt gewordenen 
0 Te imisenpen Erben, in deren Ermange⸗ 
lung aber dem königlichen Fiskus als herren⸗ 
loſe Verlaſſenſchaften werden zugeſprochen 
werden. N: 

Der nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
noch meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt verbunden, alle Handlungen und Verfü⸗ 
gungen des ſeitherigen Beſitzers der Erbſchaft 
anzuerkennen und zu übernehmen, hat von ihm 
weder Rechnungslegung noch Nutzungserſatz 
zu fordern, und muß ſich mit dem, was von 
dem Nachlaſſe etwa noch vorhanden, begnügen. 

Breslau, den 5. Januar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


645! Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des zur Bäcker⸗ 
meilter Franz Herrmannſchen Kotursmaſſe 
gehörigen, unter Nr. 8 der Einhorngaſſe hier 
belegenen, auf 4777 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 
ſchäßten Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 30. Juli 1864, Vorm. 
II uhr, vor dem Ttadtrichter Schmid, 
im J. Stocke des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


a 2 i 
"Lage uns othekenſchein können im Büs 
. Flenpiger, iche megen ei 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den 14 Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 2. April 1864 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


1648] Bekanntmachung 3 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 366 
die von dem Kaufmann Julius Ebſtein 
hier, und dem Kaufmann Adolph Ebſtein 
u Oppeln, am 1. April 1864 hier unter der 
irma J. Ebſtein & Co. errichtete offene 
andelsgeſellſchaft heute eingetragen worden, 
Breslau, den 15. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[649] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 208 
das Erlöſchen der dem Kaufmann David 
Thumim hier von dem Kaufmann Sta⸗ 
nislas Landau bier für die Nr. 202 des 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma: Sta⸗ 
nislas Landau 8 Co. hier ertheilten 


g Abtheilung I. 


Prokura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— . . — — —-—. J 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 

Den 5. März 1864. 

Das adelige Rittergut Bkociszewo nebſt 
dem Vorwerke Barbarki, abgejchäst auf 
85,241 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt 
drache und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 

1 ubr a wenden 1864, Vormittags 
af Keen er Gerichtsſtelle 

ieſenigen Gläubiger, welche wegen ein 
aus dem Hypothekenbuche nicht erihtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
Gericht zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
gläubiger artikulier Anton Wieczorkie⸗ 
wicz, 1 in Bonikowo, wird zu * 
Termine vorgeladen. f [472] 

er Lehrer⸗Poſten. 1 

Bei der Hagen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
die Stelle des 6. Lehrers, mit weicher 70 
jährliches Einkommen von 231 Thlr, incl, 
Brennholz⸗Entſchädigung verbunden iſt, er⸗ 


digt. 
5 Dualifieirte Bewerber wollen unter Het, 
reichung ihrer Zeugniſſe ſich ſofort bei un 
melden. 
Per Magſſteng u Schule Patron 
er at, als ulen⸗Patron. 
Mende. Seng [637] 


— — . kꝓä4ädũ—ů— 
wei Accepte à 49 Thaler 25 Sgr. am 
12. d. M. ausgeſtellt, von Iſidor Auf⸗ 

richtig zu Zborowsky acceptirt, und am 15. 

Juli d. $ fällig, ſind mir am 14. d. Mts. 

abhanden gekommen; ich warne hiermit vor 

an Such den 21. April 186 65 

roß⸗ „ N 
A. Koſterliz. 


— . '. . . . . ' . ' . ͤ q¼c..iiiir — . iiͥ k — —.— GGů—:— .. I — ͤääͤ—— ꝛʒꝑ—ꝑ—ä—fHe:üꝛ—ʒ i — — 


3 weite Beilage zu Nr. 185 


ale einer aus dem Hy⸗ 30° Ma 


[647] Bekanntmachung. 
Das Angerwerder, im Schußbezirk Borſchen, 


fol am 
Freitag, den 29. April d. Ir 
in Steinau im Gaſthof zur Krone, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, zum Selbſteinſchnitt der Weiden 
auf ſechs Jahre öffentlich meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. 

Die Packtbedingungen können in der hieſi⸗ 
gen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Schöneiche, den 18. April 1864. 

Der Königl. Oberförſter Zelter. 


Chauſſee⸗Hebeſtellen Verpachtung. 
Von den an der Oels⸗Namslau⸗Creuzbur⸗ 
ger Chauſſee belegenen Hebeſtellen werden 

folgende fünf, nämlich: [3122] 

a) die Hebeſtelle Deutſch⸗Marchwitz mit 
1%meiliger, und die Hebeſtelle Giesdorf 
mit Imeiliger Hebe befugniß, am 28. 
April d. J., Vormittags von 10 bis 
Nachmittags um 4 Uhr, im Gaſthofe zum 
Schützenhauſe bierjelbit; 

b) die Hebeſtelle Nolldau mit 1½ meiliger 
Hebebefugniß, den 29. April d. J., 
Vormittags um 10 Uhr im Gajthaufe zu 
Nolldau; 

e) die Hebeſtelle Conſtadt⸗Ellguth mit 
Imeiliger, und die Hebeſtelle Creuzburg⸗ 
Ellguͤth mit 1½meiliger Hebebefugniß, 
den 29. April d. J., Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, im Gajthofe zum „wei⸗ 
ßen Adler“ in Conſtadt 

vom 1. Juli d. J. im Wege der öffentlichen 

Licitation, an cautionsfähige Unternehmer 

auf 3 hintereinander folgende Jahre meiſt⸗ 

rn werden. 
achtluſtige haben im Termine für jede 

Hebeſtelle 120 Thlr. Caution in preuß. Cou⸗ 

rant oder in preuß. Staatspapieren von glei⸗ 

chem Courswerthe zu deponiren. 7 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können im 

Geſchäftszimmer des hieſigen Magiſtrats, in 

der Wohnung des unterzeichneten Chauſſee⸗ 

Directors, ſowie im Termine eingeſehen werden. 

Namslau, den 31. März 1864. 
Das Directorium 
des Oels⸗Namslau⸗Creuzburger Chauſſee , 
Bau⸗Vereins. Mende. 


Auction. [3857 
Sonnabend, den 23. d. M., Mittags 12 U. 
ſoll in Nr. 17 alte Taſchenſtraße ein Grab⸗ 
denkmal von Marmor, verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Zuchtvieh-Aultion. 

Erſt am 6. Mai, Vormittags 10 Uhr, 
wird die zu Gora bei Jarocin, Provinz Po⸗ 
ſen, für den 2. Mai angekündigte Auktion von 

25 Stück Shorthorn ꝛc. Nindvieh, 

25 „ Southdown⸗Schafen und 

50 „ engliſchen Schweinen 
abgehalten werden. [3837] 


a Aueailiäer Berkauf. [3839] 
Die zu Ullersdorf in der Grafſchaft Glas, 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, gelegene Baum⸗ 
wollen⸗Spinnerei mit circa 10,000 Spindeln 
und Zubehör nebſt Maſchinenwerkſtätte, herr⸗ 
sen chem Wohnhauſe und Park foll aus 
reier Hand öffentlich verkauft werden. 

Zu dieſem c iſt ein Termin auf den 

5 i 1864, Vormittag 9 Ubr, in der 
Kanzlei des königl. Rechts⸗Anwalts und No⸗ 
tars Herrn Korb hierſelbſt, Junkernſtraße 
Nr. 31, anberaumt. 

Kaufluſtige haben eine Caution in Höhe 
von zehn Procent des abgegebenen Gebots 
in baarem Gelde oder Cours habenden in⸗ 
ländiſchen Papieren niederzulegen. 

Der neueſte Hypothekenſchein, Taxe und Be⸗ 
ſchreibung der zum Verkauf geſtellten Reali⸗ 
täten, ſo wie die Kaufsbedingungen ſind in 
der bezeichneten Kanzlei vom 1. Mai d. J. 
ab einzuſehen. 2 

Breslau, den 21. April 1864. h 

J. M. & H. D. Lindheim 
in Liquidation. 


Ritterguts⸗Pacht, 


12 Jahre, mit einem Vorwerk, gutem Bau⸗ 
ſtand, liegt % Stunden von dem Bahnhof 
Stadt). 1000 Morgen Acker, 130 Morgen 
Wieſen, 40 Kühe, 600 Schafe, 16 Pferde. 
Todtes Inventar complett. Beſtellt wird über⸗ 
geben: 50 Morgen Raps, 250 Morg. Win⸗ 
terung, 132 Morgen Hafer, 100 Morg. Kar⸗ 
toffeln, 60 Morg. Wicken mit Klee, 70 Mrg. 
Lupine, 150 Morgen Acker mit 2—3 Thlr. 
verpachtet. 

Kaution 1000 Thlr. — Inventar baar zu 
bezahlen. — Pacht jährlich 1800 Thlr. ohne 
alle und jede Abgabe. 


Näheres wird auf Verlangen Herr Ober⸗ 
Amtmann Müllner in Gleiwitz Fe 
362 


mittheilen. 


Neueſte Mädchen ⸗Umhänger 4 

tots, Jacken u. |. w. bei Alle Send 

in Berlin, Markgrafenſtr. 42 in Berlin, 
Bitte für Bedarf meine Adreſſe zu notiren. 


u — 


10  — 


der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 22. April 1864. 


In der Buchs und Kunſthandlung von Trewendi & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königlichen Bant, it zu haben: 

Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für angehende Handlungs⸗ 
befliſſene in zehnter Auflage zu empfehlen: 3 


Die Handlungswiſſenſchaft 


für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener, 
zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der 
Handelsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Nechnens, 5) der Buchhaltung, 
6) der Agios und Cours⸗Rechnung, 7) der Staatspapier⸗, Actien⸗ und 

3 Bankenkunde, 8) des Spedititonsweſens. 

Mit 3 Vorſchriften zur Fan er nung einer Ihönen Handſchrift. 
on F. Bohn. 
Elfte verb. Aufl. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Angehenden Kaufleuten können wir zur Erwerbung merkantiliſcher Kenntniſſe kein beſſe⸗ 
res, als bas vorſtehende Buch empfehlen, welches die wichtigſten Handlungskenntniſſe, 
wie auch das Wiſſenswertheſte von den Staatspapieren, von dem Actienweſen und den 
Banken und dazu Anweiſung zur Schönſchreihekunſt in 10 Lectionen enthält. 

Vorräthig bei Heege in Schweidniz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 
Glaz — Krumbhaar in Liegnitz — Graveur in Neiſſe — Heine in Poſen. 


Bei Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtraße 68, iſt foeben erſchienen: 


Geſetze und Verordnungen, betreffend die Dampfkeſſel⸗ 
und Dampf⸗Maſchinen⸗Polizei im preuß. Staate. 


Nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt zum Gebrauche 
für Beamte und Induſtrielle. 
16. geh. Preis 10 Sgr. 
Die vorliegende, in amtlichem Auftrage bearbeitete neueſte Zuſammenſtellung der 
bezüglichen Geſetze ꝛc. iſt nicht nur für den Beamten, welcher deren Befolgung zu über: 


wachen hat, ſondern auch für alle Beſitzer von Dampfmaſchinen ſelbſt, von großer Wich⸗ 
tigkeit, weil durch genaue Kenntniß der Vorſchriften mancher Verſtoß und Verluſt vermie⸗ 


den wird. Die Anſchaffung der Schrift dürfte daher beiderfeits von Nutzen fein. [3848] 
Joſ. Neumeyer's Vergnügungszug nach Konſtantinopel. 


Abgang des Zuges von Wien Nordbähnhof am 23. Mai d. J. 2 U. 30 M. Nachm. über 

Peſth, Bazias, Cernawoda, Kuſtendje durch den Bosporus nach Konſtantinopel und retour 

mittelſt Lloyddampfer über Syra, Corfu und Trieſt. Aufenthalt in Konſtantinopel 7 Tage. 
Preis einer Fahr⸗ und Verpflegungskarte: I. Kl. II. Kl. 


Von Wien nach Konſtantinopel und retour bis Trieſt 295 Fl. 250 Fl 
0 Von Peſth 2 " 75 " „„ „ „ 280 , 245 „ 
Von Szegedin " Li "„ ” " * 1 270 7 235 * 
Von Temesvar „ " " "on 265 „ 225 „ 
Von Prag na 317 266 


Tage. Ausführliche Programms werden vom 15. April angefan⸗ 
Bahn⸗Kaſſen der genannten Stationen, ſowie bei dem Unterneh⸗ 
dagegen die Anmeldungen gegen Ausfolgung der Reiſe⸗ 146% 


Dauer der Reiſe 17 
gen, bis 20. Mai an den 
mer, gratis ausgegeben, 
pflegskarte übernommen. 

Wien. Die Unternehmung. of. Neumeyer, Stadt, Herrngaſſe Nr. 6 neu. 


Bade ⸗Eröffuung am 24. Mai 1864. 


Das am hieſigen Orte befindliche, dom Herrn Profeſſor Dr. Duflos in Breslau und 
von dem Herrn Apotheker Großmann in Hirſchberg chemiſch analyjirte Stahlbad hat ſich 
in allen Fällen von Bleichſucht, Blutmangel und den daraus hervorgegangenen Krank⸗ 
heiten, ſowie gegen Katarrhe und Schleimflüſſe aller Art vorzüglich bewährt! Die 
vortreffliche Lage in der ſchoͤnſten Gegend Norddeutſchlands, ſowie die reine ſtärkende Ge⸗ 
birgsluft ſind weſentliche Unterſtützungsmittel beim Gebrauch dieſer Bäder und empfehlen 
ih dieſelben deshalb für die Reconvalescenz nach den verſchiedenſten Krankheiten. Ausge⸗ 
zeichnet gute Molken ſowie Mineralbrunnen, künſtliche ſowie natürliche jeder Art ſind ſtets 
vorräthig. Auf portofreie Anfragen ertheilt die Verwaltung gern Auskunft. 

Hirſchberg im ſchleſiſchen Rieſengebirge, den 20. April 1864. 

[3851] Die Bade: Verwaltung. 
Va 


L 2 
Jaſtrzemb= Königsdorf!!! 
Kunde zu . Mel Bi Onigsdorf. 

ginn der Badeſaiſon erlaube ich mir die geehrten He „ wel d 
Jaſtrzemb⸗Königsdorf zu beſuchen gedenken, auf mein Wen er ee en Ballen 
rühmlichſt bekanntes, mit allem möglichen Comfort ausgeſtattetes Hotel aufmerkſam zu 
machen. Ich bin in den Stand geſetzt, meinen geehrten Gäſten ſchöne, geſunde Logis und 
exquiſite Küche zu möͤglichſt billigen Preiſen gewähren zu können. Beſtellungen auf Woh⸗ 
nungen bitte ich gefälligſt rechtzeitig an mich gelangen laſſen zu wollen. — Gleichzeitig 
mache ich bekannt, daß in meinem Hotel einige geräumige Verkaufsläden zu vermiethen 

3 5 


ſind. Hierauf Reflectirende wollen ſich ſchleunigſt an mich wenden. 822] 
S. Treumann, Hotelbeſißer. 


Franzöſiſche Long-Chäles 


(türkiſche umſchlagetücher). 


Durch perſönſiche vortheilhafte Einkäufe in Paris 
iſt uns möglich, Long-Chäles zu außergewöhnlichen 
billigen Preiſen zu verkaufen und empfehlen wir die 
eben eingetroſſene erſte Sendung in allen modernen 
Farbenftellungen und Zeichnungen. 

Anſer Lager bietet beſonders reiche Auswahl in: 

Chäles rayé, 
Chäles plain fond, 
Chäles noir fond. 


Schlesinger & Milchner, 


Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. 


— FOR — VER TEE EEE TEE TOHEHEE”T HEHE SEHE 7 
NB. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerfam, daß wir 
vollſtändiges Eugros-Lager halten und bei größe: 
knnen men vortheilhafte Bedingungen ſtellen 


Wir beehren uns zur geneigten Kenntniß zu bringen, daß wir von der [4646] 
. . k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Wien 

zu ihren Agenten am hieſigen Platze ernannt worden ſind. Demzufolge erklären wir uns 

bereit, Speditionen von ſämmtlichen Stationen der Staats⸗Eiſenbahn, namentlich von 

Ungarn nach Schlefien und Poſen und viee verse zu den billigſten Bedingun⸗ 

gen zu übernehmen und jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt zu ertheilen. 


Breslau, im April 1864. Guttentag & Neumann, 


Speditions ⸗Geſchäft, 
Agentie der k. k. priv. österr. Stuats⸗Eiſendabn-Geſcſchalt für Schleſien und Poſen. 


Echt englisch Rhaygras, 


directer Zusendung, offerirt sehr billig: 
[4652] Emanuel Freyhan, Salzgasıe 7, 


Circus Suhr. 


Neue -Graupenſtraße, neben der 
Küraſſier⸗Kaſerne. 
Heute Freitag, den 22. April: 


Große Vorſtellung. 


5 


NN 


— 8 


m. 
F 


* 
Casparino, 
furchtbares Oberhaupt einer 
Räuber bande in den Abruzzen. 
Der Schrecken von Neapel bis Nom, 
Großes Spektakelſtück mit Benutzung 
des Theaters in 1 Akt und 4 Tableaux, 
in welchem beſonders hervorzuheben iſt 
der Sprung mit dem Pferde über eine 
Kluft von 12 Fuß Breite, ſo wie das 
großartige Schlußtableau bei Bengal⸗ 
Beleuchtung. 

Nur mit Benutzung der Bühne 
iſt es mir möglich, eine derartige große 
Pantomime in dieſem Genre aufzuführen. 
Jedem Beſucher der heutigen 
Vorſtellung iſt es geſtattet, ein Kind 
unentgeltlich einzuführen, eg 
Bei der Probe, die geſtern Nach⸗ 
mittag ſtattfand, ereignete ſich folgender 
Unfall: Die beiden Blumenpferde ge⸗ 
riethen beim Changiren der Bahn hefti 
aneinander, was zur Folge hatte, da 
ih Niemand an die an und für ſich 
ſchon bösartigen Thiere heranwagte. 
Madame Suhr, die hierdurch möglichers 
weiſe entſtehende Gefahr ahnend, trieb 
durch ihre Energie mit der Peiiſche dies 
ſelben auseinander, erhielt aber hierbei 
eine Verletzung am Kopfe, die es Mad. 
Suhr unmöglich machte, die für heute 
angekündigte Benefiz⸗Vorſtellung vor 
ſich gehen zu laſſen. Es findet deshalb 
dieſelbe nächſter Tage erſt ſtatt. ug 
Morgen: Große Vorſtellung. 
Zum letztenmale: Casparino, 
furchtbares Oberhaupt einer Näu⸗ 
berbande der Abruzien. 
Der Schrecken von Neapel bis Rom. 


Hippodrom Fuhr, 


Auf dem Friedrich- Wilhelmsplatze 
[3855] am Bürgerwerder. 
Sonntag, den 24. April: 
Nachmittags 4 Uhr: 
Großes Triumph⸗, Preis-, Reit⸗ 
und Fahr⸗Wettrennen, 


FFC ccc cc 
8567 Guts⸗Verkauf. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt ein 
Gut, 200 Morgen groß incl. 40 Morgen 
Wieſe und Wald, im beſten Culturzuſtande 
mit vollſtändigem Inventarium unter guͤnſti⸗ 
1 Zahlungsbedingungen baldigſt zu verkau⸗ 
en. Auf frankirte Briefe ertbeilt nähere 
Auskunft R. Ehlers in Frankenſtein. 


Ein Haus, (n 


welches ſich gut verzinſt, wird von einem 
zablungsfähigen Käufer zu acquiriren geſucht. 
Frankirte Offerten mit Preisangabe und ge⸗ 
nauer Beſchreibung des Grundſtacks werden 
unter Chiffre M. W. 20 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegengenommen. 


Ein ländliches Etabliſſemeut, welches 
ſich zu jedem Geſchäft eignet, mit einer 
Waſſerkraft, Wohn⸗ und Fabrikgebäude im 
beſten Vauzuſtande ca. 18 Piecen, Pferdeſtall 
für 5 Pferde, 2 Meilen von der Bahn ent⸗ 
fernt, in einem reizenden Thale des Rieſen⸗ 
bebirges elegen, iſt aus freier Hand zu ber⸗ 
aufen. Frankirte Adreſſen unter H. K. 8. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Menne Waſſermühle und Bäckerei nebſt 
8 dem dazu gehörigen Acker, beabſichtige 
ich zu 9e Die Müble hat einen fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Mahlgang, jo auch 
einen Spitzgang. Das Waſſer iſt immer aus⸗ 
baltend, felbſt in der größten Trockenheit. 
Gebäude ſo wie Waſſerbauten ſind im beſten 
Zuſtande. Das Nähere zu erfragen bei mir 


ſelbſt. 
Nied.⸗Jäntſchdorf b. Oels, den 19. April 1864, 
uͤller⸗ und Bäckermeiſter 
Guſtav Boge. 


[3826] 


Ein Bleichgrundſtück in Görlitz, 
wo auch ſeit Jahren die Gerberei ſtark 
betrieben worden iſt, nebſt 6 Morgen 
Areal guter Qualität, iſt wegen Todes⸗ 
fall aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
beres bei E. Gaudig in Görlitz, Ro⸗ 
ſenſtraße Nr. 3. 138181 


———— K —— —e— 
in in einer größeren Provinzialſtadt Mitt 
E oder Oberſchleſiens gut gelegenes ae 
zereigeſchäft oder ſich dazu eignende, am 
Markt gelegene Lokalität, wird zu pachten oder 
zu kaufen geſucht. Gefällige frankirte Offerten 
werden erbeten F. S. Urieg, poste restante, 


n einer größeren Provinzialſtadt im 5 
J herzogthum Poſen iſt, gan nahe Tee 
Eifenbahn, ein Grundſtück, beftehend in 
einem großen Gemüſe⸗ und Blumengarten, 
Wohnhaus und Wirtbſchafts⸗Gebäuden, aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres auf ſran⸗ 
kirte Adreſſen unter 8. 8. durch die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 3519] 


Militär: Koffer 


empfiehlt: [3473 
Albrec — einen al. Kant, 


Laut meines ) „Age 
dieſer Zeitung 2 
Nr. 179 vom 17. 


Mts. 
der 


1066 —— nn at 
d. Provinzial⸗Ztg. und Nr. 15 


v. 14. d. M. I. Beilage d. land⸗ 
wirthſchaftlichen Anzeigers 


pro 1 


inſerirten“) 


offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohl’s Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben und 
echten ‚weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer⸗, Eß⸗ und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren Samen und 
Neuheit Pohlissima Treib- Kartoffeln von meiner Garen Anuflanzung in Oltaſchin 1863 geerntet, mithin eigener 1863er 


Ernte, BG fowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettrei 


erei und fürs freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und 


Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips u, in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhrenforten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und für's freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige Gußet el 


gängigen Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 Procent und bei 100 Thlr. 8 Procent Rabatt oder Engros⸗Preiſe. 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herren⸗Straße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


are 


und andere Düngpräparate 
empfiehlt die 


2 * 
— 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: 13865] 


Holtei's Schleſiſche Gedichte. 


7. und 8. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Miniatur - Ausgabe. Volks - Ansgabe, 
22 Bog. fein Velinpapier, höchſt eleg. | 22 Bog. in elegantem farbigen Umſchlag 
nitt. broſchirt. 


Preis 10 Sgr. 


gebund. mit Goldſch 
Preis 1% Thlr. 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 


die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
neuen Auflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De 
ehrlichen Diebe“ — „Kummen Se bübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — 
„Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt wäh: 
rend der letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag 
bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


Verblichene wollene Rad-Mäntel 


werden je nach ihrer Beſchaffenheit in den beliebteſten Mode: 
Farben egal aufgefärbt; 


Bei werthvollen gewirkten Chäles und Tüchern, in denen 
der Tisch (Fond) verſchoſſen iſt, wird dieſer bei vollftändiger 
Erhaltung des eingewirkten Muſters in sohwarz hergeſtellt; 


Blonden, Points, Kanten-Mantillen werden ge: 
waſchen, gefärbt und appretirt; 


Tüll- Gardinen werden in einigen Tagen gewaſchen, 


Fuss- Teppiche, Möbelstoffe gereinigt, letztere auch 
8 auf das Beſte aufgefärbt; 


Herren- Garderobe bei Erhaltung der Fagon gereinigt 
in der 


Fürberei, Druckerei, Wasch-, Flecken- und 
Garderoben-Reinigungs-Anstalt 


fvon 


in 
Berlin. 


Annahme⸗Lokal in 
Breslau, Ohlauerstr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Stettin. Halle. Leipzig. Dresden. 3219 


— — | 


1, 2 * . 
Auction von Holländer⸗Jungvieh! 

Unſere diesjährige Auction etwa 14 Stück hochtragenden, 8—10 Stück 1⸗ bis 1A jäh⸗ 
rigen Holländer Färſen, jo wie einer Partie zum Theil ſchon ſprungfähiger junger 
filbergrauer Holländer Bullen, findet . 

am 2. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rittergut Haſelbach, nahe bei Haltepunkt Breitingen der ſächſ. ⸗baieriſchen Eiſen⸗ 
bahn, ſtatt. Die tragenden Färſen ſind ſämmtlich als „jährige Kälber direct aus Holland 
bezogen und haben jedenfalls den Vortheil, an Ye und Klima gewöhnt zu fein. Die 
jüngeren find von eigenen Holländer Kühen 3 etzt und ſtammen bon dem in Hamburg 
und Zwickau prämüirten ſilbergrauen Bullen Atlas ab. Sämmtlich es Vieh iſt geſund und 
von ſchönen Formen. 3827 
Treben und Haſelbach, im April 1864. Gebr. Nordmann. 


Grasſameu⸗Miſchungen, 


zur Anlegung und Verbeſſung von Wieſen, aus reinen, dem Zweck entſprechenden Sorten 
zuſammengeſetzt, der Centner 12 Thlr., desgleichen der nützlichſten Gräſer zur Weide wie 
zum Schnitt, der Centner 12 Thlr., desgleichen zu dauerhaftem, ſchönem, feinem Raſen, der 
Centner 14 Thlr., offerirt in bekannter Güte [3751] 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Pelz ⸗Gegenſtande 


aller Art werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſichert: [3573] 
T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 


Echten amerikan. Pferdezahn⸗Mais 
letzter Erndte, von Sendung der HH. J. J. Poppe & Co. in Berlin, offeriren 
2989] ebrüder Staats, Carlsſtraße 28. 


Dekonomie⸗ und Garten ⸗ Sämereien, 
als: Futter ⸗Nunkelrüben, Zuckerrüben, engliſche Futterrüben, Futter: 
möhren, amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, franzöſ. Luzerne, Grasſamen, 

Kiefer, 1 — * und Lärchenbaum, desgleichen alle Sorten Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 

] 


erirt in zuverläſſiger Waare laut Preis⸗Courant: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Belle Chemmiger Copirdinee Del gemälde 


in Originalflaſchen zu 10, 6, 5, 4 u. 2 
empfiehlt: u” * Sor. 


Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtraße 68. welche copirt und reſtaurirt h 23 


bei Maler Müller. [4665] 


77 Gedaͤmpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


8 Sale Erſte ſchleſiſche Düng-Putver-\ö 
ꝑg und Kuochenmehl⸗ Fabrik. 


S. Wachsmann, Kloſterſtaße 1b. 


find billig zu verkaufen; auch werden daſelbſt] ten Bedingungen eine dauernde 


[2978] 


Dresden. — Hotel de France. 

Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ge⸗ 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die del angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt; der Beſitzer Louis Raf- 
farra empfiehlt ſich ergebenſt. [3008] 


Für Bauunternehmer. 


Von dem renovirten Poguler Man find 

Mauerfteine, Klinker und Waſſerbauſteine auf 

dem Kopiſchhofe vorräthig. [4655] 
Näheres beim Faktor Häusler. 


Vockbier, 


in vorzüglicher Qualität, ſowie Culmbacher 
aus der renommirteſten Brauerei Culmbachs 
empfehlen wir den geehrten Herren Reſtaura⸗ 
teuren einer geneigten Beachtung, die Bier⸗ 
Engros⸗Niederlage von [3844] 
H. Karfunkelſtein u. Comp., 
Comptoir Reuſcheſtraße Nr 2, 1. Etage. 


Mehrere Hobelbänke und Tiſchler⸗ 
werkzeug werden zu kaufen geſucht. Fran⸗ 
kirte Adreſſen sub K. H. 10 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [4653] 


wei große Salonfpiegel find billig zu 
3 verkaufen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2, 
2 Treppen. [4656] 


Bunte Rouleaux, 


das Stück 20, 25 S 1 bis 2 Thaler, in 


r., 
ſchonſter und größter Auswahl, 


Ledertuche, 


Wachstuche, = 


öbel⸗ und Gardinenſtoffe 
empfiehlt ſehr billig: 


II. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring Nr. 26 
(goldener Becher). [3555] 


. * 9 Neuer 
inländiſcher Kaffee 
aus der Fabrik 
von C. H. Stolle in Schönebeck. 

Dieſer Kaffee, wegen feiner Güte allgemein 
beliebt, an Geſchmack dem indiſchen Kaffee 
gleich, iſt als nahrhaftes, kräftiges und 
nicht aufregendes Getränk ſehr zu empfehlen. 
5 Pfd. 6 Sgr., in , % u. % 1 a 

adeten, 
Niederlage für Breslau 
bei 8. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 2 1. 
— —— — — eo 


Bullen-Verkauf. 


Das Dom. Ruppersderf bei Streh- 
len hat s hrüngfährge junge Bullen, Ori- 
9 und Kreuzung von Ostfrie- 
sen, zu verkaufen, Diese Anzeige möge 
auch als Antwort auf die RENT 
Anfragen dienen. [4299] 


ine Bäckerei 
mit guter Nahrung nebſt Utenfilien, ift fofort 
zu verpachten und zu Michaeli zu beziehen in 
Hundsfeld bei Scholtz. 


Die patentirte 


Gerſten⸗Chocolade 


iſt wiederum zu haben in der Chocoladen⸗ 
Niederlage am Rathhauſe Nr. 1, vormals 
Fiſchmarkt. . [4649] 


— Dei Be BEER FEB] 
Stiefelwichſe in Stücken, 
aus Talg fabrizirt, welche das Leder 
ſtets weich und geſchmeidig erhält und 
man „Spisgelalans giebt. [3847] 

05 
S. G. Schwarte, Oblauerftr. Nr. 21, 
Eehten Peru- Guano und 
Baker-Guano r 
offeriren billigst: [4594] 
Mann & Co., Klosterstrasse 88, 


Friſche Zuſen dungen von 
echtem Peru⸗Guano und 


Daker Guano Superphosphat 
a Gebrüder Staats, garlaſtche 28. 


Ein junger Mann, im Tuch: u. Herren: 
Garderoben⸗Geſchäft gut bewan⸗ 
dert, mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vertraut, findet in meinem Gejchäft ent⸗ 
weder bald oder per 1. Juli d. J. unter gu⸗ 
tellung. 
Moritz Bruck 
in Glaz. 


[4670] 


PPC 


Ein Lehrer der franz. und engl. Sprache, 
im Beſitze der beſten Zeugniſſe für das Elem.s 
Lehramt, wünſcht im Verein mit einer Fran⸗ 
zöſin (Qualifik. z. höh. Sul.) eine höhere 
Töchterſchule zu gründen. Gefällige Offer⸗ 
ten werden unter Adreſſe: „F. F. 100 poste 
restante Magdeburg“ erbeten. [3329] 


Stellen ſuchen 3 Hauslehrer, 4 Gou⸗ 


vernanten, 2 Bonnen, 
30 Haus: u. Landwirthſchafterinnen, 20 Vers 
käuferinnen u. ſ. w. 80 Fabrik-, Forſt⸗ und 
Wirthſchaftsbeamte, Gärtner u. m. end 
cianten aller Branchen, d. F. Behrend in 
Galiſch's Hotel. 3864 


Ein Commis, der Buchführung mächtig 
und im Modewaaren-Geihäft bekannt, 
wird zum baldigen Antritt geſucht und Nah. 
auf frankirte Anfragen mitgetheilt von 

6683 W. Dombrowsky in Oppeln. 


4 
Als Geſchäftsführer reſp. zur 
I: des einfachen Buch⸗ und 


Kaſſenweſens, findet ein intelligent gebil⸗ 
deter, gut empfohlener, ſicherer Mann, 
wenn auch nicht Kaufmann, vortheilhafte 
und dauernde Anſtellung in einer hieſi⸗ 
gen Fabrik (Metallwaaren⸗Branche). — 
Das Jahreseinkommen beläuft ſich bis 
auf 800 Thlr. — Im Auftrage 


25 Holz 
in Berlin, Fiſcherſtraße 24. [3744 


Offene 1 
Ein routinirter Reiſender wird zum 
0 . Antritt für eine Liqueur⸗ 
Fabrik geſucht, und ſind Bewerber, die 
für dieſe Branche oder ähnliche bereits 
gereiſt ſind, bevorzugt. Adreſſen mit 
Angaben von Referenzen werden sub 
C. G. 109 durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [3778] 


Ein Reiſender, 
welcher Kenntniß vom Band- und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft hat und ſchon längere 
Zeit für dieſe Artikel gereift iſt, findet in 
unſerm Hauſe unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen ein Engagement. 3859] 
Poſer & Krotowski. 


Ein Commis, 
welcher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, kann zum 1. Mai d. J. in meiner 
Spezerei⸗ u. Materialwaaren⸗Handlung pla⸗ 
cirt werden. 3830 
Godullahütte, per Morgenroth. 
Franz Kaul. 


in Aue a e der namentlich im 
Zeichnen und Schreiben gewandt iſt, finde 
bei monatlich feſtem Gehalt von 25—30 Thlr. 
fofort eine dauernde Beſchäftigung unter der 
Adreſſe A. Z. 22 poste restante fr. Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 13832] 
in Wirthſchaftsſchreiber und ein 
Eleve oder Volontair wird angenom⸗ 
men auf des Unterzeichneten Pachtgute Mie⸗ 
dar bei Tarnowitz. [3824] Schübel. 


Ein ſolider Schweizerdegen, der nament⸗ 
lich im Druck Kg a. geſucht in der 
Buchdruckerei A. R. Rauert's Wwe. 
(J. 3 Teichgräber) in Löwenberg i. Schl. 
Daſelbſt kann auch ein gebildeter Knabe als 
Schriftſetzer⸗Lehrling placirt werden. 
ine Frau mit Anſchluß eines Kindes von 
fünf Jahren empfiehlt ſich den geehrten 
Herrſchaften bei den vorſtehenden Badereiſen 


als Wärterin und Pflegerin der Kinder. Gef. 
Offerten A. R. B. Breslau poste restante. 


Offerten A. R. B. Breslau poste restante, 
in Mundkoch, eine perfekte Köchin und 
eine Kammerjungfer ſuchen durch die 
Central⸗Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗ er 
in Schweidnitz 14625 
ein Unterkommen. 


— — — — — — 
div. Köche, Diener, Kut⸗ 
Stellen ſuchen ſcher, Haushaͤlter, Ram⸗ 
era Schleußerinnen ꝛc. durch das neue 
Vermiethungs⸗Comptoir von F. Behrend 
in Galiſch's Hotel. 13863] 
Einen Lehrlin 
rechtlicher Eltern, mit guten Sghultenntniſſen, 
I e ich für mein Manufactur⸗Geſchäft a 
ofortigen Antritt, [4669] 
Simon Bänder in Myslowitz. 


in Lehrling von auswärts mit den nd⸗ 
— — li . kann in 
einem Cigarren⸗ u. Agentur⸗Geſchäft 
bei mäßiger Penſion black werden. ni 
[4657] Paul Koſchny, Junkernſtr. 33. 


B 0 re I 
Eine Wohnung iſt Breiteſtraße 33.34 im 

2. Stock für 180 Thlr. zu vermiethen und 
u ohanni zu beziehen. Näh. bei Theodor 
oigt, Albrechtsſtraße 14. [4677] 


 —— 
n Neiſſe auf dem Paradeplatze, zwiſchen 
8 den Gaſthäuſern zum „Mobren“ = 
Adler“, iſt ein Gewölbe und Parterreloca⸗ 
litäten, beſtehend aus 6 Piecen nebſt Küche 
und Beigelaß, worin ſich bis jetzt eine Con⸗ 
ditorei befand, zu allen Geſchäfts⸗Branchen 
ſich eignend und dem belebteſten Theile der 
Stadt gelegen zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. Näh. bem Beſitzer W. Kohn. 


Zwei möblirte Zimmer, 


für 1 auch 2 Herren zu vermiethen, Salzgaſſe 
Nr. 1, eine Stiege, vis-à-vis der Fe 
Claaſſeuſtraße 2 14658] 
ſind noch zwei elegante Wohnungen, 
beſtehend aus 10 u. 7 Piecen zu vermiethen. 
ine herrſchaftliche Wohnung am 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben: 7 Zimmer ꝛc., 
iſt für den feſten Preis von 500 Thalern von 
Johanni ab zu vermiethen. 4674 
Näheres Nr. 14 Junkernſtraße. 
Hugo F. Wegner. 


Tauenzienplatz Nr. 9, 3. Etage, 
zu Johanni d. J. zu beziehen: 5 Zimmer, 


Kabinet, Entree, Küche und Zubehör. 
Näheres beim Wirth. [4654] 


I Ring Nr. 16 
ift die erſte Etage, für ein Bankier⸗ oder 
großes idee ſich vorzüglich eignend, 
Termin Michaelis zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here beim Wirth. [4642] 
3% Wohnungen, Seminargaſſe 8, 
erſte Etage, 105 Tbl., 144 Thl., ſind zu 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Nä⸗ 
heres bei Theodor Voigt, Albrechtsſtr. 14. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
Nasen N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [3829 


Pr Lott.⸗Looſe 4. Kl. ſind am bill. zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Ein wohlgemeinter Rath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen Sie daher von 10 ab nur in: 


33. Königs Hötel, 33. 


aße Nr. 33. 
Preiſe der Cerealien. 
zit) Notirungen. 
Aten Pen 21. April 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 67— 69 65 7 
dito gelber 63— 65 62 Sen. 
Roggen 42— 43 41 . 
ee 35— 37 33 30-31 „ 
he AS 29— 30 28 26—27 „ 
rbſen 45— 47 42 38—40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
9 213 202 190 Sgr. 
Winterrübſen . 204 194 180 „ 
Sommerrübfen... 174 164 150 „ 


f. Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
5 14} G., 145 B. 
19. u. 20. April Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. au. 


Luftdr. bei 0° 334%78 334/61 333¼%ö91 
Luftwärme + 5,6 + 54 ＋ 84 
Thaupunkt + 28 — 03 — 2,6 
Dunſtſättigung 79MmEt. 72pCt. 38pEt. 
Wind N O 

Wetter überw. trübe trübe 


20. u. 21. April Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2M. 
333%1⁰4 2332038 33283 


Luftdr. bei 0° 

Luftwärme + 4,0 28 + 82 
Thaupunkt + 1,85 28 3,8 
Dunſtſättigung Slpet. 100 pCt. 68 pCt. 
Wind N O O 

Wetter trübe trübe trübe 


—— 
Breslauer Börse vom 21. April 1864. Amtliche Notirungen. 


i Brier Geld. 


Wechsel-Course, Schles. Pfdbr. 


..... 
— 


— 


— 


Poln. Bank-Bill. 
Russ. dito dito 
dito 


— 
— 


Prüm.-A. 185433 
St.-Schuldsch. 31 
Bresl. St.-Obl. 4 
dito 44 
Posen. Pfdbr. 4 


dito 33 
Pos. Cred,-Pf.\4 | 9 


Rheinische -- 
Kosel-Oderb. 
Opp.-Tarnw. . 
Die Börsen- 


.- 


a 1000 Th.|3}| 935% 
dito Litt.A. 4 100 

dito Rust. 4 1004 
dito Litt. C.) 4 1005 
dito Litt. B. 4 


4 
| Köln-Minden.|4 
Närschl.-Mrk.|4 

dito Ser.IV.|5 
Oberschles.. 4 


Kosel-Oderb. |4 
dito 


24 


Poln. Pfndbr.|4 | 791 bz. 
dito Sch.-O,|4 — 
Krak.-Obschl. 4 
Oost. Nat.-A. |5 
Italien. Anl. 5 
Ooster. I. v. 6005 1834 — Ab- d. 

dito 64 
pr. St. 100 Fl. 


Ausländ, Eisenb. 


Wrsch.-Wien.|5 
Fr.-W.-Nrdb. 4 


| Ausländ, Fonds. 


703 G. 


Bl 


SSI 
2 


55-1 bz, 


685 bz. 
62 B. 


86 br.. 


490199 100 


dito Stamm-I5 


Preuss, und ausl. 
Bank-A. u. Obl. 
Schles. Bank 
Schl. Bank. -V. 

Hyp.-Oblig. 
Disc.-Com.-A. 4 


B. Darmstädter. 4 — 

e Oester. Credit/5 84—834 br, 
4| 59 B. Posn. Prov.-B. 4 — 
684 bz. G. Gent. Cred.-A. IA — 


Commission. 


ER BEREITETE EEE EEE 
Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


